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Churfürst Friedrich !Ii. erster Kö-
mg von Preussen.

Große, anSgezelchnere Thaten machten
die Regierung »es Vaters b-rühmr. Eine
Bsgebenheir. welche nicht so sehr das Er¬
staunen. alS die Bewunderung und Nen-
gierde der Menschen reihte, machte die Re¬
gierung deS SohneS nxrkwürdiz. und wies
dem neugeschaffenen Reiche den letzten Platz
neben den Äönigen in Enropa an.

Friedrich war dreißig Jahre al:, alS er
seinem Vaier in der Regierung «olgre. Er
war der «instg übrig gebliebene Sohn von
Friedrich Wilhelms erster Gemahlin. Louise
Henrie'.re von Oranien; obgl-icli seins
sciiwache nnd gebr chiiehe LeibeSbeschaffen-
heit gegen stinen Nrnder A-Mil ihm kein
lanaeS Leben z» verbrechen schien. Di-
Noehsit nntelsing steh seine Stiesmnrier,
die iiin freviich nicht liebte, zn bkschnldigen,
daß sie ihn durch Eist habe aus dem Wege
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räumen wollen, wovon lhll jedoch srinGou,
rrrnelir, der Frebherr Eberhard »VN Dan-
k-lniann dllrrh ein Lrechnlitrel »och glück¬
lich gerettet habe; laUei» ftiü ?!lecr, wel¬
ches -r beh skiner sch-pächlicheli Gesundheit
dennoch ans s>chs »nd f lüfziz Zahr-brachte,
widerlegt jene .Bertäumduug vvukonnnr«.

Friedrich sal-d benni Änlanli seiner Rr-
giernng seine Staareli in der besten Ord¬
nung. Die Armee war in einem anten
Stande und an der Spitze der Ewilämrer
standen Männer, welche sich in Secksei-
ben nicht nur die Achlu-g SeS vorigen
Regenten, sondern anch die Wcrrhschäl-ung
«ineS jeden z«l.» BnrzrrS erworben hal¬
len. Das K h-ime - Raths Colleglum er¬
litt daher anch keine Veränderung, Ueber-
zsuzr von der G schlckljchksit »nd Treue
der allen Minister, begielten sie alle ihre
Posten, unstet, daß Friedrich seinen Lieb¬
ling, den Frei Herrn Eberhard von Dankel-
nia.lil, welcher ihn erzogen, nnd alle Unan-
n-hmlichkeltili s-lNer Jugend »lir ihln ge¬
theilt Halle, darni anfnahm, nnd chn kurz
darauf ZNNI OberprästSenren desselben er¬
nannt-, Die Armee schwur darauf dem
n nen Regenten den Eid derTtine, lo wie
die Landständs, die Kollegien und lämnir-
ltch. Provinzen ausier der Reuwark; wor¬
auf dasvä etliche Leichenbegängnist «»reiner
Pracht begangen ward, dergleichen noch
krall R-genr des Bralidenburglschen Hauses
gehabt haue.

So bald dies, innerm Angelegenheiten be¬
sorgt, nnd einige andere nntzlichc, jedocl
weniger erhebliche Einrichtungen geiroff >
wacess, wandte Friedrich sei» Augenmerk
aus d-e äußeren iwr Befestigung dir Ruh-
und Sicherheit seiner Staaten, Er schloß
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Bündnisse mit Sachsen und Hannover, er¬
neuerte die Allianz mir Dännemark, wie¬
wohl mir gönzlsch-r Aussthli-nung derBo--
rorpschen Sachs, deren VerwickeUeng und
Wichtigkeit man brandenburgischer seit!? sehr
wvbl voraussähe, bestätigte bald nachher
die Allianz mit Schweden, worüber Dän-
neinark einige Unruhe bezeugten, w-lcbej
man aber bald zufrieden steifte, und knüpfte
mir den Niederländern ei» Frcundschasls-
bündnis!, welches die Nothwendigkeit in der
Folg- sehr enge nerband.

So wl? Friedrich allen Königen und Für¬
sten in Europa den Tod seines Vaters und
den Antritt s iner Negieruiia ftiktlicl) durch
seine Gs andftvaste» melden lies-, so war er
auch der erste Fürst seines Hauses, welcher
in der nrmlichsn Abstchr eine eigene Gesaud-
fthaft, den Johattn Neuer, an die beiden
ginlüschen CZaren, Zobänti uns Peter noch
Molc iu ftiuekte. Neuer sollte nist e nur die
Freundschaft mir diesem Hose billigen und
st'h über die schlechte Auffübritng des lehren
N"ssts>hen st? sandten brüdw-rin, sondern
auch das in dem Jahre >Sz« ceschsoss-ne
Bü^dniß ern tiern Aeyer kam im Mvnar
Dec mbrr in Moskau an, und ward von bei¬
den Ezaren, d'nen er sowohl, als ihrer
Schwester Sophie, beträchtliche Geschenke
mitbrachte, sehr w->!'l aufgenoznnien. Den
Unterthanen des ChurhaüseS ward durch
diese Gesandschaft zu Slnolcnsk und PleS-
cow freue lz-ud uns lind den NcfugieS im
Nuchüchcn Reiche ein stchcrcr Zustuchtsort
v-rstiZtiltz der ur.verstliSmrr Gesandte abir
seines Riures entsetzt, ltNd ins Elend ge¬
schickt.

Friedrich erlebte in diesem Jahre die
! F reude, dafz ihm seine Gemahlin am -ii. Au-
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gust einen Prinz-» g-bar, dein er den Na¬
men Friedrich Wilbeim bei-ear? nnd denen
Tauf.engen der Kaiser und Ludwig der XlV.
waren.

Mit Bohlen suchte der Churfürst beson¬
ders das gute Vernehmen :n nnrerhalien.
Der 5>öuig Jshann SobicSki war mit den
Türken in Streitigkeiten »er«ickelr, Er
oer!»ngre von Friedrich Hülfsirnvpcu, Um
also der Nepnblik sein? gurs Gesinnung zn
zeigen, sandte der Churfürst derselben -coo
Manu zu Fuü und Ncuter !N Hülfe,
Da diese Truppen den Marsch bis an di-
Gränze bereits angetreten harten, lieg der
König meiden, dass er sie anjel-o nchl
brauche; worauf dieses kleine CorpS wieder
in seine Srandgnariire isicktr. Indessen
gab dieses Gelegenheit zur Erneuerung
der Welanischei, und Brombergischen Lrac-
raten, welche dem Ehnrsürsten sehr a»i Her¬
zen lagen. ES ward also der Graf von
Dohna alS Gesandter nach Warschau ge¬
schickt, welcher durch seine Thätigkeir es auch
dahin brachte, besonders, da er den Cardi-
nal ?!ad;i!jsw?i gewonnen harte, dasi das
Buudniv zwischen Vrandesbura und Boh¬
len uniern! -,t!N Julius bestätiget und obige
Traciaten zwischen beyden Staaten er¬
neuert wurden.

Dieses glückliche Einperständnisi lwische»
beiden Fürsten wäre indessen beonahe, sehr
zur Unzeit für den Churfürsten, durch einen
unangenehmen Vorfall unterbrochen wor¬
den. Die Verbindung der Prinzessin?!ad-
zidilsab die Veranlassung dazu. DieseFlir-
stin war die Wittwe deS Marggrafen Lud¬
wich Sie war eine der reichsten Partien
in Europa und der König vonPohlen hatte
ste seinem ältesten Sohn, dem Prinzen Ja¬
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cob zur Gemahlin bestimmt. Schon bey
Lebzeiten Friedrich Wilhelms liarre derl
Pfaizgraf Carl von N iid»rg nm sie angc-'
holten; der Ehnrfürstliche Hof wünschte
diese Prinzessin aber mit einem protelianci-
tchen Fsirsien zu vermählen. Der Pohlni-
sche besondre Casimir Vllinsri, welcher um
diese Zeit noch Berlin kam, warb indessen
heimlich bey der Prinzessin für den PciNZ
Jacob. Allein mehrsrevornehmePoblnische
Senatoren betten der Prinzessin von dem
ältesten Sohns ihres K.SnigS eine solch«
Schilderung gemocht, dos! sie wohl keine
arosie Ziineignng gegen ihn hegen konnt«.
Da sie oder doch den Prinzen gern zu sehen
wünschte, so kam er incognio nach Berlin,
und lggil'te bey dem Franzosischen Gesand¬
ten Gravell-. Der Clmrfürn wüste indessen
die Ankunft dieses Prinzen schon vorher,
welche BilinSki und die Prinzessin ibm lcng-
neren. sielen auch nächtliche Unterre¬
dungen im Schlosse bey der lichter» vor,
welche der Churfürst sogleich erfuhr, und
der Prinzessin das Unanständige dieses Be¬
nehmens vorhatten lieh. Nnnmebro zeigten
sowohl der Französisch.', als Pobttilsche Ge¬
sandte die Anwesenheit des Pohlnischen
Prinzen im Hotel des erstern an; der Chur¬
fürst ließ darauf den Prinzen fogleichl durch
den Obechofmeisisr von Gnimckow kompli-
meniiren, den beiden erster« Herren aber
eine derbe Antwort ertheilen. Ein franzö¬
sischer Obrist ward über die Gränze gebracht,
und dsmLcgationssecrstair, welchervomHofe
schon Abschied genommen hatte, nngcdentet
binnen -4 Stunden Berlin zu verlassen.

Die Prinzessin fstadzibil erklärte darauf,
das! sie geneigt wäre, sich mir dem Prinz
Jacob zu vermählen, lind Jacob selbst betrieb
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diese Angelegenbejiinir großer Hü-e, Er erbot
ssch, die Einwilligung des Churfürsten beizu-
brinzen und d.1 dieser die S ich? indkLänge zu
ziehen suchte, beförderte die Prinzessin selbst
die Absiebten des Prinzen über alle Erwar¬
tung, iI>e versprach ibm förmlich die Ehe,
sie gaben einander die Ring darauf, und >
die Prinzessin versicherte ibn überdies noch
durch eine besonder? Schrift, aller ibrer
Güter verlustig zu se»n, wen» sie chr sege¬
benes Versprechen nicht hiebe, lieber diele
sröliche Begebenheit erfreut schickte der Prinz
einen eigenen Courier an seine Mnrier, und
daernunikineAngci-gknbsiraus das vorstref-

i iichlie eing»!c"lei zu haben zlaabie, irar er I
unbekannterweise dem Cbnrfnrsten an, gab I
sich ihm zu erkennen, und beurlaubte sich I
bei ihm in dem nemiichen Augenblick,

Nie !var wohl ein Prinz fröhlich-rn Muths l
von Berlin abgereiset, als der Prinz Jacob, i
Aber nunmehr ging sein tt -stern ans, Kaum !
batte er die churfürst!, ßsessdenzverlasse,,, so z
kam der Pfalzgraf Carl von Neubnrg bier -
an, ein Prinz, mir welch?!!! Jacob in AN--
se mng der äußerlichen Bildung gar uichr zu st
vergleichen war. Die schöne, einnehmende z
Gestalt dieses Prinzen macht? auf das Her» s
der Prinzessin ei e» so gewaltigen Eindruck, h
daß selbige von Stund s» ihres geliebten d
Jacob's, ihrer Versprechungen, ihrer Ver- x
iräge mit ibm, kurz alles gänzlich vergaß, li
Der Churfürst warnte den Pohinisclien Ge¬
sandren Bibnsk^nnf seiner Hur zu seyn, in¬
dem die Prinzessni einen übereil-en Schritt
begebe» könnte; all in Vilinski glaubte die
Prinzessin Radzivil s y jelzt dem Sohne sei¬
nes Königs sicher genug, Uneerdenen hatten
die beiden Geliebten bey dem Kaiserlichen
Gesandten, dem Grafen von Srernberg ei¬
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n-n Besuch abbiegt. Von Liebe; durchaus
verblendet, sehnten sich beide nach einer
schnellen unausivi-lichen Verbindung, und die
Prinzessin nneingedillik der feierlichiien Z?er-
sprechnngsn, iibcrreder durch den Pfalzgraf
und Srernberg, willigte gern in eine schleu¬
nige Bennäl>l»ng, welche sie selbli so gern
wünschte. Zn dem nedmlichk» Augenblick
beinahe, worinn ihre Liede sich entsponnen,
wurden sie auch vermählt und noch densel¬
ben Abend im Hanse des Kais-rl. Gesandren
geiranr; und damir nichts, il>rs Berbindnng
mehr trennen dünnte, dielten sie auch in
der ncmiichen Nacht ihr Beilager. Nie
machreeine Liesiesgeschichie mehr Aussehen,
als di-ft, und sie war dem Ehnrfncst nrn so
misifälliger, se mehr er dadurch sein hinsehen
als Verwandter gekraust, und sich dem Un¬
willen de6 Pohlnlschen HoseS ankgese-ht,
glaubte. Er verwies also diese unanständige
Anfsührnng der Prinzessin »achdtnstlich,
und entfernte st? ans seinen Staats». Nicht?
war dem Kaiserlichen Hofe angenehmer, al-
dirse H-nraih rückgängig geNacht zn haben.
Die Königin hon Prdlen aber brach über
liefen Unsal! in Thränen aus, wandle
sich an den Pabst, mn selbige zn rassiren
und snchledergeblich fremde Mächissür diese
Sachs zn inreressiren. Dis Pvhten glaubten
auch anfänglich wirklich, diele Vermählung
wäre nur Bewilligung des Churfürsten ge¬
schehen; a-lsm der BrandenSurgische Ge¬
sandte wiisie ihnen diesen Irrthum sehr leicht
jn benehmen, lo, das: ihr Unwille darüber
gestilt, und der Prinz Jacob sich endlich
durch andere Verspr-chuilgeu beruhigen
lies;.

So wie diese Sache, als sehr wichtig «Le
Hofleiire beschäftigte, so erregte» die An-
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Ansprüche, welche dleHer-ogin von Orleans!
an die Pfal, machte die grob!« Avsmrrki!
amk-il d,s Cdu>sücil!iche,: Caia ers. Diesel

Ansprüche würd n nur rnuiSch-ili form-rr^
Die wzbre Absicht Frankreichs war, sich in
d^m Besitze Ues dessen, was eS dnrch die>
Rennioliikammer barre in Besitz nehmen
Nissen, sicher i» si llsn, und weil Lonvoie,
enrrülter über eine üble Behandlung seines
König!', drsscn Monarchen von den «erin¬
nern Geschäften im >",n-rn seines Acici-s ab-
lenk-ii, nnd um sich >n seinen Pollen zu er¬
hallen, ein n gröüern Wirkungskreis geben
wollte. Ssward a so«o» Eeirenivrankceichs
s-hr bald der Krieg gegen Deutschland er¬
klärt, und binnen kurzen von d'M geliirr-
telien Volke der Erde nnr einer Wnih und
G auläNlkeit gegeli mehrere wehrlose Pro¬
vinzen geführt, dasi das Andenken in se-
nen unglücklichen Gegenden biö chi noch
iiechr gänzlich verriigi lsi, Friedrich harre
an dieleni Kriege noch nicht Antheil genom¬
men , weil -r erst den AnSgang der wichti¬
gen Un.'ernehmnng des Prinzen ron Oranie»
g gen seinen Schwiegervater Jacob dcn-li»
abwarten, und nlsdenii sich crl! entscheidend
ober die wichtige Frage eines Krieges gegen
Frank -ich erklären wi'Ite, Er lrai zn dem
Ende den b-esismte» Marschall von Scham-l
berg an NUlheinl ad, und schicsi mit ihn,
ei» BiiNdiilsi, ein Corps von üc-°a Manll
zur Brichützung seuier Staat i, nachHolland
zn sthich,!!, »nd die Vertheidigung des Nie¬
der-NhiiiiS gegen Frankreich über sich zn
nehmen.

Nie gewann eine Uni rnehmung cinrn
glücklichern AuSgang, als der Zug des Prin¬
zen von Oranikii nach England. Er ftgelre mir
einer Flaue von 6z »riegesschiffrn, >oVran-

dern,
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dern, zca>Transportschiffen und enicr wohi-
aenbren Armee von >ilaa->Mann siberS M^er
und landete nach einem heftigen Srnrni bei
Ererer. Jacob baite eine 'Armee von z°,°oo
Mann ans den Beinen, und der ganze Plan
des Prinzen von Oranien würde durchaus
liad-n scheitern müssen, wenn sich ein Fürst
mir mehrThäiigk ii, Geist nndKrafran die
Spitz? einer iolchsn Armee gestellt hätte.
Allein unentschlossen, alleö gieren Raths be-
ranbr, unfähig sich ieibsi in diesem schreck¬
lichen Augenblick Srandhaftigkeir und Muth
in die Serie zu sprechen, wankte er von ei¬
nen! Vorhaben, von einem Enrschlus! zum
andern, Cc sah sich von den mehresiitt
Großen verlassen, und einen Theil seiner
Armee zum Feinde übergehen. In dieser
Roth wandle sich der unalückiche Fürst an
seinen allen ehemaligen Freund den Grafen

l von Bedford, Varcr des llord Rüssel, wel-
icher »nier der vor,gen Regierung durch Za-
' cobs Ränke war hingerichtet worden, Mli-

lvrd! sagt? zu ihm der König! sie sind ein
ehrlicher iAann, sie haben Ansehen lind lön-
»-» mir wichtige Dienste leisten, — Ach!
Sire: erw,dccie der Graf, ich bin alt »ad
schwach, ich kann ihnen nur wenige Dienste
ieissen. Aber ich halte einen Sohn! „den
König setzte diese Antwort üi diesem trauri¬
gen Ängenblick so sehr in Schrecken, das! er
einig- Minuten hindurch zu sprechen nicht

!vermögend war; und als ihm bald darauf
gemeldet ward, sein? liebste Tochter Anne

i »ad der Pr,uz von Dänemark, ihr Gemahl,
wäre den übrigen seiner Günstlinge gefolgt
und zum P'iuzen von Lranien übergegan¬
gen, gecieih er in die kummervollii- Angst,
„Gorr, siehe mir bei! rief er in äusierii-r» s Mnihi
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Mnihlon.'keit ans, „meine eigens Kinder
haben mich oeriassen.,,

Ualerdessen rückte der Prinl ponOranien
hör. Jicob aber gieng mnthloS nach Lon¬
don. Die Armee des PriNien fsizee ibi»
Und schon war sie an den Thoren dieser nn-
ernieslichen Stadt. als der SSni, dreirr
Ncimen dreiLordS abschickte, um mit sei-.rui
Feind- in Unrerhand!»nc> >u treten. Wäil-
reud dieser Zeit schickes er seine Gemahlin
»ud Sollü »ach Frankreich, Indessen drang
ein Trupp der srindtichen Arms- in di-p
Haoptliadr ein, und lässie i»»i Erstaunen
aller Menschen, gleit!»anl als wenn dies
im Laufe der hsnnge nun einmal so s!»a
mühte, die Leibwache deZ Kvliigs ab, ohne
das! diese nureiUlUSchusl zurVertheliZigung
ihrcS Königs gewagt liätre, SZunmehrosuchte
Jacob nach Frankreich »u entfliehen. Allein
in dem Augenblick, da er sich einschiffen
wollte, ward er erkannt und gleichsam alt
wenn dnS Glück ihm noch einmal die Süffig-
keir d-r Hoheir und Majestät wollte schmek-
kcn lassen, ward er mit der grössten Lkrer-
bictiakeir und mir Frendeiibegengnngen en!-
vsana-n. ?!bcr ohne Armee ward er bald
ein Gefangener s->n>S Schwiegorschnr. Er
gieng nach sswankreich, Nl!d Ludwig d,l
xiv. gab ihm ;n Sr, Gsrmain an l,»v-i
a!S arostmnidigcr Vcschüher eincS ung'ücin-
chinFiirlicn eine anständige Freistabt.

Nunmehr übertrug die Nauon Wilhelm
die Krone, und er ward hon allen Mächten
EncovaS, ausser von Frankreich und dem
vabst, alS rechlmälligerKönig von Grosbril-
ranien crkaune.

Sobald Friedrich hon dem glücklichen
'Aue.ilNge des Unternehmens des Prinzen
von Sranien Nachricht erhielt, so erklärte

er
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er Ürb liegen Frankreich, welches mit
D««tschland schon im Kriege begriffen wer.
Ludwig haiic dieses Reich gerade IN d-r
Zeit angesulien, als die Türken den Kaiser
Leopold INI! Frieden baten. Eine gtfunde
Sraarrkliigheir häere ihnen denselben in ei-
>nen, söichen Zeitpunkt zwiefach bewilliget.
Aber lidli auf die Siege gegen die Ungläu¬
bigen , wollte man die Ungarn demüthigen
und dem Untetnelimnn Ludwig des Xl V. Ein¬
bau zu thun, den Verbündeten überlassen,
Der Krieg gi-ng also mit mehr Heftigkeit
ale jemals in Ungar» f»c«, und Frankreich
spielte dagegen in Deuschland den Meister
und verwüstet? di-BfaU, 'Shiiivkburg ward
von ihiien erobere, Mainz eingenommen
iind ganz Schwaben gerierh in ibre
Gewair, Friedrich»« mißsiel dieses Be-
iiehmeii d-S Kaiserlichen Hofes sehr, konnte
aber Leopold in keinem bessern Ent¬
schluß bringen. Er schloß als» mit Sachsen,
Hessen iind Liinebu.rg, zu Zelle, zur gemein¬
schaftlichen Verlbeidigung des Vai-nandes
ein Bnndniß, »m in t-ieGeg'iid von Frankfurt
iind Mainz eine Armee von gegen
Frankreich u> stellen. Ludwig XIV, bot
Friedrich für seine «vestphSlis.hen Länder
alle Veisirbernngen an, wenn er neutral
bleiben wollte; ja er wollte ihm die seinem
Vater rückständigen-subüdien binnen s bis
-a Jahre» bezahlen, ihm jährlich z-o-->->
LirerS Siibstdien geben »nd eS sollle
ibm überdies freiüeh», sein Eontigcnt zur
Rnchsaruisr -II stellen. Weil aber zu derZeit
die allgemeine Meinung herrschte, Vieler
Fürst wollte eine Universal - Monarchie ?r-
richien, und da- Haus Oesterreich überall
diese Meiniiog bestärkte; sp verwarf der
Chiirfnrst diese Bedingungen und übernahm
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die Vsnheidignng des Nieder - Rheins.
Mir diesem Entschluß reifere er auch nach
dein Oaag, um sich mir den Staaten über
die llnrcrnehmiingen des künfrig'U Fiidzu-
z«s z» bera-dschiaaen.

Der Chnrfu.st k.!»> ans Holland zurück
»nd brachte den Winrir mir großer Zurü-
ünug zum Krieg« gegen Frankreich hin.
CöZn war zu»! Sammclp'a!; der Trupp tt
bestimmr. Dahin begab sich Friedrich im
Frühjahr, stellte sich an die Smi-? des Hee¬
re? und gewann den- Feinde einige Vor¬
theile bei N»oS ah, wo an Franzosen
blieben. Oieür glückliche Ansang erleich-
t-ris die Velageruna von Rheiobergen und
K. i erSwsrry, welch» b-ode Plätze von den
Brand-nbure.ischen Trnupen erobert wurden,
und bnhnre den Weg zur L-lagerung von
Bonn.

Man glaubte diese wichtige Festung so¬
gleich durch ein stark S Bonivardsmeiit ein¬
nebln-» zu können, und das Areilleriefeu«
d-s BrandcuburgischcnObristen Weiler, war
an.u in derDbat so heilig, daß liiee Menge
Gebäude, mehrere Kirchen und feindi che
Magazine in Rauch ausqieugen; allein ini
Ganze» genommen, that man dem Feuidc
doch nur wenigen Schade». Man blokkir-e
also diese Stadt lind warlels die Verstär¬
kung des Herzogs von Lothringen, welcher
mir >4e>r?Mann im Anmarsch war, ab. Der
Churfürst gecitlh Wäiwoid dieser Vl-'kkade
in gross Gefahr. Er woiile ein-S TagcS
die Stadt rtcvguocireu und harre seinen
uiirer ihm dietie-idcn General, von Schö-
ning, Ordre grgehen, am folgenden Morgen

Reurer in Bereitschaft z» halten. AIS
der Churfürst bis Nil die äusiersien Po¬
sten kam, fand er diese Bedeckung nichr;

Er
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Er nahm also das letzte Piker uao
llir mit Schöning vorwärts, welcher st:i)
earschuldizt?, dast Ili .ili dcn Bcftlii des
Chntfarsten migvrriianven habe !r)er Chi-r-
fürst setzte indes! sellle» W-z biS a»f ->»»
Äanonenschuß von Bonn svrr. Jenseit d,s
Dorfs P. pelsdorf b>stieg er eine 'Anhöhe,
von wo er di- Loge deö Orrs sehr gnr
beobachlen konnte. Hier nvg n eine Menge
Äugeln niu den ChuifnrNiii herum, M»n
dar >l!N also sie!) durch dle Weinberge
gnrück >l> ziehen, Jndissen waren eine
Meng? Feinde ans der Stadt gegangen
und hallen stch hinter den Zäunen im Hin¬
terhalt gelegt, nud so wie die Grand - Mut-
gaerairc des Chnrtnrsten hinrnrch paff r:en,
auf die letzteii Züge ei» heftig s Feuer ge¬
gebeil. ES kam »im baldjn einem Gifecht,
worinn von beiden Seite» viele b,i>bcn, bis
endlich der Feind wiederum in die Stadt ili-
rück zsttieben ward.

Man heilte dem Churfürst diestn Dorf, U
aus einem für Schöüfeld sehr ..achlheiligen
Gestchispnnki vor, und gieng sogar lo weit,
den letzlern eines Einverständnis«!! und einer
Verrätherei in Ainehnng des Feindes zu be-
ichnlcigeii, Dcr Otervräsideni von Dankel-
mann war sein Fein», und der Eeneralljen-
lenant von HZarsui! l»cl-te ihn jii stürjkn.
Als derLetztere darauf nach Ma il! deralchl«
ward und Schöning jich eben inderZei: im
Lrierschn b-saiid, »icidere uian ihm davon
»ich:?. Sobald Schöning ans dem Zrierschen
i»rückk,!U>, Barsnst aber, da Main! durch den
Herrog von Lothringen und den Cduriür-
strn von Baiern bereits erobert war, mii
den Brand,nbnrgischen Truppen znrück-
kehrt.', beklagte er sich laut über dielen Man¬
gel an Ehrerbietung gegen ihn als General en

Chef
kL > - , , ,
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Chefnud ließ sich in Legenwarr des Cllursül'-
st-n verlauten, daß wennBarfusi ibul uichl den
schuldig?» ?irspect erwiese / so würd? er ill»
Sber den Haufen stechen. Der fanstlnilthize
Fürst/ der ei» solches! Unheil verleite»
wollte, befahl darauf dem Barfuß, den
Generalfeldmarschal! von seiner Et'Prdition
Bericht abzustatten, welcher dieses nur sehr
ungern verrichtete. Schruinz empfing ihn
etwas nnaestuhu,, und s.iare ih«: dast,
wer» er sich nicht dazu vrstandeu, eS ihn
Übel bekoiltttte» seilt würde. Sie gerielhen
tierüderI» Worr«echsel; worauf Schömu.q,
den dieHeftfzkeitseines TemperatnenrS über»
niaunrs, vor den, Cabiteerls dcS Ehurfür-
stell den Degen zog und den Barfuß durch¬
bohren wollte. Es entstand ein hcfiiaer
Tumult, woraufScüöninq airerirt, von der
Armee-»iferuc «nd dem Karo» ronCuaau,
einem Anverwandlen derG-mablin deS Ober-
prästdcnikn das Commandv d?r Truppen
üb-rlregen wurde.

Der Freiherr ron Spaau war auf keine
Weise geschickt, einem solchenVosten gellüg?
zu leisten. Alt und schwach ward er das
Gespött der Truppen. OerChurfnrst fühlte,
wie viel er durch die Entsernuna deS Feld-
marschall voll Scliöning veriohrrn. Er
wollte il», zurückrufen, allein der Herr ron
Dank-uuann wüste eS zu hintertreiben und
die Sache dabin zu vermitteln, das der
Churfürst Friedrich der III. von Sachsen in
Ansehung der Generale einen Tausch anll>!.o,
welchen man auch annahm. Der Feiömae-
schall von Schöuing giena darus mit mehr
als dreißig Sfficlercn ins Sächstsche, dagegen
der Feldmarschall von Flemming in Bran-
denbnt'Mhe Dienste-

Sobald
Kr- "
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Sobald der Herzog von Lothringen im

Sager den Bonn angekommen war, gewann
die Belagerung bald eine heuere Gestalt.
Die Sende ward förmlich belagere, von
zo Kanonen beschossen und die Areillerie des-
Feindes zum Schweigen gebracht. Daraus
ward ein Geneealliuri» unternommen, wel-
ch-r irol; der Gegenwehr der Franzosen,
alnrkijch von starten ging. Sie mussten die
Stadt übergeben; allein der Ritter von AS-
f-ld erhielt mir allen seinen franzl. Trum
ven eine ehrenvolle Capirnlarion. Cr g'cng
daraus nach Aachen, wo er an seiner Wunde
liarb.

Während der Belagerung starb die Clmr-
fnrstin Sophie Oorolhee. Ihr Tod erregte
nur „enig Bedauern. Allein der Churfürst
liess sie, als die Wittwe Friedrich Wilhelme
prächtig begraben. Er kehrte auch bald
nach geend-arex Campagne nach Berlin zu¬
rück und nahm auf der Rückreise in seinen
W'stpllälitchen Länder" die Huldigung ein.

Die Huldigung i ' Preass-n gab z» An¬
sang des IahreS >«?» Friedrich Geleg nhei!
in diesem Derloarhume «ine Pracht zn zei¬
gen, dergleichen man biSbero in dieser Pro¬
vinz noch nicht gesehen hatte. Seine Ge-
m-ahlin begleitete ihn. Die Hosiente wktlii-
ferren mir einander sich an Prachr z» über¬
treffen. Der Fürst LnbomirSki und Sranis-
laus Szeczucka waren Pohlnischer Sei-S ge¬
genwärtig wegen der -v-nmellen Nachfolge
und empfingen ebenfals d«n Eid, N-y die¬
ser Gelegenheit zeigte stcil der tteberinnth
»nd Stolz der Bohlen ans eine höchst inso¬
lente Weise. Der Cbnefürst hatte ste als
Gesandt? pom ersten Range behandeln las¬
sen. Die Leibgarde, Sie Preussischen Ra¬
thes und ein Theil dcs Hofes gleng ibnen



c >» )entgegen, nnd ans den Straßen banden die
Bürger in Waffe». Sie wodnren sogar
im Schlosse selbst nebe» de!» Zimmer des
Chnrsücsten. Dennoch vsrlangrcn diese
übermülhigen Leute, die man mir Hössich-
keiien so sehr überhäufe darre, in diesem
Pallalr des Churfürsten einen dvdern Rang,
aiS er der Herr und Besitzer desselben selbst.
Sie verlangten deSdalb auch keine öffeni-
liehs Audienz »nd komplinienrirren idn nur
prwalim. Der gütige Chnifürli ging über
den lehre» Punkt hinweg, vbne ilinen den
eriren zu gestatten. Allein nun erklärten sie,
daß sie nach derHuldignng an dem feierlichen
Gastnial bei der Tafel deS Churfürsten nichi
Platz »edluel! würden, weil sie keinen nie¬
drigern Platz einnehmen könnten, al§ der
Churfürst selbst. Nunmehr riß dem Chur¬
fürsten die Geduld aus. Erlief, ihnen durch
seine Ministsr erklären: „Saß nnnn sie dvu
ihren unanständigen Forderungen nicht
nachließen; so würde er die Huldigung chne
sse annehmen und sie möchten denn zusehen,
wie sie ihre Aufführung bei ihrem Hofe
rechrfereigen wcllren. Er würde auch so¬
gleich einen Courier nach Warschau schicken
und denselben davon denachriedrigen." So
trotzig sie Horcher gewesen, so geschmeidig
waren sie nun nach dieser männlichen und
entschlossenen Erklärung; und sie erschienen
jezr nicht nur bei der Tafel, sondern nah¬
men auch freiwillig öffenKich die AbschiedS-
andieni. — Man darre zur HiildigungS-
seierlichkeir eine erhabene Schaubühne gs-
banr. Von hier herab hieltLuboinirski und
Ltt'rezuka eine Rede an die Preußischen
Stande. Der letztere äußerte in einem sehr
schwülstig und hochtrabenden Styl den
Wünsch, daß die Preußen dereinst wieder

alS
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ai? Söhne znm väterlichen Schnk der durch¬
lauchtigen N'pilbück Pohlen ziirnckk-hreli,
und mit derselben hviedernm ein Volk nnd
eine Nation anomachen, und e? der Bor-
sehnng gefallen möchte, daß die ser Zeit¬
punkt nicht so sehr ferne märe Al? er
kaum diese Periode geendiget. so knackte
die lLsihne mit solchem Gekrachc, daß je-
derinann gisubie, sie würde einstürzen.
D:r Pohle gericth darüber in ein sichtbare?
Schrecken «nd endigte bald seine Rede.
Siai?m»nd Wallenroth antwortete ihm iin
Nahmen der Stände, nnd phnerachter er
vorder von dem eiaeniüchen Inhalt der
Nede de? Pohlen nicht? gewusr halte ^ so
siel srine Antwort drnnoch überanS papend
ailS. „Er sagte: das: mit ihm alle Preußen
von Grnnd ihre? Herzen? wünschten, daß
dieser Tag de? Rückfall? nie kommen, nie
die Welt ihn sehen möge,"

Diese übermüthigen gesandten erhielten
bei ihrer Abreise cm s-br anständige? Ge¬
schenk, weiche? man ans 8--e<-Rrhlr, schähre,
Sie schienen beym Empfang desselben voll¬
kommen zufrieden z» seyn. Allein gleich
nach ihrer Abreise schickt»» sie in die Stadt,
tt','!d ließen auf ei»! kehr niedrige Weiss ihre
Unzustnedenheir darüber zu err-nnen geben,
Sie schämten sich dieser Unansiäodigkeit so

.wenig, daß sie gerade zu sagen ließen; '
sie hätte» 70c-- Oucaren zu erhalten gehofr,
denn zurLehnSzeir wäre jsde Lehnerneuerung
mir Thaiern bezahlt worden; der
Ehurfürsi möchte so gütig seyn, und da? was
fehlte, noch zniegen," Sie erhielten nichte
und mußten ihren Weg ohne Zulage sort-
s-hen, Sie fanden bei ihrsrAnkunsr in War-
kchau auch Sie Aufnahme nicht, welche sie
sich versprochen harren. Der grönig fand
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ges und des CeremonielS in Königsberg ab¬
geschmackt, und sag»: das! sse keinen ehren-
vousre» Rang im -vnUasie d-S Thurslitsie»
bäiten erwarte» dürfen. Da sse sahen, daß
ihre Klagen vom Könige so katr nnfgenom-
inen wurden; so erhoben sie nun die Ehre,
die ne am Tbirrfütststihen Hofs genossen link¬
ten, mir desio größere» L»beKerhrb»n»en;
»nS nun gab eSkeinen großiunihiriern, srei-
gebizern und gerechtet» Fürsten, als den
Lhurfüriien Friedrich von Brandenburg.

Der Tod deß Herzogs »on Sachsen Lanen-
bnrg InkinS Franz (zc. Seprbr. ver¬
ehre in diesem Jagte ganz Nieder - Sachse»
und anch die Länder deS Cbursursten in
eroße e B'ssorgniß. Dieser Fürst war der
lebt? Zweig seines Namen«. DaS Hans
Anbair, Sachsen und Mecklenburg machten
Ansprüche auf die Succession »nd dennoch
»engen all» drcie leer dabei ane Das erste
hatt? die gegrnnke'stei, Rechte. Anhalt war
der älteste Zweig der Sachsen Lauenburgschen
Faniilie, fahrte dsst-n Namen Ni.d Warnen
nnd Lattkiiburg stammle in arrad°r Linil
von Anhalt ab. Sachsen harre Anwar'
schasrSretbre und Knstrow gründe-? sein
Rechte ans einen EcbverbnnderungSv ncag,
Dw Churfürst «ünschre dem Hanse Anba-'
den Bessl! dieses Landes. Sobald Sachsen

.denTod des H>>rz.gN welch r ;-> Schla.cbcn-
iwerda in Vöhm lt -tarb, ersuhr, nahm eS

durch den Rath Zopf sogleich vom Lande Be-
üv, nnd als der Anhalitlche yiaik CassinS.
von dein po» Tanib Vrandenb. Seirs unrer-
stnhc, lnLanenbnrg ankam, war di'Hnlbi. nng
schon geschehen, nnd beide ecfubr n, daß die
Vesatzuiig zu Rahedurg Sachs»» g schrro'en
habe. Die Landnände hielten sich indessen

noch
-L



c -> )»och gestslcssen und erklärleii, daß sie dem-
sennren Fürlien, o,ii der Kaiser und da:
Reich das Recht der Successiv», zu »rtennen
würde», huldigeri »lid »»erkennen würde».

Jndelstn darre» die!Lüiievu>> er plöosich
die Sachse» ans Rayebnrg vertreiben »»
sich mir Gewalt irr den Besch d-i Sl.dt ge
fer.t. Laiiid ging nrso »ach EaNin ^irrict
Der Herivz vv» Teile benahm sich bei dieser
Unrcrnedmnng nr.r e»>rr Älirzleir, weich,
seiner» iLersiande Edrr »rächte. Er lieiire
sich alS nedme er ans Besorgnis! von llnrrrye
d>°« Land rri dspor, und schrieb »» den
E>>»rsnr!t, daß weil dass.lbe jer-l gar kei-
rren Herr» habe, sa besorge er Unruh?»,
Er habe also aiS Oberster der ktr-isnn-ii!
durch Befitznehmnng des Landes diese» >1»
rrhen invvrjriko.nmen, für reine Psi.chr gc-

dalte», und das Recht, fv wie das besvnd-re
»nreresse seines Harrses »lache sie norbw.n-
dig? Er wrirde ancv jernand >>r ihm rchikr
ke», der ihr» von der» besoi>d,r» Rechte
des Lünedurgischüi Harrses »»rertjchien
scüte. Ber der, übri,,!» Fnriien aber iresi
aer Herzog erkiärrii: Er »rchrue das Land
»irr beSwegeri im Bcsia, darieii Lsieruand
Gewalt darin ausübe, »Ich das! es »ach
dem Aussprache dkS 5rarsers in der» aegeii-
wärcigen Anstante seinem künftige» Herr»
erhalte» lviirde.

Friedrich schickte darauf den Heren von
Tauch »ach Telle. um die Gründe des Her,ogk
wegen der Brichnehninng dieses Landes >r.
vernehiiren.nnd,!>» iiigirjchvo» seinen, gelha-
iik» Schrrir abimeuke», Der Herzog er¬
klärte endlich: daß die Nachkomme» Hein¬
richs des Löwe», der» die.«.liier »Ur seine
Pkvvinze» genomnien darren, die einjigen
und wagten Erben diese! Hauses wäre»,

und
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und da er ein Abkömmling desselben sei,
so gebühre ihm das Recht der Nachfolge
allein/' Alle Unterhandlungen des Herrn
von -Canilz, den Herzog von leinrm Ent¬
schlüsse abzubringen, waren fruchtlos, und
alle Bemühungen, eine Vermittlung zwi¬
schen ihm, Sachsen und Anhalt zu versu¬
chen, umsonst. Der Herzog hatte ein
starkes Corps Truppen gegen die Franzoscn;
dieses drohet» er zurückzuziehn, sobald man
ihm den Besitz psu Laucabnrg streitig ma¬
chen würde. Man befürchtete eine» Kr-eq in
Niedersachsen. OefierrlichischerSeils wollte
man es nicht gern dahin kommen lassen,
nnd der König von England wünschte diiseS
gleichfalls nicht. Lnneburg blieb also indem
eventuellen Besitz, befestigte sich in diesem
Lande nnd behielt nach langen und vergeb¬
lichen Streitigkeiten der Höfe, dennoch den
V-sstz dieses perzoglhnms.

Der Lhucfnrsr Friedrich war bald
von der Huldigung auS Preussen zurückge¬
kommen, um das Commando der alliirren
Armee in Flandern zu übernehmen. Hier
fand er den Fürst von Waldeck von dem
Marschall von Lnrenbnrg bei Flenrp ge¬
schlagen. Friedrich konnte diese» Verlust
nicht wieder ersetzen z Er mustr stch begnü¬
gen nur die Fortschritte der Franzosen zu
hemmen. Es war schon spül im Jahre;
die Armee trennte sich also nnd die Bran¬
denburger nahmen die Wintcrgnarrierc im
Ertzbisiyum Cölln. Der Chnrsnrstkam nach
Berlin zurück, und vermählte seine Schwe¬
ster, die Prinzessin Elisabeth mit d-m Her¬
zoge von Cnrlaud, seinen Halbbruder den
Marggraf Carl Plstlivp aber beförderte er
zum Großmeister dcS Zvhgniiirer-Srdenö zu
Sonnendnrg.

Da-,
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DaS ilnglnck deS Kaisers in Ungarn ge¬
gen die Türken lliacliteu die Vrandenbur-
aische Hülfe sehr noihwendig. Der Chur¬
fürst sandte, nachdem die Kaiserlichen Nissa,
Widdiu und Belgrad verlohren harr u, unrcr
dem Generallieulenaur von Barfuß dem
Kaiser Mann zu Hülfe, Diese Trup-
peli erwarben ssch einen ausgezeichneten
Ruhm. Der Siez bei Salauksulen, wo der
tapfere Grosiwezier Kinperli blieb, war
grösireutheilS ibrer Tapferkeit zu verdankcll.
Alle Kaiserliche Generals erkannren die!
auch, und der Kaiser selbli schrieb in einem
Brief? a» den Churfürsten den Branden-^
buraischen Truppen diesen Sieg bei. So
waren die Kaisern Angelegenheiten durch
die Bcanderiburgische Hülfe in Ungarn wie¬
derhergestellt, obgleich die aiiiiestrengresse
Thäriziccit rvilhelnis lll. den Franzosen in
Flandern unter den, Herzog von Luxenburg
nicht die Spitze bieten konnte.

Keinen rren-rn Bundesgenossen harte Wil¬
helm, alS den Clmrflirst Friedrich von Bran¬
denburg , welcher sich selbst für die Angele¬
genheiten seiner Freunde aufzuopfern schien.
Er machte eine Reise nach Sachsen, um den
Churfürst Johann Georg- lv. der so eben
seinem Vater gefolgt war, zu überreden dem
große» Bunde nicht nur treu zu bl-ibkii,
sondern ihn noch mehr darinn zn befestigen.
Beide Fürsten knüpften bei dieser Gelegen¬
heit ein enges FreundschaftS - Bündnis, sie
stifteten sogar zur Befestigung ihrer Freund¬
schaft einen Ritterorden der guten Freund¬
schaft oder vom goldnen Armband; und
nachdem sie sich dergestalt wechselsei-ig einer
steten und dauerhaften Freundschaft verss¬
chert harten, reifer- Friedrich sehr zufrie¬
den nach Berlin zurück.

Bald
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Bald darauf beinchre der Clnirsürsi Frik-
drichl» in Berlin lind verlovre sich oairihsi
mir der venviir-veten Marggräfin von A»-
ipach. Der Chiirsüssi führte nnch kiNlg -ii
Moiiaien dem Bräutigam seioii seine B au
nach Ueipzig zu, wo er sich ;n vermählen
pwsprrchen haire. Ziisia die Gisinnuiigen
vieles Fürstei- harre» sich seitdem ersiauiilich
geäuderr. Er parie si n in ein F äuiein von
otrirsch auf das änfte sie verlieht, sie vom
Kaiserin einer Gräsin von Ro m lii, erheben la,-
>en, und war ei-tsn»loffen die Martqräft» wie»
decnna znriickznschjcken. Er !ai» auch weder
seiner Braut noch dem Ehnrsliriien eiilgeg /

>>d sehe Vielmehr mir seiner Geliebten ihren
EiNsilg am Frnsicr »iil au. Erst »ach eini-
Srnnden erschien cr, Friedrich nnd seiiie
Gemahlin sichren ihm hierauf die Marg-
gräsin vor. Gleich die ersie Begegnung ver-
rieih wenig Zärtlichkeit und versprach der
Prinzessin ein trauriges Loos. Johann
George bemerkte, das die Prinzen,» ein
s.immicneSKleid rriig. Ersagrezn ihr, „Sie
müssen wohl roll sein, vaft sie i» denHnndS-
ragen ein sammreneS Kleid tragen." Er
wandle sich daraus zum Churfiirsicn und
iagre: „Sie führen Mir da eine souderbare
Fran her," und ohne weiter eine Ant¬
wort z» erwarren, verlieft er die Gesillsihafr
und xieng zu seiner Geiiedren. Den andern
Morgen erklärte rr dem Churfürsten, er
könnc die Vcrmähilllig nichrvollziehn. Frie¬
drich machte ihm die leichafresien Vorstellun¬
gen darüber und zeigte ihm das Beleidigende,
daß auf ihn sclhsi dadurch zurückfallen
würde. Er entschloß sich endlich zu dieser
Vervindung; allein die Chnrfürsiin Waid
ein unglückliches Opfer.
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Fraedrich perschnierllrs diese unanstän¬
dige Beg-gnung, üanur Sachsen scinem
Schvirzerrater, s-niHer;oz Ernst August
vonHa:>nov>r bey der Erhebung nirneun-
reu Cour »ich: eurgegen seyn möchre. Der
Churfürst harce sich di-lec Angelea»n-,
helc mir einem Eifer unceriogen, als
wenn es seine e gene wäre. Er bar-e
den Kaisir gewonnen, welcher unter der Be¬
dingung, daß der Herzog SocoMann in Un¬
garn gegen die Türken stell!-, in leiner
Residenz eins sinie Kosten ü»° Katholische-
Karche erbaue,», daß das-leneChurbaus jedes
mal einemOesterr,Prinzer> bey derKaiierivalil
sein? Trimme gib-,Sarin zewilligcr harre, Die
nülir-lien Chur- nndFürlien, besonders aber
d«sHciu§W»!?enbiill«l Widersebrcn steh dieser
Echcbmig mir großem Unzestühm. allein Leo¬
pold, von Sachsen und Brandenburg uneer-
stübr, erkannie die »ene Würde önentiich.
Der Chl-rsürst von Hannover kam daraus in
Person uachBeriu, »m s-nlinSchWieaersohn
sürso wichtige Dienste p-riönlich zu danken,

?n den Niederlanden und in Ungarn
nahmen indessen die Truppen des Chur¬
fürsten an den großen Veg-benheicrn mehr
oder Weniger Anrbeil, Sie fochten in der
Schlachr beo Srccnkercken, Welche für bey¬
de Theile so blurig War. Le» Landen
zeichnsre sich besonders der Halbbruder der
Chursümcn, der Markgraf Cart Philipp
durch große Tapferkeit ans, ohnerachier er
der Uebermache der Franzosen we-chen
moste. In Ungarn war d-e Armee des
Kaisers durch 6-----, Brandenburger unccr
dem General von Vrrus verstärke weidkli,
und bisse waren Ur-ach, daß die Türkin
im Ziür -s-,4 die Belagerung von Pcrcr-
waradein aufgeben musten.

Man
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Man miisi !>irr noch cineS Vorfall' er«
wehnen , welcher um Siele Aeie in Dsunch-
land ein grofes Aufleben erreg!.-, Es ist!
ode» gesagt worden. das- dir Fechnrorsch7.il ^
von Schöning wegen des S'.reitS m>c dem
General! e itenant von Varfnsi and Dran-
d°nbaigisri>e inSächsiävo'OienIirgicna. Die- ^
ft Verichiing harre für die allgemeinen An-!
geleg-nhcirei, in Dennchland sehr wichtige j
Sdlgrn, und thaten »er sogenannte» gr» j
meinen Sache gehen Frankreich greiften !
Schaden. SÄlSning warf von d.r A-Ui
n-i auf »rm Bro-neenburgifch?» Wmilicr,!
Eberhard von Danckelina,.», den er'
a!i die l'.rsach seinrZ Unfalls betrachtete,
cinen bittern Groll, selali zum üiachih'il i
seines «izenen Baterlandek, Daher,
kau, es, daft alle Uateihandilinzen Dan-
tkelmannS ant Sächsischen Hofe, ihn IN di?
Parrhei der Allarten IN ziehen. srucliurs
waren, und selbii die vortheiihafrest?» Aner-
diernilgen des K.ch-rs, abgkwiksen wurden.
Schöninq harre sich das Verträum des
Cdnrsnrsicn in einem wichen Grads er-
worben, daß alle Vorsihläzc der Sächsi¬
schen Mimsi-r,,-chr durrhsrüizen kennte».
Der französische Charzo d'Alsaircs Zaidaldc-
saö s-in ganzes V-rlr-nen, »nd die Unler-
htiiidlnngen zwiichen beiden wn.deii »nl ei¬
nen! Eifer dnriebrn, der nicht dios den
Alliirien verdächriq. sondern gefährlich
schien. Sachsens Erklärung gegen Frank¬
reich, war für sie von dem grötien Gewicht;
für dasselbe aber setz!! es sie >n die

, grZste Beclegindei». Brandelidvralicher
>S-iis woll» man soq ir Nachricht Heiden,
'daß Schöning grfädrnch» Anschläge gegen
se,n Vaie land ichnnedeie, und daran»aus-

!giNg, einen k'.rieg in Denrschland zn erre¬
gen

-W
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gen, nm in der aiige,»einen Verwirrung
dar», Franlreichs Nacht dem H.inse Bran¬
denburg das H-rj0j!-i>U!!> chiede zu cnireis-
ttn. S-inen Cbur,ürste» barce er gegen den
Kaiser anfS Snsserfte ecbilrerr, so »aß alle
Versuche der All,irre», Sachse» !« dem
allgeineinem Lundnisse gegen Frankreich

zieden, fruchtlos aneschingen. Daiukan,,
daß die Ränke, die er mir Bidal gegcn sie
,'pieire, von solcherArt waren, daß sie >>nc
allgcnrein? Erbitrernng gegen diesen Fcld-
macschall erregt harte.'!.

Der Freylierr Sylvester von Danc?-k»
mann innsts den gusälirlttlieti Zustand die¬
ser Angelegenheiten in Sachsen, den, Kai¬
ser vorstc!!?», nnd sugleich zeig,», daß
Niemand alS der Fc-dmarschall von Schö-
ninz die Triebfeder dieser Ränke sey. Man
beschloß also am Kaiserlichen Hofe,
daß Schöning als d,r Urbeber au I>
dafür büße» sötte. Der Feldniarscl all
begab sich se»r nnvorstchligerweii! nnd ge¬
gen den Rat!, seines Freundes, des Schwe¬
dischen Generai-FeldmarschsllS von Viele»,
nach Bodnien, >:>daS?»K!itzerVad, ivsichss
ein Stau»-»zur des Grasen von Sarn war.
Dieser gab dem Kmfeci-chen öof« sogleich
davon Nachricht, wo nian nnvorttilst-tt!!
eine CenfereN) reransiatrele, und darin
die Frage anfwars: ob nilin Um geradezu
niederschi sse» oder aufocbrn solle? Der
Kai,er Lropvl» wohnte irlost vieler Coiife»
rsnz bey, und es niuchi ieinein H?r;°n »nd
Ebarakrer eine unvergänglich? Gäre, daß
er bey dem Antrag deo .'Dederschlejl.-ns
voii Schreek anffnyr nnd saure: „Eg bc-
dut'v Gatt! nern, nicht worden!" Ja er
liacrs sogar nder die Aufiiebnug selbst eilii-"

" - gei,
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geö Bedenken, weil Schrning, als er noch
in Bvandenburgikchen Diensten war, die
«rrobernng von Ofen vortreflich besörs-rc,
und daielbst große Tiaren verrnchrec
hatte.

Es ward indes s-ine Anfyebniig in Löp-
liS brschtoss II, Ein Ofncir liefst z-> Mann
begaben »ch in größer Stille nach d-m Ba¬
de, lind langt-» de, -zstsn Iun. ,<s- da¬
selbst ü». Di-f.s Coaimando b«c«br« so¬
gleich, »lic Vrinngsii des Grafen von
Eiary, bey Nachkreil das Qna.!i-r des
FeidmarschallS, und gab in lein Zimmer
Feu-r. Zngleich dr-ng es mir unwider¬
stehlicher G-walt hinein, zog ihn im
Hemde anS dem V-tte, so daß er kaum
Zeit hatte, seinen Schlafrock ininnwersen,
-ehre ihn mir blossen Füssen in einen ver¬
hängten Wagen und fuhr in vollem Gast
lop davon E- saßen nur ein Osüeir und
zwey entschlossene Soldaren best ihm. Der
F-lSmarschal! blickte fl» oft nach Hli.se um,
und sein Maior von Drost war ihm aurv
eine Streike nachgeritten; da er aber keine
5i!ln,'n>, sah, so warf er sie» über einen
Soldaten der, und wollte ihn entwaffnen;
aiiein d-r Ofiicir wellt« ihn im Augenblick
nieoerschisssen, weiches der Major vr»
Droli noc!> binirrlri-b.

Er ward auf dem Spielberz in Mähren
in harre Verhaft gese!-,r, nnd maii würde
idm als einem Criminäivsrbrschkr den Pro-
ceb gsmacht u-id das beben abgefvrvchen
haben, w-üii Nichtsein General - Adjurani
seine Brieftasche bey guier Aeir in Sicher¬
heit g.bracht hätte.

Die Enirüstnng des Cbnrsürsten von
Sachsen über diele V-rviistnehninng war
Uilbeschreiblich. Er ließ sogleich nach ge¬
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lialtenrni GeSe'me« R«tb den Vrandenbnr-
«ischeu, Hannöoetsch-n und Enzllcch«» Ge-
stntirn in sich komluen, und uiastne ibiün
roll Un'.nriien den Vorfall bekannt. ,,Nun
sieht via», sagte er. wie v-i« der Kaiser
carressirt in ftinsAilinnzr« tret?» ; Niemand,
fuhr er sorr, würdeihnverdenken, wenn er
v'efeTSsc kächen würde, nnd er hoff«, alle
Churfürsten wurden sich diesch zn Hirze»
sehen lassen- Ans solch« Weise würde in
Deutsch!,rnd kein Cbi'rsncsi »nd sshrsi mehr
sicher sey»." Der Vranden»nr,lisch? Ge¬
sandte , Geheim» Aalh von Cliwalkowök?
anlwdctrre daraus! ,,Er und seine Herrn
Collezen wüsten riel'lS ravvn; man »intie
aber gestehen, daß dies eine San.? unerhör¬
te Mani-r sev; und er glaube, der Cdnr-
ssirsi würde wob! «dun, wenn er sich bey
feine», Herrn Raths erholte. «Dies lies
er sich gefallen, Er sagte aber dabey: Er
hab« keine Allianz mir Frankreich geschlos- k
sin, Schönina wäre sein Feldwarsmail;
hälre er -i-ländnz-i; so hätterr eribn schon
dchhais besirasin mrlien." Sein Gencrd.l-
Li-ntrnani von SSöinnz erhielt daraysin
Franken sogleich Ärfehl, das! auch t.iez-sa
Manu, welche an demRhein bleiben solken,
sogleird nach Sachsen zilrückniarschiren
solt-n.

Einige übelgesinnte Personen, suchten
den Churfürsten zu überred»?, daß, tad-r
Lrandenblirsisch«Oberpräkd»nr, der Frey¬
herr von Danch-ln'anil, ein Fei oh der Hrn.
V. SW r »ins sin. diese Ausi'ebv», nicht
okni Lorwiss.n des -Brondenburzischen Ho-
feo feststehe!! !eonniöchr»h.!I!vachswt kn uü,sts
aber daesern. Vergeben aufs äußerste n>ch»l-
svrechtn und nn stsabnün siiaes Derrn lne
Art, deren sich der Kailrr dich der Anshe-
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bnng SchöninoS bidient, misbilligen. Man
vcrmochle aber dach Brandenbursischer
Seils nicht, sich gänftich i» reciusertiasn,
daß man nm das Vorhaben im aanien
nicht soilegewusi haben. ftndessel! versicherte
man, Saß der Brandenbnraiicht Gesandte
in Wien daS geivollidätiae Verfahren nnd
die unwürdige Behandinno des von Schö-
ning jederieir ZklnißbilUger habe.

Und. in Wahrheit, man sahe ei
in Berlin nicht ganz nna-r» . das!
derKailer dicftnAnsweg micSchänina eraris-
fen hatte; denn man tonnte ihm dac Vorha¬
ben geaen Eleve, nnd den Anschlag, in
Dentsisiland seibsi ein großes Bintberaies-
sen anjnrich'cn, nicht xan, vergeben. Der
F-lirsi o-nl Anhalt, damaliger Sradtdailer,
während der Abwesenheit Friedrichs, lies!
daZ Sci.vninglche En« Tamsel bey Ensiriü
mir einiger Mannschaft besehen, nnd sich
der vorhandenen Briefschaften ver¬
sichern. Man fand aber nichts verfängli¬
ches daseien. Hieraus schloß man !U Dres¬
den, daß wenigsiens der Fknherr V.Dan-
ctslmann vorher müsse Nachricht gehabt
haben. Es gab überhaupt dieser Vorfall
?u vielen unangenehmen Correspcndenleil
nnd Aeußerungen iwischen beiden Hös-n
Gelegenheit. Friedrich sprach indessen fei¬
nen Obervränd'nten gegen den Chnrfnr-
sien von Sachsen zänzlich freu; die Ge¬
mahlin aber des Generalfeldmarschalls
schrieb diese Verhasrnehmuna ihres Ge¬
mahls lediglich der Rache des Frecherm!
von Danckcllnanl, lanr Nlld bsfelltlich in.

Nen der Theilnahme an den grossen
Welrbeaebenheiren Verloir doch Friedrich
auch nicht hie innern Angelegenheiten sei-
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nes Landes ans den Augen. Eine dermerk-
wsirdlgfien war die Srisrnug !>er Univer¬
sität ?n Halle. Der gänzliche Verfall die¬
ser so»!! bindenden Stadt unter der Regie¬
rung -drer Sidministratoren, war die Wer-
au'assiuiz dazu. Der Werth der Grnnd-
sililf? war »ach dein Tode des lebtern ?!d-
unnistratorS, nachdem sich der Hofsiaat von
Halle nach WeihenfelS begeben, so selir ge-
sallkn, das! ein guieS Hans je» kaum so
viel enlr, als c!>eden> ein? elende Vauerbsiire.
Die E'uwsbuer verarmten ganz krlitbar,
d-»!i Nadruna »ns G"werbe ivaren ver-
schwonden Dein Churfürst Friedrich Wil¬
den» ging dieser Verfall der Sende nnde.
Schon cr harte daraufgedacht in Halle eine
Universität zu stiften z damit seine Unter-
ehanen ieus-it der Elbe und Weser nicht
auswärtig! zu besuchen genöthiger würden;
allein kriegerische Aussichten und sein bald
srfolatcr Tod hemmten diese Unterneh¬
mung. D'S Verfolgung deS brrnbniren
TboiuasiuS in Leivzig, welc-er den Aber¬
glauben zu Boden schlug, irng stbr vieles
;»r löirügdnnz derselben bey. Viele sei¬
ner ?!'!d5rer fötalen ihm von - Png nach
Halle und als der Cdurfürst nach Carlsbad
ging, so bemerkte er mir vielem Vergnügen,
das, ihm eine M'Ug? Sindirends entgegen
kamen. Der Freuherc von Danrkilmann
baice lbm den Plan >ur Srisrung dieser
Universität berei'S vorgelegt, welchen er auch
qenrbmlaer ha'tk. Nunmehr ertheilre er
Sem Broder dcüelbe» in Wien den Befehl,
UN! die Privi! gien dersklbrii benui Kaiser
a ünbal:,". Er erbi-lr sie !» Hhr schmei-
.li-ibafr-ii Antd'.uS?» für den Srifrer, nach
B riU tig-l- g d-r Tnrsuluuis von 2eeoGul¬
den. Krüdiich begab sich darauf selb» zur

»e- 4 feuer-^



f-heriichenZiiauzuration derselben imIahre
l«?4 nach Halle, wo selbige aen Jciiills
ais am Gesarrdrage ded Churfürsten, iliit
aroßer Pracht vor sich ging , und dir nen-
Nnivsrsicär von ihrem Bekchnker und Stift
rer den Nahmen Friedrich-- lluidsriltär er¬
hielt. D-r Oberhssprediaer Ursiuus dielr
die EinweihiiiizSprediar, der h^ftnisi-rPani
-,v«chs, welcher der Stlstilna derselben im
Staatoracbe sehr eurgegen gewesen war,
dir EmweihungSrede. Der evli- Reerur
Mac-nsieuh war dir Kronvrin» Friedrich
Wildelm, und der erst? C'.N-!er der be-
rühinre Baro». Veit Llidewig von Srcke»-
dorf. WUch einen ausgebreiteten, vm>>r-
kcnnb-cren N'.hsn die G nndun; dieser Nul-
vernrät ssir daS grsammt? Land, welch ei¬
nen Emsinß in die Vsrbr-i'UNg aller
Theile der Wissenschaften idre St f-
rung g'habr habe, wird dann erst
recht sichrbar, wenn man den Zustand nnd
den Ilmfana derselben vor diese?
riods mir der Masse dir jetzt vorhandener
Kennen!»? vergleicht, Die Mengt qe-
lehrrer Männer, welche sie gel-iizr, und
da; »ich: dar wahren Anfrlätun:, iveiched
st- alle!» zuerst in Deutschland ange-ündtt,
sind eben so grosse redende Bereise von
der Güte »ni> Vonreflichkrit ihrer Errich¬
tung, alS »naergSnslich« lO-nS.»äler der
RabuiS, weiche ior Stifte- i>nd Beschützer
sich durch lnre Gründung erworb n har.

Bei s-iner Rückreise von Halle legte der
Churfürst, um dieft Stadt noch Niehr in
Flor zu lrinzen, den Grundstein z» Er¬
bauung dreier Schleusen, wodurch die
Saal- di-Z zur Elbe bin schifbac g°marl>:
wurde. Und da dls tzlnsdrcjrung der Ma- >
liilsarcnren und Fabriken einen grvs.enAuf-
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Ankwand von Holz verursach», welcher

! einen Man«el desselben für die Zukunft be-
' fürchten lieh; so gab er die wen? Verord¬
nung, das jeder sich verbenrarhends Nnler-
rhan zum Besten der Nachkommen eine
bestimmte Anzahl Baums anpflanzen solle,
Leider! ward diese vo lle,liehe Verordnung
in der Foloe nur zu sehr vernachlässigst;
aber wir fühlen dafür auch die Folgen Hit¬
ler genug.

Der Krieg mit den Franzosen in den
Niederlanden ging indessen noch immer fort,
und sie empfanden die wichtig? Hülfe, wel¬
che Friedrich dem Hause Oesterreich darin
leistete nachdrücklich, OirS war auch der
Grund, dass Frankreich die Krone Schwe¬
den gegen den Churfürsten aufwiegele?, UNI
ilmi auf alle Art und Weise Besorgnisse
von diestr Seite zu erregen. Der
Graf Lielcke, ein guter Freund deS
Feldmarschall von Sihöning, reizte hiezn
leinen König Carl Xl. noch mehr an. Der
unglückliche AnSgcnig des Krieges gegeu
Friedrich Willielm in den Jahren -67z und
1S76 war indessen.den Schweden noch in zu
frischem Andenken, als dar sie den der da¬
maligen grossen Erschöpfung ihrer Finanzen
etwas feindseeiigcs gegen Vrai>dea>»irg häk-
teu unrernrömen sollen. Durch den Frie¬
den zu Sr. (vermaln war ausgemacht W01-
deu, daß die Stadt Goli, ow so lange IN
Brandenburgiichen V-siS bleiben folte, biS
Sie Krone Schweden an -rsteres 5°.c>oa?!thl,
bezahlt haben wurde, Vieicke redete seinem
König zur Einlösn»? dieser Stadt auf, »nd
zeigte ihm die Gelegenheit, dass wenn der
Churfürst sich mch: gutwillig zur Miedet-
einlöfiilig derselben verstehen solre,
der König aisdcn sich deS ehelllals an
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Brandenburg ab«err»ten-n-»Oder-DIMi^S
ohne große Schwst-rsgkeiten bemächtigen
könnte. Carl XI. find dieGelegenhoit dazu
sehr erwünscht, und Miere »niste sofort
den Antrag mache». Mein.man kannte
ber-ItS in Berlin das ganze Projeet, und
so schwer e5 auch dem Chnrfüviie» anging,
sso willigte er doch darin,- lim nicht nstc
Schweden brechen z» dülsen und dadurch
d>- Sache der Alliitikn nicht untersinken!»

stimnkih,' ich hir Medsreinlösnnz dieser Slad!
ch.ezh-)'! Drichidaini? war Schweden noch
nicht^nsrieden. ES s«cdtt vielmtbr, durch
Ktankdttch.eliifgehrkt, dieIrrungen bis ins

-JÄkr -65H zu verlängern, und verlangte
auch ncchchie AbrreinligdsS Dorfeg Manc-
vors Und eine Mühle. Auch darin wiilizie
Friedrich anS Liebe zur viuhe, und Schwe¬
den versprach dagegen daS Seewärt- cnn¬
kommende Getreide alk Fürstengnih zollfrei)
durch Stettin rasstren zu lassen; und so
waren diese Irrungen gehoben.

So gerecht und biiiin in allen seinen
Handlungen, erfüllt« der Churfürst auch so¬
gar Verbindlichkeilen, denen selbst derSlhein
der Billigkeit mangelte, und die man ihm
mir List abgenörhjgcr Halle. ES ist schon
indem Lebe» des Churfürsten Friedrich Wil¬
helm des ?!everseS, wrge» deSLunde-Echwi-
bus ordaclit und gezeigt worden, mir wel¬
cher List der damalige Kaiserliche Gesandte,
der Freyherr Freyiag von Göde», den Chur-
vrnuen zc-r Abtretung dieses Hand,s an
d>n Kaiser überredet harre. Man Härte
zwar denken können, dafi der Kaiserliche
Hof in Beirachc der außerordentlichen
i i nsie, welche Friede-chc Ihm durch seine
Truppen in Ungarn, in glasten und in den
chstdeclanden leistete, von Dankbarkeit und
Erkennilichkeit durchdrungen, die Ahlre-
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tung dieses Landes nicht verlausen würde;i
eS erfolgre aber gerade das Gegentheil- Oh»- i
erachtet man so -eben mir Sein Kaiser einen !
Lracrac wegen Ueberlassung von ScooMann
Hnlfötrurpsn nach Unaarn geschlossen har¬
re/wobey man zugleich auf Zurnckgebung
des.NcverseS antrug; so war dies deunocl,
bau; vergeblich, vielmehr verlangte der
Kaiier schlschterVingS die Zurückgabe von
Schwibns, ließ sogar mehr als e nmal
durch seinen Gesandten darum ernstlich an¬
halten, und daSum so mehr, da die Jesui¬
ten u, derLischofvouBreSlan in ihn drangen,
dieses Land ans den -Händen der Ketzer zu
befreien, weil man die Vcrniessenveir ge¬
habt in ScliwibnS eine Lutherische Kirch >n
erbauen- Der Churfürst!. Staarsrarh wider¬
setzte in» zwar mit alier Macar der Forderung
des Masters und trug auch bev Friedrich
darauf an, den Rcverö für ungüitlz zu er-
biären; allen, der Kaiser drohet« einige
Walaillons Truppen aus Gloga» uns an-
B.-ra Orren zusammen zu ziehen, und dieses
Land nach dem Inhalt drS Reverses mit
-G - walt »eaznnehme».

Friedrich wollt« sein gegebenes Wort
.Nicht--brechen , und aus falschem ->!S»r-
Ne z-stch nicht selbst für unraiindig ers-ären.
kaiserlicher Ssi^S schiueichelre nia-, ihm
'auch ni-r der Anwartschaft °»s dasFürsten-
rhllm Ostfriekland »nd auf die G asschafr
L-mbnra- — Der Graf Freirag starb über
dies- ilntirl andluua, und sein --Nach¬
folger, der Graf Cclowrarh, betrieb nun¬
mehr dieselbe mit grosser Heftigkeit- Cr
hatte den Auftrag nur d m Cbii-fürstsn
cslbii über dies' Sache zusprechen. — Da
sc-istge Friedrich höchst zuw-der war, so
besorgten die Minister mir Recht,-er »loch e
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dem Grafen sogleich ageS zugestehen, In¬
dessen wissen sie doch den Churfürsten so
ziemlich nach ihren Gcstnnnngen zu stim¬
men; i'o das! Cowwralh in der Andientcins
zwar b-friedigrnde, aber dreh nur einigen
Vedingnng-n »ersehene Anwott erhielt,
sscunmehr kam Cclowrath »rch mir emtm
iwei-en Ai-n a -; nehmlich wegen der Zu-
liissung der Krone Böhmen in das. Chur¬
fürst!, Eotlegium, Dies, war eine sebr bk-
denfl che Seche, welche der deutschen Fr-H-
heit äusserst gefährlich schi-n, Daiirclma, n
lchlug sie dem Grafen geradezn ab, Allein
dir Geistlichen Cbmsürftin hatten dem Kal¬
ler diese Admisswn ichon versp!octeil, lind
HanncVer und Pfalz hatte» gleich-aiis cir-
aewiliizer, D-e Sache zögerte stch cndrss.n
noch einige Zeit, Endlich, da Tolowralh
befürchtete, leine Unterhandlung hietlnn
Nlüchie am Vcandcnbnrgschein Hose schei¬
tern; so beklagte er sich bei.' dem Frehberrn
non Aank lmailn, daß man dem Kailer in
einer so billigen Sache sich nicht willfährig
bezeuge» wolle, Dits war der Zkltpunct,
welchen der Frchherr von Oankelmann
wahrnahm, dem Zfaiferl G-fandren Ziim
erstenmal den Enrlchlnff feincä Cbursüistin
die ihhönitilics-e gsvürbe in Preussen anzu¬
nehmen, zu riSsnen, wrhen er ibni zu r-
kenneii gab; das die wichtioen Dienste,
welche das Hank Brandenburg dem Kaiser
geleistet härre, ibn hoffen liessen, der Kai¬
ser werde die Königliche Majestät seinem
Herrn gern gönnen, und Ihn für einen Kö¬
nig »on Preussen erkennen,

Vsa diesem Anrrae? gerieth derGrafvon
Colowralh in ciil sichtbares Erstaunen, Er
nersrbre, dergleichen Propostrion härre er
stcy am Verlinschcn Hose nicht nerstbrn.

Er
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Er getraue sich anci> nicht,da§ geringsie davon
hinein Hofe ;» berichten; denner dielte da-
s>ic;ina> möchte iii Wien glauben, er
fände Vergnügen an Visionen — Er ver¬
hüte also d e'sn Antrag welcher doch nie
zur Würklichk-ir koiünin wob! aber gros-
s.s Mißtrauen und u , l^keit erwecken
wurde."

Bey dieser erwaS Antwort deS
Grafen Eolowraiy nahn- d°r Freyherr von
Danckelmann einen stsien Ton gegen den
Gesandten. Er sagtet „ Der Cburfiirst wäre
ein svnverainer Herzog >» »reußen, kSnne
sich also, ohne daß es jemand Kindern
dürfte, einen König nennen, und Krön und
Scepter annehmen. ES geschehe also birS
anS Hochachtung gegen den Kaiser, daß
man ihm dis Vorhaben bekannt mache. ES
gienge dem Kaiser nichts ab, wenn der
Cdnrsiirli ein sonverainer König wäre, da
er als Cburfücsi ohnehin schon mir den Kö¬
nigen gleichen Rang habe. England, Dän-
nemark, Podien und die Gentrai - Staaten
winden ihn gleichfalls alZ König in Preußen
ei kennen. Der Ebnrssirsi habe noch Nie¬
mand alS dem .König von England und zween
seiner Rätbe bis jc;r sein Vorhaben eni-
d-kt—" So bald der Graf Colowraih
diese Untcrr:dnng mit den, ersten Minister
des Chntfursien nach Wien berichtete, so
machte diese Sachs unter den Kaiser!. Mi-
nisiern «!N gewaltiges Aufsehen. Indessen
wird bemerkt werden, durch welche
Mittel und Wege Friedrich die Sache !->
Gang brachte und sie den Minisiern in
Wien ann»!> m! icdmachte.

j Da man S.w Ebrrsürsten wegen Anttken-
l niing der Königl. Würde in Wien Hvfnung
c t.lachls, so willigte er nunmehr um so lieber
> »» 7 >n !
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in dir Abtretung von SchwilmS, und ben
trieb die Sache selbst. Er war auch gegen
den Freiherr« v. Dankcimann über die Zi>-
acruug des Kaiser!, SofeS Wesen der Aner¬
kennung bcrKö"i,,l,-isi,^xz Nlgcdllldig, weil
er seine Getan, > >>>-!>i>A>! a d zu yoffem
den Frieden c.lS KÄIci oolre a->.l»g
keden nnd st, Änche' gänzlich beim
Frieden ane., w>ss-a.

Die Chm-Vrii,. MMister, der Freyherrvi.
Melnders, '.. nnd ,>. F»cys waren
der Siuigl. i .n, „nd widere
riechen sie and a.st-st,-? uendcm Palrioris-
mus durchaus, See war-li verstchert, Frie¬
drich wurde dem Kaiser harte Opfer dafür
bringen müssen, Ihre Vcrmnrhung war
auch uichr ganz unjjiZründet. Denn die
Kaiserlichen Minister »erlangten in Berlin
eine Katholische Parochialkirche, ttlld das!
die Schnestration im ManSs-ldschen aufbö-,
r-n solle. Diese Forderungen waren ktrsach,
dag die Krönung noch um viele Jahr« ve»
zögert wurde.

In Ansehung der Abtretung von Schwi-
buS Ward festgesetzt, das! die im Vierers

,vec>vrochenen -gzc-ac- Aihlr, Species, i»!-
lgl-ichsn ?iihir, für das vvn dem Fcey-
berru vsn Kniggc gekaufte Gurh vom Kaiser
sollen bezahlt, iilid dein Kurfürsten die Er-
pecran» anfSstfriesland, welche man seinen!
Bater schon versprochen harre, so wie auch
auf Limburg gegeben werde». Die
Auszahlung der Gelder erfolgte auch nach
cinizenMonaten zuVreSIa», woraufScliwi.'
bus förmlich an den Kaiser abgerrelen ward.
Die Vrotestanlischen Einwohner verrohren
darauf ihre Kirche und Schulen, Sie gin¬
gen nach Crosseu nnd Sommers ld, Zn-
gleicher Zeit wurden auch noch mehrere
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nnttllcheProtsstaittlscheElnwohuer a»S dem
Gebitt'gs IN Sclilesten vertrieben. Der
CSnrfukst vsn Snchstmnshm st« liebreichauf.
und dies ist der ttrsprunz der Entlieiinich der
vortressiihenCannefas-Linnen- unsDaulLeast-
W»b»r«ien bey Zittaii und Görlitz in der
LaNiia. welche diese Provinz noch bis ans
den d.utigen Lad »nrcli -br Arbeiten und
Hand«! bereichern »nd tliihend machen.

Der Cdnrprin;welcher um diese ZeU
fein sechSsteö Jahr «rreichr darre, ward
nunmehr den edänSrn d-S StaarSiistni-
st-rü nnd Gencr.ttllentenans, Grafen
Alerander von Dodna zur wettern E-zle-
dnng anvertraut. Dieser ü-rrwar in seinen
Eitlen streich und stoisch; in seinenHaiidliiu-
gen rechtschaffen und voll Ehrgefiibl, bilde¬
te er seinen Zögling sehr bald nach seinen
Grunds?.«-'». Da er von Jugend ans in der
'Armee gedient harr«, so darre er ein stolzes
hochnistrhiges »nd gebieterisches Aeuffere,
wodurch er stch aber nicht die Zuneigung
der feinen Weit erwarb. Er Wadire einen
gewissen Reveur au§ der Schweiz znmL-li-
rcr des jungen Prinzen, »inen pedanli-
schen, seichten Koxf, wenig gejchietr den
Kopf eines Prinzen zn bilden. Seins pe¬
dantische Merdode s.öste den Prinzen starr
Liebe MI» Zuneigung, nur Eckei geg-n die
Wissenschasren ein; und die Folgen seiner
Regierung Haben eS genug gczeizc, weich
einen unglücklichen Einstich die irrige Wahl
eines Lehrers auf seine Grundsätze gehabt
har.

Da der Krieg in Italien und Flandern
(lS?z) noch immer fortgesetzt wurde; io
wvdnren die Vrandenbiirgistden Drupoen
den Vcucherunaen von Caial und Namur
bey, und letztere- ward gröstenrheilö Lurch

7 ihre
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ihre Tapierkeir erobert. Der Halbbruder
deS Churfürsten, der Marggraf Carl Phi¬
lipp diente bey der Armee in Jiallcn als
Volonlair. Der junge Prinz verliebte sich
zu Turin in einem Alter von zwey und
zwanzig Jahre» in die Gräsin von Sal-
monr, einer inngsn Wittwe, welche >nii
den schönsten körperlichen Reihen, noch die
vvrtreflichsten Talente d.s Geistes verband,
Eis verwarf alle AnirägedeS ljunzen Prat¬
zen und so cnlschlos er steh, sich hlimlich
»>ic ihr >a vermählen. Die Sache ward
bald rnchtbar; und da Friedrich durchaus
in diese Mißheurarh Nicht iviUizen wolle z
so erhielt der Obrlsts von der Kavallerie,
Hackeborn, Lefeill, sich des Prinzen zu ver¬
sichern und ihn nach Lerln, zu bringen.
Hackeborn erhikir auch bald die Erlaubnis
des Herzogs von Savoyen den Auz-
irag auszusülzre». Er überraschte eines
Morgens den Prinzen nebn vier Ofsieieren
in den Armen lcincr Geliebten. Der Prin-
vsriheidigie sich lange Zeit alS ein Wev-
z-veifelrer inic demDrgen, Aber am Arm
verwandet and von der Uebermachr üdcr-
wilriger, w.nsie er sich ergeben. Indessen
harte» PiemonreflscheSfsieiere die Frau von
Salniour in ein Äioii-r geführt. Der
Schmerz des Prinzen über diese Trennung
war unbeschreiblich. Er überhäuft? Hacke-
born mir dem bittersten Lorivlirfen, und
wollie sich durchaus niesit verbinden layen.
Er veclohr darüber so viel Llur, das er in
Shnm.-ch: sanck. Man konnre in diesem
Zustande nicht Mit ihm abrechn. In der
'.nacht verfiel er in ein l-ef-ig-S Fieber und
den fünften Tag war er rode; nachdem er
bis jnm lehren Athemzug den Nahmen sei¬
ner Geliedeen genannt harre. Der Leich¬

nam
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naSm ward' »ach V°uin gebracht und >»lr -
Pcaell? berrdjg^. Die Frau von Salmour l
erhielt sogleich nach dellt Dods d-s Mars-
graseu ihc-Fceliheic ivied-r. und nahm den
Nahmen einer Frau von Brandenburg an.
Sie forderte nnn ihr Wittwengehil!, und
als sie es nicht erhielt, ging sie !>ach Wien,
«!!> den Schul: di« Kaisers anzuflehen. Der
Thurfnrli bor ihr hisravs ein für allemal

xzaaler mir der Bedingung an, ten
Nahmen von Brandenburg adzulegen. Sie
gab aber die groämüthige Antwort, „die
Eh>c, die G-iuählti, des Murgzrsfen ge¬
wesen zu ftiin, e»!sci>ädiae sie für «Ilec
Neblige, und keine Schätze der Erdevtüre
den je im Stande kyn, sie ru vermögen
eine» schlier zu lhun, weicher zs-gte, sie
war- bloS seine Maicresse gewesen." Sie
leer? auch nicht eher den Nahmen von
Braiidenbirrg ab, als biK sie an den Säch¬
sischen SrnarSnniiisi-r und FeldmarschaU,
Grafen von. Wackrrbanh, verlleiirather
war.

Der Abgang d-S H-rzoeS von Savoyen
von der Pacthei der Alliieren und die
Schliessung eines Separat-Frieden- des¬
selben mir Frau-reich, erregre bey den Ali-
irren xrosis Besorgnisse. Der König
von Schweden harre seine Dernrittelung
angeboren, welch? man auch arg-nommen

- ^ harre. Dis veranlasste den Ehurfürsien nach
dem Haag zu reisen, um sich mir dem Kö¬
nig ron England darüber zu desorechen,!lnd
ihm wegen des AbfterbeuS s-iner Gemahlin
zu condciire.-!. Bey dirstv l^legenheir i,.Ir¬
ren stell die h-l)di» Fütsies beinahe gänz¬
lich nberwors.m. Der König ivoirs Sem
Chursürlr?-! -sich: d-n Armstub! zilg-stebe!,.
QieS verdroß ihn so sehr, daß er im Be-
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griff war, wieder »ach. Berlin abzureiien,
rlnie Veit Könia zu sierrche??. Der lsvrd
storrland v rg'icl? diese Sache noch, und
brachte es dahiii, du!; behde Fnrsien sich
im Haag wcechen, l-ernach aber der König
den Clmrfnrsten in Eleve den Besuch er¬
wirb, rn rindben dieserZusaminenkunst eben-
stlls einen Armstubl nehmen stire, wie der
König, weil er alsdann den sich zu Hause
sei?. Ais Wichest, l!l. lstrraus »ach Eleve
kam; iv war alles zwischen beuden F-strstkii
Hl«ich, avg-r daß der KZnig dein Chnrsür-

lanrrs von neuen iviroeroora'r'.onlmen ur.o
mir derarösien lle-daststkeir berrieocn wur¬
de. Friedrich Wilhelm darre sie niedr dnrch-
sek!?n können, sein Svdn aber l?at!e die
Elste, sie autznsühren. Sein Slaarsrarl?
widerstrach idm gleich ansängilch hie¬
rin am meisten, und der Freicherr
von Dauckelmann, welcher die Grüße der
Schw-erigkrilen, welche hirbey zn nberwin-
d-n war, am besten kannre, war gerade
deri-niae, 'welcher am meisten enrgege»
war. Er stellte dem Clmrfnrsien vor, daß
der Kaiser und die d>Ulsche» ?!eichSfürsten
ilirs Elnwillizung schwerlich dazu geben
wurden, ersterer, um kin-n Vasallen nichl

-N
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belastet Wirten. Diese Gründe d'S Obsr-
vräüdenlen wurden von den mehresten nu¬
dern Ministern, welche die Rkignna ihres
H-rrn oclikommsn kannten, leicht widerlegt.
AIS der Freyherr von Danckelmann sahe,
daß er der Mehrheit weichtli mnste, so gab er
seine Züil'mmung da»« und schickte seinen
Bruder nach Wien, um die Unterhandlungen
darüber anzufangen.

Die k-iserlichen Minister, welche damals
den grölien Eitstnß hatten, waren der Graf
von Konnilz, Hof- nni> Reichs-Vice - Lan',-
ler, und der Obethosmeilier, Graf von
Harrach. Letzterer war mir dem Kaiser er¬
zogen worden, und war sein L-ebiing. Er
darre nicht Thätigkeit und Arbeitsamkeit
genug, »m gross Plane durchzusehen, auch
f-lstie es ihm an Kenntniß der Angelegen¬
heiten. Beides besaß Kaunitz. Dieser wog
Mit richtigen! Blick daS politische Verhält¬
niß der Staat n und kannte die ReichSv-r-
sassung ziemlich genau. Aber beide Mini¬
ster hegten eine beständige Feindschaft gegen
einander lind suchten einrr des andern An¬
sehen beym Kaiser zu »nlergraben. Da
L-oxold ein ireecS Mißtrauen gegen seine
Minister hatte; P höre? er in wichtigen
Angelcaenlicilen beider Rath, da er stch aber
melstenlbsilS mehr ans Kaunitz, alS Ho.rrach
verließ, so hatte in solchen Fällen meisten-
theilz der erste über lekrern das »Überge¬
wicht.

Da man also vorher wüste, daß einer
dem andern bey wichtigen Dingen am Kai¬
serlichen Hose entgegen arbeileee, so war es
nichr genug nur einen für diese Sache ge¬
wonnen zu haben; aber auch beide zu ei¬
nem Zweck zu Vereinigen, war der schwer¬
ste Werluch von der Welt. Der Branden,

i . blir<zische_
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! snbnrgische,?!esidenr ln Wien, von Vo.ribold!,
zeiare indessen dnS e!n:ige Mürel, wodurch
beide Zltdenbuhier gewonnen werden könn¬
ten. Er beriehtere, dosi der grcste Anfwond
der Knisrrüchen dödern Vedienrrn ihreVe-
dürfnissc so sehr erhöhe! habe, dosi mein eS
in Wien für »ichl unensieindig hielte, von
den r'.eicilSsiönde» benTerreibnng ihrer An-
geiegenheiren o.ni Ko.iseri. Hofe Geschenke
anrüN'huien, und et- würde dem Churfür-
st»» keine gering« eAueguS» vernrstchen,
»venn er so »!e! bnwcnden woNte, als dein
Hanse Nrannsedweir Lünednrg die Erwer¬
bung der nenriren Chnewürde gekostcrhabe.F-riei-rich wer von y,r öioidwendixkeic die¬
ser Ausgabe so sehr iider,engt, dasi er den
Kaisers. Ministern so wvh! liaendändig, als
durch seinen R'sidenren die tdäiigsirn Pro¬
ben seiner Erkennlüchkiir veriprard, Ivenn
sielhn, bn>» zur Erreichung seines Zweck«
beförderlich kenn würden.

Indessen zogen sich die Unterbandinnaen
noch ininnr s-I>c in dir Leenoc; ocglcich die
Minister sich erklärten, dos! ron ihrer Ski¬
er xicht die gröliell Schwürigkeisrn !!> cr-
tvrrten stünden. Slilein kaum harre der
Hof zu DerstiiUrS die i-ibsiche-n des Chlli-
istrsten in <5rso.hr»lig gebräche, alS er r-r-
spench; dost er der erste f.hn wolle, Frie¬
drichen für einen Koni» zu erkennen, wo¬
fern er seine in Oirrst-n »er Seemächle
ii-h-nde Gruppen zurückriefe. uns sich nn-
heiftdig »lochte, ihnen in Znknnfl keine mehr
zu überlassen. Ludwig X!V. vrriipraih noch
überdies reinen Frieden «itliUgebiN, woferil
nicht der Kaiser und seine Aüiirren sieh an-
»eischig «echten, die neue Königs. Würde
d-S Chnrsnrsiiii niiiurrkenlikli.

Indessen
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Jndsssm hatte Frankreich den Herzog

von Sarooü! z>> gewinne«, nnd sie!) da¬
durch den Frieden in Jralftn zu vsrncherngc-
wnst. Ei wandle nun seine Kräfte deli»
stärker gegen die Niederlande. Ei eroberte
Ach daselbst nnd bald darauf die wichtige
Stadt Varcellona in Spanien. Man kon-
le ihm nirgend mir Nachdruck widerstehen,
und da e« Mirrel fand, den König von
England, a!S die Hauptperson ö-s Krieges
IN besänftigen, und ihn als König von
England anerkannte, so kam sehr bald
der Friede zu Ny-Wicr zu Stande,
wodurch die xrofen Mächte zwar ihren
Ziveck erreichten» Aemichior!» über und be»

I 'soaderS die Proiestanüsch-n Fürsten sedr oe-
fälirder wurden. Scrasbnrg blieb dadurch
ui den Händen der Franzosen. Frankreich
ritt! vorzüglich deswegen mit Abfthllksslinz
dieses Friedens, weil die langwierige Krank¬
heit deS Königs von Spanien seinen nahe»
Tod vermuthen liest, und dieser Vorfall,
wie vorauezuchen war, einen neuen Krieg
zwischen ihm nnd Oesterreich erregen
würde,

Bald ncch dies»!!'. Fri-den erhielten die
chrlftliche« Waffen I» Ungarn dl! O - rherid.
Der Prinz Engen slh-rna'hm hier vrgl d ll!
Ehurliilst von Sachsen daS Commando,
Der Sniran war mir einen Theil der Ar¬
mee liver dir Theil! gegangen, >!!» sich dem
F>>'st-nldnm Si»d«nti:rgen zu näh-ni, und
»alle den andern in cinem velschal ilen
hager bey Zeutn :»rnckgeiasftn. Engen br-
chlosj sogleich dl! Türken lli ihrem hager
anzugreiff-n. Von der Armee diZ SuitälS
i nftllö der Theils abgeschalnen, dir Bracke
nnd der Fliist im Süden besetzk, das ganze
hager überall nmringr, sahen sie keine R'l-

ruag



( ^ )
I rnng mehr. Ei» liivß-r Theil her Armee
I ward! niedergeoanen, nnd wo.S sich durch
s den Flus! zu cercen sneyre, sand darin srt-
j nen Tod, Mnstapba sahe jensei: des Flus-
i ses diese Ssedecsage mir au, ohne daß seine
l Reurerei sie vernindern konnte. Die Gran-
l denbnrgishen Truppen trugen vi-r sehr
l vieles zum Sieg« mir bey/ welches Eugen
! auch besonders in 'snuem Berici-t au den
i Kaiser deinerk!?, Die Kais'Njche Arinse

giNZ hierauf nach Bosnien , pinnderre und
v-rbrannrr die ssauprstad: Leraglio, »nd
kehrre darauf siegreich nach Ilnzern zn-n-ek.

Der Tod des KönigS von Sohlen Johann
Sobiesky in diesen! Jahre (-S97) lenk» seil
die Attfnlüks.rkukeir fast allerMächte, »nd
vorzüglich Friedrichs, nach dieses Reich hin.
Allein ehe noch die verschiedene» Bewerber
»NI dir i»r.'!ie dies-? Reichs aufccaien, er¬
eignen stch eins Zieaedeubtir, welche uichl
weniger die Anfnierk-apikeil der Menschen
errege?. D-r Ruihiche Zaar. Peter, ha-re
ai>s Bogieede versthird-Ne Reiche i» Europa
k nnsn zu lerne!!, seine Sraain veeiass u,
nnd nnrer den Radeneü e n?r G-chndischafi
eine große Reis- aiig.-iret'N. Friedrich
Hölle Nicht sod.ild, daß der Zaar in Preus¬
sen anlangen würde, als ,r selbsi aaeb Kö-
NigSb'elg eins, um diesen holien Gaii zu
empfangen. Er harre dem Zaar einige
Ingenieur? nur Kanoniers geschickt, diiieli
deren Hü!f« «nd Geschicenchkeir er sich sebr s
bald in dem Kriege gegen die Türke» von
Azow Meister gem-chi halle, Der Zaar sah
daraus, wir sehr die fremden Truppen den
s- Ingen iiveri?,»»» waren. Lc wlinschl! da¬
her sremds Doiker Und Nationen kennen
zu scrnin, sein? Trupp?,? nach den ihrigen
zu discipliniren, uud sich selbst Kenntnisse

zu
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zu erwirb n. welch! idui mangelten. Frie- l
brich emxst.lg di-se Gesandichasr, worunter
steh der Zaar selbst unter Sem Titel riues
Groß - CvtnwsnSrurs befand, mir grosser
Fracht und salid stch d-itch Sirselbe auSueh-
.ueud geschmeichelt. Sie bestund aus z--e,
Personen, mebreueiieus der vornehmsteil
i >uzeu reute in Ausstund, die der Zaar
gleichstem als Geiseln der Eltern gegen er¬
wachst- Meur-rel«n M! stell führe«. Die
Ruisr» trugen lange mir Pelz gefütterte

^drieiSs? über lauze mil Gold oder Selber
gestirrrri! Westen. iZln der Geier trugen ste
eine» Säbel, -in der» Gürtel ll stre ein
Dolch. Lange Värre dinge» den Älecn biS
uns der Brust herab, ihr? Stopfe w wen gr-
scdvre», Und auf den grsst?,, Pelzn üheu
steckten. Federn oder diameruen« Schielten.

O r Conrfürst empstng diese s-lieiie G--
sansschafe a„, «inrr.l Dhroli ststend. Der
erl>Z,zwedte und dritte Gesandt- aulwor-
i".e dein Frrydcinii v. Oa'-t-lmanu, wel¬
cher im Namen dcS Es^rsärst-u !» iiinen
rede:?. Sie dankten F-nedrtcheu ilu Nav-
»>.'!> ihres Herrn für die ^ugeuirurö und
Ztglldniers, dir er lhm z-lchitkc hait? ulld
l.iziell/ dast der grosts Ruf von den erbadr-
uen Eigenschaften d-k Eauzsülsten und dir
Ruhm, den ,'estie 'trnvpen in dein Kriegt
grgen die Tmken ffr!) erworben, den Znar
-inen hohen B-griff von der Weisheit des¬
selben deigebruche hnrren, und daher habe
er b-lchlosse,!, ruie Getauöi'chafr an idn !N
schlrciti, ihn um lein? Frrliildichafi er¬
suchen, und dir seidige thu v-rstrh-rn zu
lassen — Qer Z rar wohnte gbrigeaS <n einer
Äorstndt und liest steh wenig lesen. AllrS
-erezre seine Bewunderung, alles lchii-n ihm
sonderbar lind nen. Er uur-rriehtii! steh über

alles j



all,'?, Denadch iiicvrc die f-fohlicit und
Wildheit >'ei>>«6 Edarakiers durch fchne
äusi-rs anz-notumene Sanfrniurh hervor.
Er frggre eenst, durch welche Strafen mau
des Verbrecher liier hinrichte. Man ant¬
wortete ihm, das! man die Diebe hänge, und
die Mürber rädere. Das' lebt« war ihm neu.
Er bat also, das man doch in seiner Ge¬
genwart eine solche Ereculir» anstelle» möch¬
te, Man sagt? ihm, das! gerade kein soi-

i eher Verbrecher j-jr da sey. „So nehm?
n-an eine» rrn meuien Bedienten " ver-

, d-r Zaar, Man hatt! Mühe, ihm diesen
j Gedanken aus den« alopf zu'brineen. Ein

andermal sr-is-te er Mi: dein Churfnrfiin und
senier Gemahlin in -incni marmornen
S:sl!U Abend, Lin Bedienter iiesi einen
Teller schien, wodurch ein grosses Geräusch
entstand, VlShiich svraiig der Aaar roll
Stsir-ck auf, zog den Säbel und sehte sich
in ü'erchcidizungsliand. Der Dvlimetscher
-sei i,!U> in den Arm, und der Churfürst lief
h!> b-biüttn,' das er in schnell Staaten

kenne Gefahr zu befürcht"» habe. Er konnte
!ich aber -ncht rr.rud-gr!!, svttdttm vtU.ingls,
saß Le>'Btdieore, wen'l-er den Teller hatte
fallen lassen, auf das strengste bestraft wer-
ik» solle. Eben fand sich iln Verbrecher im
Gefängtlisse weicher ausgeställbc werdlii
schilt. Man vollzog allo die Strafe iinlgi
Stunden frühe',, uns machte dem Jaar
«laebra, daß es der Mensch sey, we.che?
hu erfchrectr habe; worauf er sich zufrie¬

den gab,
Nachcem der Zaar Nil: seinem Gcfoig-

von KS-u-LSb rg. aegereife: war, sr relchää
tis,:e den Ebu.sürstsn nur all-iu tie -x-ohi.
.'Il'tys Thonetled'gg»g, Er sch-ckle den
O0-rmundschenk von Overveek nach War¬

schau



schau mir der Instruciion, sich jü stellen,
US ,»rc>essir- er sich für keinen der Kron¬
bewerber. Eö waren deren eine Menge.
2ie drey Söhn des versiorbenen Königs,
der Pr,»; van Conri, der Margar f Lud¬
wig von Baden, OdeSchalcki, Neffe deS
pabsis Innocen; Xl. und endlich Friedrich
August, Churfürst von Sachsen. ES schien,
aiS würde» so viele Mrwecber um diese
Krone, eine gewaltige Z-irüriicng i» Pod¬
ien b-würken. Fr edrich Augiist von Sach-
iru »liieinrr Armee von Manil an
den Grenzen, beh, lr endlich die Oberhaiid.
Der Cardinal Primas wählie dagegen den
Prinzen von Conti. Friedrich lies: es an
kräftigen Worst llungen nicht seinen, den
Primas auf die Sure des Cdnrfürsten von
Sachsen zu bringen; altrln dieser war un-
b-w-glich, nnd blieb auch beynabe sein
ganzes Leben hindurch ein Feind seines neuen

I KönigS.
Carl XI. von Schweden starb bald nach

dem König von Pohlcn; und sein min-
dcrjädriger Sohn Carl XII. folgte ihm in
der Regierung. Wenige Jabre nachher
zeichnete sich dieser junge Fürli durch außer¬
ordentliche Thaten aus. Er e bre ein Reich,
welches in einem guten Zustand sich befand,
und welches ihm ohne die geringste Unruhe
zufiel. Dagegen harre sei,, jetziger Nach¬
bar Friedrich Anglist von Podien »III die
Krone dieses Reichs zu erhalten, seine Fi¬
nanzen erschöpfe. Er verkaufte i» dem En¬
de die Schnyvogtey üb. rS.N'dlinbura- nebst
der hohen Gerichtsbarkeit dieser Stadt, im-
gleichen das AmrPer-rsderg bev Halle, und
die Schntzgerechrigkeir über die Stadr
Nordhausen an Brandenburg für die Sum¬
me von Z4°,»oc>Thaler.

Wenige
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Wenige Zeit daraus (-«?«) solare der

Sturz deS Obervrästd nr n von Dankei-
mann.. Sie Uiibiegsauikeit seines TbarakierS
und die w-nige Neigung wegen Aiinehmnng
der Königs. Würde seine? Herrn, Iiarren it»»
das Micfallen deö Churfürsten zugezogen.
Auf der Reise nach Preußen waren
ebenfalls verschiedene heftige Wortwechsel
darüber vorgefallen; so daß der Churfürst
auch zu eine», sein-r Vertrauten gesagt kar¬
re: „Dankelmana will den Churfürsten spie¬
len! Aber ich wild ihm schon »eigen, daß
ich sein Herr seh."' Diese Worte erfuhr
der Minister bald wieder, und ob ste ihm
gleich hätten vorstchriqer machen sollen, so
änderte er doch sein Betragen im geringstru
nicht.. Seine Feinde machten sich dieseS zu
Nutze und legten idm viele, ganz unerwie-
sene Dinge zur Last. Man nahm ihn in
Verhaft und brachte ihn nach der Festung
Spandau alS einen Staatsgefangenen, und
bald darauf, als er seine» Feinden hier dem
Hofe zu nahe schien , n ch derFef-uiig Peitz.
Alle seine Güter wurden in derFolge con«
stscirri. Man harte bemerkt, daß SerTbur-
stürst, den man sonst nicht der Verstellung
eben fähig hielt, am Abend zu»»'noch ganz
freundlich mir ihm gesprochen halt?, wo¬
durch selbst die feinsten Hvsleutc waren hln-
terganzen worden. Das Publikum war
über seine Ungnade mehr erstaunt, als
unzuftiedeu. Sei»? Ges ngenschasr dauerte
ftchzehen Iabre; allein er errrug Ne als ein
großer, verdienstvoller Mann mir M'tl>.
Sein Ustgiück zog das seiner Brüder nach
sich. Alle verlvhren ihre Aemter ohne ihr
Verschulden. Sie'erhielten ste aber in d-r
Folge wieder und verwalteten ste immer
mir Lveue. ^

-?



wiiM'tsa nilloü ( Zt ) . ,Der Feldinarschall vvi, Barfuß ein fach-
zorniger und hoehmülhiaer Mann erhielt
die Stell-- eiueg Oberprästdenteii. Er war
nicht geschickt genug sich zn erhalten. Ein
weil feiner!? Man» verdrängte ihn bald
und ward der Günstling des Churfürsten.
Dies war der Freoherr von Colbs, nachhe-
riaer Geaf von Warr-nberg- Er war ans
der Pfalz gebürtig, und so sthiiell ilin Frie¬
drich auch zu den höchsten. Edrenstellen und
Würd,n erhob, so legte er doch nie jene
Bescheidenheit uns Höfiichkcil ab, wücht sei¬
nem lanstenCbaracler so natürlich war.Wenn
sein? Gemahlin, welche ane einem niedern
Stande aus demCleoischen war, wenigerEhr-
aeiz und Stolz bcstss-n, so würd? kaum der
)!eid eS gewagt haben , ibn anzurasten. Sie
i'ielte eine große Rolle am Hofe des Chur¬

fürsten, weicher blos auS der Rücklicht, weil
„e die Gemahlin seines Günstlings war, ihr
znanchen albernen Streich zu Gute hielt.

-In diesem Jahre besuchte der König von
Poblkü den Chnrsiirsten zn Johannesburg
ist Best,issen - wo er acht Tage blieb Frie¬
drich August versprach hier dem Chursür-
sten, ihn sofort aiS einen König von
Preussen zu erkennen, so bald er nur
die Krone annehmen würde, versicherte
auch, die 4°°,00° Thaler auszahlen zn las¬
sen, welche die Republik seinem Vater von
öe» Welanifchsn Tracraren her, noch stbul-
dia war, und willigte ein, daß im Fall

lese Summe nicht bezahlt würd», der Chnr-
»ürst nrh d-r Stadt und deS G'bietS von
Elbing bemäch-igen könnte. Indessen n.-nr-
de" obige 4,»,«» Thaler nicht anSgez Iblr.
Friedrich ließ lw durch den Genec aiiieuie-
natte von Vr nd Elbing durch ein CorpS
Truppen i» B-fltz nehmen. DiePohlei, er-

2 boben
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»oben darüber ei» fürcheerlicheS Geschrey;
biS endlich die Sache dahin vernneteli
wurde, dass der Churfürst von seiner Fsr-
decung Zlbale: fahren litsi, die Pod¬
ien >ib?r versprachen, d-e übrigen zo--,o--°
Thaler binnen drei! Monaren zu bezahlen.
Zur Sicherheit setzten sie ihm eine Krone
und einig» ander- Kleinodien zum Unter¬
pfand, mit der Bedingung, das, wenn sie
nlchc Wort dielte», es dem Churfürsten
freyliehen sollte, Elbing wieder einzuneh¬
men. Die Brandenburger räumten darauf
diesem Vergleich geaiäsi im Febr. -700 die
Stadt, Der Churfürst aber behielt das
Territorium der Saldi Clbing in Besitz,

Nachdni Friedrich nun hatte erleben
müssen, das! sein Vetter Könia von England,
sein Nachbar König von Pohlen, seilt
Schwiegervater aber von einem Herzog
Churfürst geworden war, so verlangte er
die Krone. — Nie war auch ein Zeitpunkt
günstiger dazu, als der jetzige. Man er¬
wartete läallch den Tod beö Könige von
Spanien; i» den Cabinettsn arbeitete man
Tag und Nachtjii neuen Projecren und Un¬
terhandlungen, und um dleien m hr Kraft
und Nachdruck >u geben, irisiere man sich
zu einem gewaltigen Kriege. Dem Kaiser
war also der Beistand des Churfürst-n sehr
nöthig. Der König voll Pohlen, der Zaar
und der König von England harren ihm be¬
reits versprochen, ihn für eine» König von
Preussen zu erkennen. Es blieb also uuu
noch die Hauptperson, nehmlich der Kaiser
öeopold übrig, dessen Einwilligung schlech¬
terdings dabey nothwendig war. Die Kai¬
serlichen Minister waren bereits gewonnen,
allein keiner wollte diese Sache dem Kai¬
ser vortragen, ans Furcht, bey einer so

wich¬
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wichtigen Zliigeiezeuheir eine adschiäciliche
Ziniworrin e haiten. Kannitz und Var-
Uwidi berarhschiagten ianae, durch wen
wo»! der Anrrag am geschickrestrn den i! o-
vold könnre xemachr werden, ais der Zn-

, saii eine Person mir INS Spiel brachte, UN
i weiche klin rNensch gedacht darre, Aiö

> nehmlich das ?!esuitar von Kannitz und
Barrdoieis Beratliichiaaungen cudiich da-
din aukgeiailen war, das! es am schicküri!-
sien wäre, taö ledlerer seidli dem Kaiser dw
ersie ErSsuung nb-r diese «ingelegenhecr lbun
souce. meid-re Larttoidi im Januar ' >?-->

, diese Unterredung mir Kaunik d m Hose,
Er darre in seinem Bericht eine aewisieEdit-

r fer, weiche idn skibsi und eine andere, wei¬
che den Parer W- iff bezeichnete, D« De-
chiffrenr in der Geheim»!, Erats -Lanzley
verwec!>ieire ditse bchd n Cbiffern, und
setzt' durch ein Aersehrn iiar'Lar'iwIdi, den
Pairr Wolff. Der Ciiursurft und sein M-
nisi-rinin glaubten,al/o, das Äannitz von
Barrhvidi aebiiiigier Aarb sen, das die
Saciw am dessen s»rci> d-n Pa-er Wlüff an
den Kmser 0'b achr werd^ n könnte; nud io
erdieir Varrhoids B febi em P'lsrWviff
Mi Nahm?,! des Ebncsiiriien c> » der gan¬
zen S ! e Kenntniß und waleiw demseibni
ein Cbnrmrsiiich?/, H mdschr W-m >n iibsr-
aeben, Tannin und ?,ar!!',oldi erliannren
Ntlt I neu a üb r diksn irn-n ganz unbe¬
kannten P> n, und lr>lerncwoi! di-sin b -
sondern Gm- anwiiga niebt ailla-n, da
er i di ss'n , lir er! chte, d'.t C n n n U!UN
>' be >>dera G'sittde wigei, der Wabi
d >" Mann- taben, so i! ß er sich dce
Sache a s -z-n

E eeöfu a u , ' a/W ' bsi Ba 'bdidi die¬
ses wichr ge Brrrab ^ , D-r s>.suit beznirie

z sich
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sich auch sehr bereitwillig eS zu überneh¬
men , und fand sich durch das besonder
V-riraueu des Churfürsten ungeme!» ge¬
ehrt und geschniejchklt. Er war in Intri¬
guen und Welthandel» nicht ungeübt, und
harre selbige als ehiinaliger GssandschaftS- i
Caplan in Berlin kennen gelernt, Bar,
lboldi meldete darauf dem Cburfürlken, daß I
der Pater Wolfs »var beym Kaiser gelitten
wäre und >n dergleichen Geschäften nicht
ganz unfähig sey; er habe aber auch einen
Fehler, welcher die beste Sache durchaus
verderben und limwerftn könne. Dieser
Geistliche s-h äußerst schwatzhaft, rütznie
sich gern deS Ansehens, daß er beym Kaiser
etwas gelle, und mache sich groß mit dein
Vertrauen, dessen er von großen Herrn ge¬
würdigt werde. Dabey sey er sehr hitzig
und übereilt, und könne also leicht alles
rückgängig machen; er habe indessen nicht
srmang-lr dem ansdrücklichen Befehl SeS
Churfürsten Folge I» leistkN,

Man kann sich le-chr daS Erstaunen, aber
auch die Unruhe Friedrichs denken, worin
eine so »nerwarleie Nachricht ihn versetze»
muste. Mit so großer Ueöerlegung, Klug¬
heit und Behutsamkeit man diese wichtige
Angelegenheit auch unternommen harre, so
konure jetzt doch ein eini ger unglücklicher
Augenblick daS ganze Vorhaben scheitern
machn, Dazu kam, daß dieser Jesuit von
dem Grafen Harrach auf daS lödrlichste ge¬
haßt wurde. Denn so wie Barrhvldi nach
geschehenem Antrage sich gegen ihn nur
merken ließ, daß man wohl die Jd>? habe,
durch den Pacer Wolff die Sache dem Kai¬
ser vortragen l» lassen, so erklärte er sich
aufs deftigste dagegen, und sgarei ES sey
ein verächllichcS Mittel durch einen Pfaffen



»
ein so wichtiges Geschäft betreiben -n lass-n.
.ittf d>» der Kaiser in Staa-Ssachen gar
nicht köre, »nd gerade durch dessen Voc-
traz gar leicht gegen die ganje Slicht ein¬
genommen wc'den könlire, Man «inst«
aslo die ganir Erösnnng, di° man d->»l Pac r

- Woiff b reirs ill der Dkat g-mach- harre,
i«>r so gor geaen Harr ch verheimlichen. In-
dessen gab der IelMt die stärkste» Vrrstchr-
rnngen seiner Verschwiegenheit, und trug
die Sache nm 27. Fedr, dem Kaiser lvübk-
lich vor. Der Monarch hö rc id» rnhig an,
und ikizt? Gislnnnngen für den Cdnrsnr-
lien, weiche der Jesuit als sehr vor h i>,
hast für sein Vorhaben erklärte Nnnmehr
sollte V rrovldi in einer »>g nen A ojen:
beam Kaiser die Sache vortragen, nlld Kali¬
nil! entwarf dw <virn, das- srriedrich d»rch
ein förmliches Diplom von Kaiser i«m Kö
»lg erdobcn werden ton ; olle - der Minisser
von Jigen, n-elcher d-m Grase» Warten¬
derg und dem Churfürsten in dieser -vchli-
gen Unlerhandl-ing >or --fl ehe Rathschläge
ertheilte,, verwarf dnrtlianS diesen Pta v
Er wolte, daß >»» Herr N mander, als
sieh selbst die Krone z» v-rdaaken haben
sollte,

Indessen verlangte der Berliner üos
Beschlennjgnna dieser Sache; »nd da man
die Langsamkeit keS Kailrrliehen in solcher
Angelegenkeiten kannte; so ließ man dem
selben insinuiern,; daß der Churfürst die
Einwilligung des Kollers mehr aus Freund¬
schaft alS ä»S adsoiUler Noih.wendwknll
snche, daß wenn man noch h-age ;ö.
gere, sich der Churfürst allein mit Vcistiin-
n »ng seiner Unterthan?» nm Äön.g er¬
klären werde, nnd laß man alSd nn aber
auch in einem etwanizen Spanischen S»c-

»»» ^ r ssio ^s
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cessionS - Kriege mir seine» Beistand nicht
so willfährig seon dürfte, als es vielleicht
jezt geschehen könnte. Varilioidi erhielt
darauf am i7ten März beym Kauer Audienz.
Leopold dörre seineu JZorirag ruhigen und
heitern VllckS au, ohne die Aug-n nieder¬
zuschlagen, und unverständlich vor steh hin¬
zumurmeln, wie immer sein- Gewohnheit
war, wenn ihm eine unangenehme Sache vor¬
getragen WU'de, Er an.worteie d-nn Ge-
sandren in allgemeinen Ausdrücken, und ver¬
wies ihn an sei»? Minister die Grafen von
Kaunik und Harrach.

Dennoch venög-rte steh diese Sache im¬
mer weiter. Der Kailer sprach lange Zeit
nicht von dieser Angelegenheit nur seinen
Ministern, so daß man nicht wust?, woran
man eigentlich war. Endlich kam die Cadi-
woche Uiid da harren alle SraatSgelchäfle
wegen der frommen U bnngen des Monar¬
chen ein Ende. Die G sandten der Nor¬
dische» Mächte mnsten d-eS -rfadren. E
war eben der große Nord sehe Krieg au--
gebcochrn. Sie suchten Leopold zu aller¬
ley Cuischliestunaen zu bc-wsge» ; al¬
lein man antwortete ihnen i „ daß
der Kaiser steh ui seiner Andacht nicht wer¬
de stören lass- II, wenn auch der ganz- Nor¬
den darüber zu Grund- ginge." Endlich br-
hand lre man die Sachen in Conf-r i zer,
wo aber d-e Kaiserlichen Minister so viele
Schwi-rl k-!-en hällf cn, daß Ba rholdi
hngedlildig über so v! lfälrg- Zögern, gen
um eine zweore Niid-i.z brvm Kaiser
anhi-lr. Sie ward b-wiilig-r. Hier setzt
Varrholdi seine ganze Bewdsamkeir ans,

zgim den Kaiser die Wichtigkeit se-n l Grün¬
de recht anschaulich zu mache»; allein d-r

Erfolg
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Erfolg war .von der er>ien durch nichrS vcr-
- schieden^- ^

Endlich nach vielen Conf.r-n»en, Giir-
achren, BcrachfchiagiinLen, Widersprüche,
und Wide-legüngen kam die-es wichtige Ge¬
schäft um Kaiserlichen Hofe !» Staude,
wiew'odl mit e»-iii. sehr aroftni Kviienguf-

alid an alle dieftillg-n, welch? dass,Idein,it
i IN glücklichen ?!>n!galig eingeleitet hatten.

D r Bortheilnfnr lediglich b o dieser ANae-
l genheir auf deS Kaiferc Seit-, welchek'stch
nchc anS den Dkensten ermesse» läsir, wei¬

che Friedrich ohne alle Rücklicht dem Hause
Hrlierre ch ,m Spanischen Succefstonskrjege
leistet?. D'p Allianz . ?racrat vom Zahre
,«86 ward mit sehr lästigen Bedingungen
für Fri-drich rrn-uerr, und nachdem Leo¬
pold d>e wichrigstfu Vortheile in demselben
-rlialten balte, .nnierzeichneke er am isien
No». den 'Krontractat, enor»! er verspÄch,
Friedrich ill. sofort aiS KSnig von Preussen
,u erkennen, ko dald derselbe die Königliche
Würde annelimen wurde.

So wie der Churfürst am Wiener Hofe
einen glücklichen Aukgang seiner Ang-Iegen>
heit vorauSlehen kvn.ne, so vollendeic die
Chiirsiirsii di, Unrerdandliingen mir d n
Seemächten und em ChurfnrNen von Bai¬
ern, damaligem rsrättlialrer der Niederlan¬
de. Der Graf von Warr-nibera verband
ssch dj-le Pr ni.ssiii durch Vvrstrscknng einer
ani.'hniichen Summe welche sie nebst ihre?
Mutier, der Cburfürstiu zu Hauuovcr zu
sr-t v'rhrbsnden ?!ei e nörhig Hütte, und

' »nmochte sie, feiner Gemahlin die Cour
brk'iiir.in verstatten. B-ode Prinzess nn n
'gingen darauf nach Brüpel, von da »ach
dtlil Haag und nach Lvo. Der Clivriurst von
B-Vgrrn sowohl, als der König von England

L - s
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,versprachen hicrauf Friedrich für einen Ko-
Ji>g von Preussen in erkennen; und wer»
kann leicht denken, n»e ang nehm den ihrer

i?incik hr ihe >u bemahl eine so günstig
Nachricht war. ES konnte ihm nninnehro
auch nichts zurückhal en, seni Borhoben ine
x-e r in setzen, uns ohne See schöne Jah!
reszcii Zil erwarien, eilre er am >7ien Der,
im Jahre 17°-- mit seiner Gemahlin, Sem
Churvrini' N und «einen Lindern, den Prin¬
zen Friedrich und Christian Ludwig nach
Preussen, Man kann sich einen schwachen
',>',n'is vv 1 rein asiatischen Prachrg folge
uachcu, w«"u »1, n weiß, das ausser den
errichafrnch'n Pferden, noch zo,°-->-ZZ°l-
aunu e ds erfordert wurden. Da man

,»r des Vorini-iagS reisete, so «angre man
n ag Dscemder inir 2-0 Sraa s- und Rea

-wag ii in Königsberg au. Es ward so-
cleich diese ganje Stadt in Bewegung g->
Uhr. Man ardecrere an Feuerwerken, Ver¬
zierungen der Schloßkirche, an Triuniphbo!
gen, Illuminationen und tausend andern
Lustbarkeiten, Am >gken Januar 17-» ward
nnrer Lä -ruug aller Glocken, Adfeiirnng
des Geschützes, und inner Paukeli und
Tronipeienlchall die Annehmung derKönigl,
Würde öffentlich bekannt gemacht, Den
Tag daraus, SonragS, ward der schwarze
Adler-Orden gestiftet. Es wurden über-
eaupt mir Jndegrif der Prinzen achtzehn
Ritier gemacht- Am >«len war die fcieili-
che Krönung, Man kann leicht erachten,
daß ein so vrachtliebender Herr nichts ge¬
lpaaret hatt«, um diese Ceremonie so glän¬
zend zu machen, wie eS nur immer seine
Kräfte vermochten, und »-s würde übrrflü-
ßig legn, s-lhjge mji alle» Umständen hier aus¬
einander zu setzen. Man weiß >, V- daß

jeder



jeder Knopf an dem Kleide des Königs ein
Diamant war, welcher z------Srück Dukaren
gekostet Halle; daß die Agraffe am Köttigs-
manicl, welche ans dren Diamanren be¬
stand, Thalerwerlh war; daß einige
Diamanren der Krone hiS Gran »lld
einige Brillanten -z° an Gewichr harre».
Auch die Königin war mir unbeschreiblicher
Prachr bekleidet. Ihr Anzug war Goldbro-
kil, fle war mit den kostbarster, Perlen be¬
hängt, und strahlte von unschätzbaren Ju¬
welen.

Schon im Audienzsaal sehte steh Frie¬
drich die Krone selbst ans, nahm daS Scep¬
ter und ging zur Königin, welche sicheben-
fals, indem ste ihm entgegen kam, bey ei¬
ner Verbeugung gegen ihren Gemahl die
Krs, e anss-kre. DerZllg ging nun aus dem
Schlosse ln die nahe Lutherische Schloßkir¬
che, wo drc bendsn Hosprediger flrsinuSn,d
von Sand-r, welche zu Bischöfe» wegen die¬
ser T-eieNichkelt waren erhoben worden, den
König empfingen, »»d sie beide auf die
Throne führten, welche zu beiden Seiren
des Al'ars errichtet waren. Sie empfingen
darauf das Abendmahl und der Dischvi von
Bär salbet? sie beide. Sie setzte» sich darauf
beide ihre Kronen wieder auf, und der Kö¬
nig ichwur über das Duell-Mandat zu hal¬
ten. — Die ganze Ceremonie svar eine
Nachahmung der Krönung der Könige von
England und endig» sich auch beinahe in der
nehmlichen All.

Man iahe so lange sich der König in Kö¬
nigsberg aufhielt nichrS alS Freudenfeste
und Lufrbark iren. Es waren eine nna-h-ure
Meng! Fremden In dieler Sradr. Zille Ge-
,andren waren dem Hofe gefolgt, und selbst
viele vornehmePohleu warm dahin gekow-
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men, UNI den HLilig Gluck I» .wünschen i
virie. t>i der? vorr.ehiiie Psblen rliate. es

D'r König von Pohlen schickt
liPl.'ftd den Trot » Lobiansku um Sein neu?»
tcki!» sikn-.n Glürkwuwstb abzussat'«»; al»
'stst dieck-irrnblik weilte ihn nicht dafür er-
kPins». O.r Pabsi lind der d iitsche Örden
yrotenirtsn laut gegen diese neue Wiftdr,
lii d riefen den Kaiser »iid Sen Könla von
Frankreich zum Beistand, doch ohiiö Erfolg,
ach Friedrich verliest nun mir eben dem
G?nip dies» Stadt, welcher die ganze,.Zett
nb.ev d.iPibst. geherrscht hatte, und langte
d-ej, inten, Mär» zu P»kÄan» an. Den.äks»
Mai) dieilxmdir König und seine Geinali,
ich ihren Einzug.in Berlin, wo neue Lnst-
stiltkeite» ans eii'.andcr folgten.

Der Krviivriv« hj-lr sich gewöhnlich zu
Be lin auf und beschäftigte kch mir Errich¬
tung zweyer Cadett. n-Compagliirn. Sein
Geist iirigch sich gattz lii miliiairischen Be-
sWäftlgnugrn. S-ina Mutter bemerkte sehr
bald diesen entschied-»?» Hang, liyd sucht?
ibn auf andere G-lgeiistände zn lenken. Der
Prinz »insis,-zuweilen in ihrer Gegenwart
Bütl'-r lesen, welche geschickt waren, sei¬
nen Geist zu l-ilven. Er Minis auch juwei-

ileii Baller ranzen und Comödie aufführen.
Allein der Prinz benahm sich Saben auf eine
Art, dast maii genug d-n Zwang erkannte,
welchen dic.e ihm widrige Beschästigliilgen
hervorbringen wüsten.

Dem grofen Geist dieser Prinzessin bat
der Staat die Stiftung der Agadewie der
Wisseinchasren zu verdanken. Ihr driogen-
d-6 nnd widethvltrö ?liis»chen bey ihrem
Gemahl bewürkte eiidlich idre Err.chtiina,
und trr unsterbliche »eibnitz wa?d ihr Prä¬
sident, Schon der Churfürst Friedrich Wil¬

helm
s sz" 's?



—.— -— >>>M
( Sl ) st I

Helm miz.flch miichirfsrnstP/ali, könn» ihn
afi-r zu K?r.Seir <M>'< ausführen, Frielr«!>
MSrtei,H^E»rMffKin^Si A.^e>xs a»S »ud
wieS di«st.st.gst.adkt>ue dst reinen Einkünfte
der Caielcher iliin.FstnpS an. Die Akade¬
mie der Künste harre er scWnäich g-ähre »<!?<!
errichtet. So wie kie^iijt Mn'ste des Frie¬
dens ihren milden Ej ftttl; ä,Mlrn! < sowü-
rheicn an den Er»n,en' PttUfstiiSD«rl,er«n'g
»nd Krieg. Carl XII. yoli.^!uj;la!!d, Sach¬
sen nnd Dännemark ängz-jklfhn, demüthigte
zuerst das l.dtere und zwang dessfit König
in seilier H'auorstclbrstFrstde zu mächen.
Ney Narra schlug, er die Russen, d-e Sach-
le.n b>» Riga. Jndsilsft v fsprstch C-vl dem
ucnen Künste von Pr listen die Nsurralirät.
Dohlen ward vöw-.Cätlis,i»it. einer.Armee
lib-rschwemmr. "Kö,Ml/Schlachten ,10 viel
Siege, so viel. Iludernehnsuuaeit, io viel
Trwwnbe. Carl ward der Dictator in
Podlenso wie jin ganzen Norden.

Von der andern Seite erhob isicd in'Sn-
d°» ein weit aussehender Krieg. Carl ll.
König von Spanien war mir Tode abge¬
gangen , und halte Ludwig XIV. zum Er¬
den eingeseilt. Dieser irac seine Erbschaft
an stillen zw-mren Enkel, Philip? von Änjou
ad. Das Haus Oesterreich harre gls-clie
Rechte;u dieser Erbschaft und verlangte sie
kür sich. Ludwig Xl V, stand damals nufdtm

l Gipfel seiner Grolle. Mächtige Flotten,
strog? Armeen uns zahlreiche starke Festun¬
gen bildeten eins Macht, die ganz Europa
in Schrecken setzte. Bald erhob stch ein
Bündnis! gegen diese Macht, welches ans

. nichts oerinoelS, als aufihreZer riimmerung
l dinauSlief, Friedrich, welcher darr an sti¬

lle» Grenzen die Wurh deS Krieges i» vol¬
ler Flamme erb! ckte und von dem man

7 härre
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, c 6- )hatte glauben sollen, sein Interesse fordere
auf die SichersteilNng seiner eigenen Gran¬

iten bedacht zu seyn, nalnn kübnlich Anteil
an dem großen Bündnisse, welches gegen

!«in so mächt ges Reich gerichtet war. Der
i Fürst, welcher im Puncte der Ehre so stolz
iwar, ließ sich herab von seines gleichen
'Subssdien zu N'hiyfn, und eine geringeRol-
>le zu spielen, ,indes! er sein Ansehen auf ei¬
nen hohen Grad Härte erhöhen können,
wenn er in stinem eigenem Lande eine tüchti¬
ge Armee in Bereitschaft setzte.

Bald nachher, da der Krieg auSuibre-
cdeu imVrgrifwar, starb Wilhelm v.Oranien,
König von England, UI d ihm folgte Jacob
des Zweiren Tochter, Anna, in der Negie¬
rung, Friedlich ging sogleich nach dem Llc-
vischen, nm die Erbschaft deS Königs in
B-sttz zu iieamen, und gründete seine
Rechte auf da? Testament Friedrichs Hein¬
richs von Sranien, der im Fall, das! seine
männliche Erden mit Tode abgingen seine
Tochter, die Miltt r Friedrichs zur Erbin
einges-nr hatte. Wilhelm harre indessen zum
Besten des Fürsten Johann Wilhelm von
Nassau ein Teiiamenr hinterlassen, und zn
Voll- eher desselben die Generaistaacen ein
gesetzt. Die Erbschaft bestand in dem Für-
steu'dnin S-anien , in dcr Grafschaft Meurk
und in verschiedenen in Holland »od Sie-
lund befindiich-n Herrschaften. Sra»i-N
ward soglcich oon Frankrelth in Vestr- ge¬
nommen, Indesse» war der Krieg gegen'
Frankreich anSaebrvchen, Friedrich erlitt rt
auf Liida-ig XIV. erklärte ihn bald d-rauf
ebei-sals »-.n Krieg und sandte Mann
nach den Niederlanden und 6«--° nach Jia-
iien.

Diese
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Diese Trupp?» bewährte» de» uuter
Friedrich Wiiheim bereits eriaigien .Ruf
der Tapferkeit. G e nahmen »nier der»
Marggraf Friedrich Albrecht di? Festun,
KaiserSwerlh weg, u»d in der Schlacht bey
Hochstedr, wo Srpruin von Viilars geschs -
aen ioard, sprm.rre der Fürst von Anhalt
e n Viereck und zog sieh üb-r eine groß-
Ebene in guter Ordn»! «nach ein«>u.G«ho.stze
rnd ceitere auf diese Weise 8°°° .PLeussen,
welche die französische Cavallerie Nlchr anzru
greiffcn stch gcirauele.

Da indes,?» August von Pvhlen bön
Ce.ri Xi . gä»zijch ans seinem Refthe her¬
ausgeschlagen »ud SranitlauSaufd?» Thron
erhoben war, so icvloß F iedrich mit Carl»
ei» Schutzbündniß; erkannte auch ane
Furcht vor seine» »eile» Allürten den Sta-
niSsalsS für einen König »o» Pohlen. Da¬
gegen erkanüie Carl auch Friedrich für einen
König und beydeFürsten ver prach » einander
ine Proresinnri-ch? Religion zu schützen, und
ihreGrenze» inPommern»» besii-umen. Dog ¬
gen versprach Friedrich dem Kö»'ge August
von Pohle» ke,ne Hülse zu leiste» und dem
Olivischen FriedenSiraciar treu bleiben wol¬
le. Carl versichert- hinwiederum Friedrich
ibm zur Erbschaft d-S Könige. Wilhelm zu
verhelfen, und seiner Schwester der Her¬
zogin von Cunand jährlich Nrhlr. aus¬
zahlen zu lassen.

Sobald steh Friedrich durch diese» Trac-
tar mit dem König von Schweden sicher
hielt, so bemächtigte ex sich zum zweiten¬
mal deS Gebiets und der Vorstädte von El-
ding^ und die Podien, welche jezr in weir
wichtigere i-pereitigkeilen verknüpft waren,
mnstrn ihren Unwillen durch Klagen aus-
<aMn.



( 6» )Zu Anfang dieses ZadreS si7-)z) waren
die Angeleyendeiren des issaiiers in den mif-
licdste'n llmstänrein Der Cdnrsürst van
Baiern darre durch H.n'f, der Franzoicn das
Sochstift Passau westgen 'Ilimeu, und. schlk
f we Eroberungen in Oesterreich sorr, Der
Fürst Ragoczn war aus st nrr (vefaiigeu-
fchafr ans Neustadt -nlstoden, da!« von
der atch'jdi' Seile eine'Ar.'..ec iii Ungarn i»>
f»mmWstdräcl>c, streif!« bis in dieBorstüd»
ddo Wi ri, und setz e diese NssrtSn. in
b^l>«^krv'. Maribor na und Cng,n. städer-
en.stch aber den Franw>eü und Baierninir

starke ! Sri rirrcn , lind rrafeii ans sie, wen
dem Dörfern Hocdstä.t und Vttndciü; in
Bayer,!. Die Preuffe» standen in dieser be-
ndnr-n Schwor »n/f' ,de>n Pest'-IideS

Fnriic, von Dessau auf dem rechren Fiiiiarl,
wei,!> ii der Prinz Engen , I'offi, elifidine,
B y dein ersten Angriff der Frasrdstir und
ff, ,i rn wichen die Sfaiierl rli, >>,a-i^eipen zu¬
rück; aber die Preuss n d eir n i'N'iriiSz und
de,ac>,'u ,n die Funde 'in, N»li Ir-lirc sich
der Pr i , rrngen an idre Spille und 'sag«
voll Verbrich ilb-r daS fch>-chte Verdairen
der Oesterreicher; er wolle mir braven Len-

ii'n fechirn und nichiuiirseidstnchriaenZirup-
p, D> Franrvien wurden gänziistr ge-
>chiaq?n. Mn zabire i-c-uo xodre und

lrvvrnnrer der Warschau von T, llard und
i-u° Offci ,e waren, als tzi-fangene,
Sämu>rli.'!>« Kananen, die Ballast', ein
«roß' M«nae Fadnen n d Skaudarr n vn:
ein Sr, ich d ndcS von incdr an Mr>
i"N st I- den Sirgeni in die Hände,

Eo n o viel ssrolildct'e" als'diese wichrig"
Na'i rici'i >nWi >iverursachte, eben st»»ie L -
stnrznni ereegre ste inBessailleS, M n war
«den »u Bigrif wegen der Niederkunft di'
Heriogin von Bon io ne ein F n rivrk -



znbrennen; allein die Traurigkeit war so groß
am franz. Hof, das sogleich alle Feste und
Lustbarkeiten eingestellt wurden.

Bon der andern Seile schrieb Carl Xll.
dem Norde» Gesetze oor. Friedrich beslirch-
re:e bey der heftigen GeininllSari dieses Kö¬
nigs in diesen Krieg mir verwickelt >n wer¬
den ; besonders, da ein Corpö , u. eine Annee
Schwede:^ nach der andern durch seine
Staaten oline alle Anfrage zog. Er schicker
zwar ein Corps Truoven nach Preussen,
allein dieses konnte den Carlo Ilebermachc
leine Staaten nicht decken. Er suchte stch
allo noch genauer mit den Seemächten zu
verbuchen. Diese kannten die Gifte seiner
Truppen und die Wichrigk-ir seines Beistan¬
des in .ant, alS das sie nicht gern die Hän¬
de dazu geboten harren- V arlhoroug kam
zu dem Ende im Anfang? de§ Noo-inbers
selbst nach Berlin, UNI Friedrich dahin j»
bewegen, ein CoroS von seinen Truppen
nach Italien zu ich cken. Marlkgronuli, wei¬
cher anS einer Landkarle, die aul C,rl dUI.
Tisch aufgeschlagen wai .deSKönigSPlan nach
Moldau zu marschireii »nS Pcr?r l. zu >iit-
tliroaen, erkannte, war es leirhr den Cha¬
rakter Frn chrichs »n durchdringen. Er war
gch.'ii dielen Fürsten durchaus unterwürfig
und demnrhig, schmeichelt- auf sine o-lchick-
is Art seiner Eitelkeit, »- d drängte stcl hin¬
zu. weiln er von der Taftl ni fiiand, ni»
ihm das Waschbecken z» riehen. F i.d ich
vermocht? d r Schnieichkiei die, s ausgc-i
lernten Hosuiaiines nicht zu wideruehen,
was er d?n> Verdi,nli eines >'ogrop n Feld¬
herrn u d der Gefchicklichk»!! d,s .,ef ein¬
dringenden St ac-iNi»»»- v lleitpt v r'vei-
gerr bärre. Er >rl>fti- alles, lind der Fürst
von Aiibalt Ni.rschgn gn der Spitze ro

ls-ao Preiiffcn nach Ztäiien. I!m
Un—
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Um diese Zeit < -7--Z s fehle der Tod der

König»! Sophia Charlotte den Hof »nd >
das Land in Traner. Selbst unter den »
Fürstinnen von angezeichneten Verdienst?» P
verband keine mir den Reizen ch'kS Gk- s
schlechts, solche Vorzüae des Geistes »nd
einen so aufgeklärte» Verstand. Sie war
in ihrer Jugend Italien »no Frankreich .
durchreiset und war für den Fran'östschen
Tbron bestimmt gewesen. Der Geist der z
Geselligkeit, die wahre C"ltur, Feinheit im
Umgänge nnd die Liebe zu den schönen
Aüisten nnd Wissensrbasren brachte ste zu¬
erst nach Bern». Durch so viele Vorzüge
vortrestich gebildet, war ihr Geist i» den ab¬
straktesten Wahrheiten geschickt, und im
Stande, mit dem Genie eines Leiblich z»
empfinden »nd zu denk°n — Diese große
Prinzessin hatte ihr? Mutter in Hannover
besucht, fie fühlte fich schon aus der Hin¬
reise nicht wohl, zwang stch aber doch noch
öffentlich ili ihrer Vaterstadt z» er cheinen.
Sie verließ den Ball den dem Commen-
dant'n von Rbeden mir Klugen über Hals¬
weh. Die Nacht daraus ward das Uercl
ärger, nnd am folgenden Morgen erklär¬
ten es die Aerzte nnd Wundärzte schon alk
rödtlich. Sie hörte diese schreckliche Nach¬
richt ohne Furcht an, und schrieb an den
König, um ihm für di Liebe -n danken, vi¬
er ihr immer im Leben bewiest» hatte, und
um ihre Bedienten z» empfehlen. Sir
nahm hierauf Abschied von dem Ehtirsürstsn
und tröstete ihren Bruder den Herzog Ernst
August, dessen Betrübniß an Verzmeisluna
grenzte. „Der Tod ist mir nicht!fürchter¬
lich, tagte ste, denn ich sehe ihn schon lan¬
ge alS unvermeidlich an." Man wollte ei¬
nen Geistlichen zu ihr führen, ste sagte aber,

„lastr
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z „ laßt mich doch ohne diSpUtiren sterbe!?."
Der Französische Prediger la Bergen? aus
dem st? immer vier machte, kam indessen ste

i zu beittchen. „ Sie kommen noch , sagte ste
zu ibui, mir ihre Dienste anznbielgn !»
einer Zeit, wo ich nichts mehr iür ste thun
kann." Der Prediger wollte ibr Trost zu¬
sprechen ; ste stei ihm aber ins Wort und
sagte. ,.Ich habe zwanzig Jabre lang über
die Religion nachgedacht; ich bab« die
Schriften, die sich damit beschäftigen, auf¬
merksam zelefe». Es bleibt mir dabei nicht
der geringste Zweifel deswegen übrig, und
st? können mir also nichts sagen, was mir
nicht schon bekannt wäre. Ich versichere sie
heilig, daß ich ruhig sterbe." Sie redete
»och einiges, allein die Aerzte baren sie nicht
vi«l zu sprechen. AIS sie sahe, daß ihre
Freundin Thränen über ihren Verlust ver¬
goß, sagte ste zu ibr: „Glaubten sie denn,
daß ich unsterblich scn?" Einige Augen¬
blicke darauf reichte st? ihrem Bruder die
Hand und sprach! „Lebewohl, geliebter
Bruder: ich ersticke!" Sie starb auch au¬
genblicklich, indem daS Geschwür im Halse
aufgegangen war.

Die Nachricht von ihrem Tode erschüt¬
terte ihren Gemahl so stark, daß er in
Ohnmacht fiel. Man muste ihm eine Ader
öfnen. Der innigste Schmerz bemächtigte
sich seiner, und er fühlte die ganze Größe
seines VerlnstS tief. Nie ward eine Prin¬
zessin so allgemein bedauert als sie, und nie
verdi-nre »§ eine auch mehr als sie. Ihre
LebenSarr war indes von der ihreS GemadlS
sehr verschieden; sie liebte Frenbeir und Un¬
gezwungenheit, haßte allen Pcuuck und
alles steife Ceremonie«, und eö traf sich oft,
daß wenn man sich vom Abendessen der Kö¬

nigin
N , c . .
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mgin wcgbcgab, man zur Morgen-Ccnr
beuln König ging, Dennoch ltrbte der sanf¬
te und gute Fnrst seine Gemabiin über alles,
und irr z» Ebrcn erbielt das Lustschloß
Cbarlortenbnrg seinenNahmen.

Jbr LrichnalN inard nach Berlin ge¬
bracht nnd auf das feierlichste zur Erde be¬
statten, Fünf Mona-He lang beschäftigte
man sich >nir Lei, Zubereitungen zn ibrem
Leichlnbrgäiignif. Drearansend WachSler-
zeu und Langen erleuchtet n ein prächtiges
Tcauetg rsist, Alle ibre Hofbedienirn »nd
Wachen stand u in Trauer g bullt an ihrem
Sarge, Die Strassen wodurch der Leichen¬
zug e.ieug, waren mit Bretirrn welche lnir
sclnva' iin Trcl> bei<t>Iaqen waren» belegt,
und das Trauergerüstc ili der Dolunftrche
kostet? 8a,g-:o Tbaler.

Bald - ach dem Tode der Königin von
Preußen starb der Kaiser Leopold, Sem
Sobn, Joseph, der Erbe seiner Würden,
Re elle und Grusdlätzs segle den Krieg ge¬
ben Frankreich fort, und daS Europäische
ulaacssnsten! änderte,sich,„n nicht?, Der

Krieg, ward vwlmebr mit verdoppelten
Kräften best nber? in Italien forrgestizr.
Hier litten die Preussen im Jabr >7--S be-
rräcdrlich, beiouders in dem Ges-chr beg
Eassano, Hier fanden viele bunder! brave
Fänner durch die Hrfti keil dtS Prinzen

»on Anhalt - Dessa» für ine ihnen! ganz
i. enike Sache ch Grab, D r Vcr UN der
Peensse. war her fo ansehnlich, das! d rl
Fürn on Dessau es nicht wagte ein gs-i
n ,ues V- ieechniß, d r Gebii b 'Uk» und Ver-
wn de - >>/ üo-ri»den, »ich als er e? end¬
lich auf V ftbl rhrn must, , gab ibni F,»'-
dr.ch zu erkenn n, das! e> es ga? n-chr bil¬
lig', dgst r ein - Trupp n >o wenig »ane.

2"-
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Indessen machle die berühmte Schlacht

b,v Turin, welche der Prinz Eugen über
den Herzog von Orleans und den Marscstäl-
len ln Feuillade, und Marsin erföchte
den Verlust bell Cassano wieder gut, Die
Prcnnen, welche auf dem linken Flügel der
Armee sianden, starren die Ehre diese
Schlacht zu gewinnen, Die Franzosen stan-
den liier in einem weit ausgedehnten, ver-
schanicen Lager, Ihr rechter Flügel lehnte
sich an die Dvire. Der Fürst von Dena»
war schon dicht vor ihren Berschantzungen
am Rande des Grabend, als der heftige Wi¬
derstand der Franzosen seinen Angrif
schwächte. In dem Augenblick schlichen sich
drey Grenadiere längs der Doire hin und
umgingen diel Verschanznng an einem Orte,
wo sie von diesem Fluß nicht gedeckt war.
Mit einmal erscholl in der Französischen Ar¬
mee eine Stimme, „wir sind abzeichnet!
ren" AlleS gericth in ein panisches Schrck-
ksn und ergriff die Flucht. In dem Augen¬
blick erstieg der Fürst von Dessau die V-r-
schanznna, undzewann diese grosse «L-chlacht,
D-c Prinz Engen schrieb der Tapferkeit der
Preussen lediglich die Befreiung von Turin
zu; und der Herzog von Savooen schrieb ei¬
genhändig an den König, daß dessen Trup¬
pen den grossen Antheil an dem Siege ge¬
habt Härten, „Ich kann, fuhr er sorr, ih¬
ren Muih und die Tapferkeit ihres Anfüh¬
rers, des Fürsten von Anhalt, nicht genug
loben. Ach bln Ew. Majestät so vielen
Dank schnldig, das! ich unzufrieden bin, Ih¬
nen nicht meinen ganze Dankbarkeit bezen-
zen zu können," Von der andern Seite
gewann Mariborouali in Flandern die
Schlacht bey Ramilliez, Und so wie die
Schlacht bey Turin lne Franzosen anS Ita¬

lien
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ist.

so vertchaire diese den Alliirken
jgan» B-adant »od das Spanisch« ^'o.Udetn,

So wte die Slllii t » bi i so groß« Fort-
schrirre^ie«-.,, Franko".» p-niach: hp:i,n,.sö

lniachse st- Carl XII. nicht minder gegen den
t.KLnig von Honlon. Nachd-m e> >1», »ns
seinem Kö'Ngceicke gänzlitl, o»rtti«h«n Harte,
war er idm nach Sachsen aesoigi, nnd
»a«« sich des s>,m»n Tdurflirsteutssums de
mächtiger. Ht-r zwang er >h>, aUsdiePohi-
nische Krone Verzecht zu thun, nnd seibiie
drin SranisiauS abznrrer n. G«»z Deutsch¬
land geejeib über ines-n Einfall deS .Königs
von Schweden w die schrecklichste Unruhe.
Fcildtich wollte den.König von Schw den
bewegen, Sachsen zu verlassen ans schickte
deshalb seinen Oberh- f„arschall von Prinz
als seinen Ambussad tw an ihn ab. Carl
nabnr ihn ziemlich wohl ans, und Prinz
blieb nt'hrer? Tag zu Alt - Ranstadr.
Da e-« aber nicht unterließ m den König l»
dringen, Sachsen i» »erlasse», »nd seine
Vorstellungen einen etwas ernsthaften Ton
mochten angenommen haben; So fragte ilm
Carl einstmals ironisch ! „ob die Preussisch n
Trnpr-Ii eben >'o gut wä en, wie die Vra»!
denburgischen? " Der Gesandte erwiederte
hieraus: „Ja Sire, es lind noch immer
die alten Soldaren, wie ehemals bey Fehr-
bellin."

Carl verließ dies-« Churfnrstenthui» mit
der Beine des Landes bet rden> Bey seinein
Durchmarsch durch Schien » zwang er den
Kaiser, daß er den Protestanten in diesem
Land' I-U Ki chen zurückgeben mußte, -.er
Pabst mureete ents-httch hierüber, und Jv-
seyh anworrere ibui l „daß > wenn det Kö-
yi t von Schweden verlangt bä l-, er solle
selbst »ilhektsch werden, so wüst« er nicht,

was
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was geschehen sehn könnte." ^ Egrl stellte
darauf INII Friedrich gemeinichastüch di«
Rube in Hamburg w-eder her, weich e,i> u>

l ruhiger Predige Air mpholz a g.füht darre;
Jade« der Könia felbft nur der S?" Löll-c,

! weiche den Goitesdi, nw se!n-S Rcsid.ntüi
»an Diest, lunliiliari'ch aeliörr harren, in
Scr-itigkeir gerieih. Der König lieft d rauf
den Bürgern in Cölln Ihre Waaren in W s-!,
welche sie den Rhein dernnrer gehen liessen,
anhalten, »nd nunmehr kamen diese vorher
ss kecken.ReichSstädrer zur V-cnunsr.

Friedrich erlag lim d ese Z-it unter den
Ränken einer Cabale, welche sich auf Ro¬
sten ihr-S Herrn berelchrrre, und als leine
erklärten Günstlinge ihn jed- Rolle sxiüen
liessen, welche ste ihr-m Jnreresse ange¬
messen fanden. — Der Rr nnrim haire
sich seit Jahr und Tag nur der Tochter deS
Ehnrsürnsn von Hannov ^ vermähle. Er
vcradsch »ie ncbl! seiner Gemahlin die Ränke
jener Unwürdigen und gab '-in Mißfallen
über ihr Betragen laut zu erk nnen. Dlese
Lenke, w lche weiter kein B-rdienst, als nur
die Gunst ihres Herrn harr-n, fürcht-,en
ihn. Sie suchr-n also ihr Ansehen durch eine
neue Srühs zn befestigen. Sie überredeten
den schwächlich-n, nur durch die Ge-
schicklichkeirder Aerzre lebenden König, sich
zum drittenmal in vermählen, w-il der
Kronprinz k-ine Kinder b kommen würd
Die Gemahlm des lehceru war g rade
damals schwül,ev. Die Aerzre b-stä-kren
ihn in dem Entschluß und verstcherren idn;
l-ine Constirnrion seh sehr niannhaf- und
stark, und leide durch den ehrlosen Stand. —
Man wäblre ihm also eine Prinzessin von
Mecklenburg Schwerin, Sophie Louise,
Wirrwe deS Erbvrin>en von Mecklenburg

Güstrow
-A
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Gnsirow. K„r> vor der V-rmählunas-Ce¬
remonie, sagce «bin der Kronprinz, das- ,«e
Gemahlin iu> fünften Monac schwanger seu.
Der König sah oi o, daß man >bn betrogen
harre. Die V>rmäh!»i>g ward vollzogen,
aber die Eb° war sehr unglücklich. Die
Prinzessin überlief! sich, so frey sie vorder
gew > n war, der AaSäcvtel-i, gerierh in
Blödsinn, mußte am Ende in Verwahrn»«
gebaiikN und nach Mecklenourg jurückg-!
schickc werden.

Das Glück, ermüdet Carl XII sicis zur
S>i>s zn steh»», wich endlich von diesem
Fürsten nnd lächelte ibm. nie wieder. Sein
Marsch (>?<-?) von Schlesien aus , gleng ge¬
rade durch Pohlci! nach der Ukraine nnd
bl-r V riobr e^ in einer einzigen Schlacht bei)
Pnlrawa die Frucht »enn Jahre hindiirch so
mühseellg errungener Ärdeiren; und alle
jene mir so vielen! Blnre erkauften Siege,,
.nie Triumph-, aller Ruhm, waren dabin.
AIS ein Flüchtling vom Feinde verfolgt, flö¬
he er zu dem Schutze eines v.,rbarllchen
Volks, dessen Alnwsen er eilf Jahre hindurch
annahm.

Den fürchterlichen Winter dieses Jahres
falzte ein Mißwuchs und sine Hungersnoih
na . nach di ser die Pest, welche allein in
deüi Königreich Preussen ooo Menschen
dabin rafre, und auch die Neumark hei»!-
sachte. Dem König ward der größte Theil
oi-feS schrecklichen Unglücks »srhelr »»d so
wurden hundert lausende dem birrersten
Elende PreiS gegeben, welche eins Woche
Sparsamkeit d°s schwelgerischen soofts halte
r.ttsn können. Der Kronpriiiz war über
.ine so grausame Härre höchst unwillig.
Er sprach mir den Fiuauzminisiern, den Gra-
f-n von Warreubecg und von Wirrgenirein

sehr
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sehr nachdrücklich , UNI dem Volcks Hülfe
», Le.. ichmni-l i» verichassen. Ersauddieie
d,r>!>er»g> Minijter uudecveglich, und ne
sclnngen >l>m die in Betracht des Lebens so
vieler raufend Menschen so geringe Summe
von >c,,oc->-Dlilr, gerade zu ad. Dneles un-
v-raurworrlicl e Brrrazeu dieser Fremdlinge
iehtc den Prinzen in Würd, Er beschloß
solche ungerechte Minister, denen das Leben
der Unrerrbanen nicbr eine Nadel wercl>
schien, zu stü jen, und setzte alle Maschi¬
nen dazu in Bewegung, Die beiden Brüder
von Kamecke, von denen der eine mir dem
König ofr Schach chvlre, wniien ibre Rollen
so g'schickr vorzustellen, daß Wittgenstiin
auf die Festung Svandau gesch-rkr, War-
lenbsrg ab,r vom Hofe verwiesen ward.
Man bewies dem König, daß diese beyden
Minister daS Land aussagen, daß Warten-
berg eine jährliche Besoldung von l-u,->uc>
Tbir. zöge und der Juwelen Schmuck feiner
Uemahiin eine balbe Million werth sey.
Wiiracnsiein erhielt iwar in der Folge feine
Freyheit wieder, mußte aber jjo,-oi> Dhir.
v zahlen und das Land räumen. Warren-
b ig begab lieh vorder nach seinem Gute
Wvlfersdorf, hernach nach der Pfalz und
eritielt eine jährliche Penüon von 2»,c>c>c>
Tblr. Der König trenn« sich nur Nil! gros¬
ser Mühe unter Vergiessnng unverstellter
TbräuiN von seinem Ober - K immerherrn
!i»d Lierling. Er »marmte d'n G afen und
iagie ilim i „es thue lbm sehr leid, daß e^
ihn enrf rnen inüsse; allein das Beste des
Staats erfordere es.'' Zu gleicher Zeit zog
er -inen Ring von hohen, Wsrih vomFinger,
gab ihn dem Ob-rkämmerer, und sagte da¬
bey: daß er ihn bey seiner Familie, als ein
Zeichen seiner Frenndschair aufbewah'e>-

möge



schwammen in Thränen, »nd alle Umsteh«!-'
den, nvr nicht die Herren von 5rau,«i>

! wurden über diesen Abschied gitührr. Er
z ging -wf stni Euch , ward aber oo» da durcb
b seine Feinde nach Frankfurrh am M»»»
r verwiesen. Cc nackte nun alle Meublcs und!
' Cffecr-u z- sammen , »ad nabui ein Vermin

gen mn sich, weiches sich auf Million«,
iielicf.

Zwey Dags nach seiner Abreise, schickn
ihm der König einen Courir nach, welche!
ihn in Eisenach einhole?, der ihm denOb-n
kämmsrer - Schlüssel »nd das Paicnr a,c
Erbgeneralpsstuielster abfordern muste- Der

. Graf gab beides fozkich heraus, und schrieb!
den, Könige, dass er ihm selbs? «inen Kopf
darbringen würde, wenn der König ihn ver>!
lanaie. Er zeigte in seine!» Unglück eine!
Grösse der Seele, deren wenige Mensch«!!
fähig seyn möchten. Er ließ sich nnht bn«
g?r,ugste unbillige Aeusserung gegen die Ur¬
heber sein eS Unalücks enlsahrrn, und sein!
Eifer und feine Ehrfnrchr gegen den König
hörleu nur mir seinem Lvde aus.

DieTrnsipen des Königs fochten indessen!
noch immer bey den Alliirren, nnd Fei«
drich baiie d-n! Vergnügen, von Ihnen im-
msc gute Nachrichten so hören. Der Ve«!
tust von drey grossen Schlachten hat:?» die!
Französischen Tenvxen muthlosi gemachl-
Fast alle- iiirs Festungen ln den Nicbe«,
land li hatten sie verlobten, «ud da!-
Elend ln lbr-m Reich harie den höchst«,
Gcrfel erre!cht. D«r ehemals so grolle, gk,
fürchrere König war j >r der Svolr seiiur
Feinde und niusteDemüihignngen erfahre»,

welch«



welche für einen Fürsten von seiner Den-
kiingSarr die bileersten Emostlidnnaen von
seiner so tief Lestinkene» SlrSss«^ heruorbtiw
a?» snvke.n. Der Verlust von Dornn? mnd
der Schlacht bey Malplaquet, wo der Gros
Filnk die Prennen so glücklich anlüylle.
ovllenderen deefts Maaö deS Unglücks.

Während diese? StI>.r»sv!t!S in den Nie¬
derlanden befand sied Carl Xll. zu Waruiha
den Binder. Sein Gen-rol Ärassan zog ni
Pommern eine Armee zusammen neid r.i eine
Miene damit in Sachsen einiufallen. Fri>-
d-.ich becherte, daß dieses Unternehmen die
?!»!>? seiner Länder nnrerdrechen könnte.
Um eben diete Zeit kehrt? der König von
Dännemari Friedrich l>'. au- Italien in
«eine Staaten «der Dresdenzurück. Hier
schloß er mit Friedrich Anzust gegen Schwe¬
den ein Vnndiliß uns beide Monarchen be-'
gaben steh darauf nach Berlin, um den Kö¬
nig gleichfalls dahl» >n bewegen. Die dreh
ÄöNtge hielten darar s einen geheimen StaarS-
rath, worin man Friedrich!» gleichem Ent¬
schluß gegen Schweden zu überreden suchte.
Allein dieser Monarch wollre sich die unglückli¬
ch? Lage Schwedens Nicht j» Nutze machen.
Er schlug ..i!e Anerbie^ingen. seiner hrchkjy
Gäste aus. und selbst die Ue! errednng-ss
Peter? d»s Gronen i» Marienwerder blie¬
ben stnchtlos. Friedrich halte zum Bestell
Schwedens die Neutralität wegen Pom¬
mern rorgeichlagen. und Ärassan hatte st:
angenommen. Allein Earl Xll, proiestirre
gegen alle Vecnnnfl auS d in Innersten von
B ssarabien dagegen. Dis diente dem Z >ar
lum Torwandechn i-> Pommern cnzngrelffrn.
Der König von Po len »nd Däiinemark
vereinigten flch mir ihm und nun standen
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die Küsten der Ost - und Nvrdi?« in Flam¬
men. Allein Friedrich blieb dennoch
neutral.

Friedrich balle lelrher unter den schreck¬
lichen Erlchüneri.ngen In Europa einige sii-d-
liche Erwerbungen geuiaclr, nnd dadurch
die Macht seines Han-es uineiwao veigross-r-.
Er halte bereits ->e>Zahle 17--7 die Grasichaft
üecllcnbnrg in Westpbalen von den Grafen
von Svlms >Vraunlels gelaust; und da die
Herzogn neu Nemoitrs otne Erben mir
Tode abgieng, »>!d sich mehrere Prätendcn-
ten zu dem erledigten Fnrstenibnm Nenf-
ch.itti meldeten, so sprach der SraalSraili
degelben es nach Ilneerluchung der vkritine-
dcnen Ansprüche Friedrichen zu» dessen Rech¬
te a!S Erbe des Hauses Oranien für die ge¬
gründetsten erkanlit wiirden. Lndw-g der
xiv. widersprach -war dieser Entscheidung,
allein der sürchrerllche Sure? nonskrirg,
der ihn r-Ohnmacht hielt, lies !t n diese
minder wichtige Auzelezenhei: mir weniger
Nachdruck vorübergehen.

Dagegen aber Halle er das Fürsteii'hum
Vrani n noch immer in Besitz, welwes Frie¬
de! ich ans gleichem Recht als sc-n Erbe ib!
- iickfvlderle. Ludwig seuflte nach dem Frie¬
den. So viele auf einander gshänfle vn-
glncksfalle und der Tod bepnahe aller sei¬
ne!' x. nder und Enkel hatten diesen Fürsten
aufs ii-f!is darnieder gebeugt. Er meine
und bar aileiilbaiben, selbst unter ern-edil
genden V-dingnngen, um Friede». Es wur¬
den Cons-renzen >>! Gerr.uidenbnrg nnge-
iiellt, allein die ülllstrien legten den sranzö-
li cben Bevollniärhligten solche ichlmvfliche
Bedingungen vor, dnß Ludwig XlV. sie ver¬
warf; Es blieb ihm also nlchrs librio, alS
das große gegen ihn gerichtete Vündnlß IU

rren-
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trennen. Der Gra/de la Mnrck traf ;u
Aachen den öerzog von Meklendnr!!, Brü¬
der der König»! von Preussen. Er lief!
durch diesen ciilige sedr vorrbeildafre Fr^e-
VenSvorfchläre noch Berlin gelungen. E"
ivnrd-n darauf »n Schwerin grdrime Un-
lerhandlllng!» aagencir und in.ru Irak schor
ziemlich weit g komme», als d-r Tod Kai¬
ser Iosenh lo iixdwis Hesnun« maldie, rinen
allaeuieinen Frieden ;u erlange,>. Er alanb-
I» nun die aersjn. .Substdieu spare» ,u tön-
neu, die er Frj. drich aiug-boren !>grle,w°n,
cr seine Truppen jurür-iöge und neutral
bliebe. Cr machte also >u Anselsun.1 der
Herausgabe des F urssenilvims Qra.na
Scluvur gkeir und lolenergelralr WM den di-
Ultterhaiidlunzeii su Schwerin abgebrochen

DerKSni« reifere daraufnach d.-niH rag, n-
er d nPrnlztU von ?!assau-Orainen irroar, e
»m die lan» zwischen ilf,-»» obm'Iren--Srr >.
rigkeit lpegen der Wcrlassensch fr deSKvlnai
Wili»>in> m i ciuand-r rusniiuelch u. ES
darre sich zu dem Ende auch der Prinz per
arr Arme in Flandern weabeg- den nur m i, ,
U-Ul ;!,lÄ-solge zu Mardack eing.niutl
uul nach iwt» saa libecznsaliren. Et war
nicht »i,iir eir vom Land -nrf-rnt. -!>'
ein l, «nch ? W»!v»Iw-n> d,e Barke umwarf
s-r Prin, .reris d» ?!alrba m u d di-a
üch ,i> e F rlan, an demä wen fesr, alt- ?!!
simpler W' düof! die Barke -län-lich um
rva f. Er sank »nr-r und per.chied i dem
A-igt, blich lS e„, Srd-sf i» .einer ?>eir, lig
llrrdei eilte. Der Obrlsr H lcks Lomman-
d UI seiner En de ertrank Ulit, alle ndrig-
mnrd n g-rener. D-r Le-'i-naru dies-S »n-
titüchlichtll PoiNiell ward eilt llach ach!
Tr.gen gefundln.

,-e. D^-r
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D r »inveknintker» Tod diese» Vrinz?n,

welever dein .«.Snizs plöklikd anqekeirideatt
wnrdo, ei"chr?ck'e N'N dermasssn. daß erst»
-ins Lider dsnen wissen lnnsie, Er traf dar-
ans niir den General - Staaten, obsieich wie
AiS'rspruch der verwiktiveren Fürssin «inen
V-rslsich, Sie vrorestirte aeeltn tenseloer,
worüber Fti-Nich ?ntrn!r?t d nn Fnrlecn von
Slndalt B-febl ctlbeiltc 'is Sradr ,,»» Siraf-
nliast M-nrS in Buch nnd die szolländischei
Bisavllnz Stf.tnzeii z>,> nekiuen. L»t -Se-
neralnaae?» ceschwcre.'N sich sc!>r lider die-!
-en Bruch des vsrläasia cclchlolsencn Vsr-"
aieichS und vorikgürl» tak.hr,> Tdnvven «a<
ren geiiovnjen worden das Scblos- MtnrS i!i
übergeben. Allein di-s? Srafüdafr blieb in
Brwdrnbiironch-w .o-änden i-nd Word in
der ?olze vom e-.aiser zllll! sdnrstrnellvm cr-
doben.

?,osep?>; Tod balinee den Weg Zl! einem
allgenleinen Fri»dsn, NNI so medr, da sein
Bruder Carl, welchen man ans den Sva-
ni chen Thron baiee erbeben »ollen, sein
Nachfolger ward. Die Maridoronniisch?
Pnilei in London ward nbe-dies gesintjt
nnd so bedielt der sriedliebenbe Tbeil der
Nation die Obervkns. Man bar'? indessen
in Nserccht s 17--) d-n Weg !-i ül-ierb.anS-
lnngen eingeleitet, !«?>,!>? bey der reisigen
SriMlnunz d-r en«k. ?>er!o» zum !?>.ieden
de» zlkckiich'len Erfolg »eri'vrächen. : Der
Herzog von Viiv.sudda rr i?»i! VarlbSrongb
-n den Nied-ria»dlN daß Obsrkon-niaddo!t-
ballen. Er trenne? sich schon gleich in An¬
fangs wieder cngl.Nrlv.se von den Nlnire.-n,
>.»d die Un»crh>t!t5!»!!Skn zn Nrreiät b.b!clre>>
ihren ssorrgilig. s,i>in.i da.rgnf den
Aibeinarle, ohne daß Elnzrn^ Ihln zn Hliiss
koinmen könne?, Nlid die Rllnresn verlod-

ren
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rsn dadurch mehrere feste Serrer, ohne daß
sie im Stande waren, selber wieder zu
erobsrnch

Sa wie der Tod deS jungen Prim-n von
Sranien, einigen SohnS des «'rourrinzen
und das darauf erfolgte Absterbe» des
Mrrggcasen Philipp, Bruders deS ÄönigS
zn Ende des Jahres den Hof in Trauer
»ersetzt hatte; so versetzte die Geburt eineS
Prinzen, von welche»! die Kronprinzesnn
den I- Jan. 171? entbunden wurde, das
ganze Land in die lebhafteste Freude. Wie
gerecht diese war, erkennet noch jezc Eu-
ropa und vorzüglich der Preußisch? Staat;
denn ineser Prinz ist eben jener große einzige
König Friedrich ii. welcher stch durch seine
Thaten unsterblich gemacht hat. Der ehe¬
malige OberxrästSsnr von Qanrkelmann er¬
hielt bey dieser G'burr seine Frerih.uc wie¬
der, nachdem er 14 Jahrs auf d-r Festung

iPeitz zefaiigen gesessen hatte.
Die Rllürien folgten indessen dem Bei¬

spiel der Engländer und schickten den dem
schischlsn Erfolg ihrer Waffen G iandrenach
ürrechr. Friedrich fand» den Grafen von
Dähubof und den Marschali von Viberlieiu
tzleichsaUZdahin ab; allein er eilebtc nicl>r
mehr der Schliessana des Friedens. Eine
anSj'hrendeKral'kheir hatte schon lauge s,in
Leben uniergrabrn, -und ein Zufall beschleu¬
nigte seinen Tod. Die Königinn war schon
Hit langer Z-ir in Melancholie gefalle», wel-
che .ardlich ;n Wahnwitz überging. Der Kö¬
nig erfuhr la,gs nichts von dem rrancigen
Zust;ude ssiner Gnnahiin als seidige an ei-
»k!tt Tage d-r Aufsicht ihrer Hofdame ent¬
wischte. Sie lief durch eine Galleris ldie
nacii dem Zi-um-r d,s Königs slihrc-, zer¬
brach eins GlaSlhür und rral nur großem

4 Ge-
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Geräusch vor ihm. Der König, welcher in
einem Armsinhl r-h?ie, e7s.lie.iek hefrig, al§
er ein Frauenzimmer bald angeklelder in
weissem Gewand? !»>r siiegenden Haaren »,
blurigen Zlermen vor sich erdückic, Sie har-
re sich über ilm h-rgeworf-n nnd überbävf.e
ihn mir Lonvürsen. Die V-dienren lreelche
im Nebenzimmer diesen dlusüilr hörien e.I.
ren licrbsi n-.b führi.n sie weg. S e ward
dnranf noch einigen Tagen nach Grabo.v zn
ihrer Mutier gebrachr.

Dieser Borfall, d-v d-r Schreck nnd die
Cinbildunji-kraf. des Königs anfänglich ganz
anders drn.rren, wü,'ie nnf die schwach-
Eonsiitnizon deS Königs d.rgesian, daß .r
sogleich V.s Fieb.r s.kam,. Er mnlie sich zu
Berr legen und ve.ließcS auch nie wi-.der.
Vkvm N.rde.legen sagte er. „Ich liebe die
weisst Frau gliche-' ; ich werd? niest wieder
besser werden". Er deurere damit wahr¬
scheinlich -Ulf die weissc Kleidung der Köni¬
gin. Seine Krankheit dauere« sechs Wo¬
chen, und er h.rre in derselben das Ver
gasigen sich von d r Liebe seines Volks ganz
zu nberzug.n. Er dacce sich einem Fenner
genähert welches nach dem Garten sin
Er fand dasiibli eine große Menge Me»
ichen, die. so bald sie ii>n erblickre, in ein
innres Fre dtng sehr n nnd in lebdafie
Wnn'ch- fsi leine Genesung aucbrach.
D eses Schaukp ii rührte ihn lief. E
kv-nnre sich d-r Thränen der Dankbarkell

eaen s-iae Unrerthanrn nicht enthalten,
die ihn imui-r gelieb. hatt?.., wenn sie
gleich üb r i "US Ennsiiiuge marteren. Da
er an. -4 Febru.r lcha äch- r ward, ließ er
den Kro Prinzen zu sich rnsn, ertheil.e
Mm seine.. Seegcn, in d ermähnt? ibn sein
Volk mit Gut zu veberr.chcii, Ksinsie und

Wissen-!
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I Wiffeiischasten zu besörder», nnd stiiier ?!?-
l ttsioa, s» wie der Wshlfab« Deurichlauds.

irsn zu bleiben. Er starb daraiif am -z
F-ebr. Mit.,SS um -ia Nkr.

Fr»'dcnch l. vermehrte leine Staaten n >t
den, Fnrsteiiihnm Ncnschatei, M-nrt nur
der Grafschaft Luigen, dnn 'Aaice chei.rs-
d>ra uns m:i der Lchutzzrrecdrizkejr ü>."
au«Slinb»rs. Er war den Knusten »n^
Wiffenswkkten bvld und . fein: Prachtli»^
r.Iue und ermnuterre die Talent«, >nid
stt!»"te dadurch.inzleich, wie .l» sruclsr-
barer üfeaen über eine lechzende Saar, aw
fehntich- G ldsummen unter aile.Elassiii df^
Volke. Er ostwaodle et» gre-ssee-Aeld aus
Geband', und osistibekaniir last di-lentisa
die iiach dem Uiüll-i!« e«r walir-u:.«»«!«
dcs ä.-.;ren S). - !,.».».<-? sie der Z-r-ikiiNii,
als die soildestr i niid nhönsten Gcbäuderstd
Mrnnments, B riin zur Ziert? >.,-reichen,
alt dat AniabauS, die '.ans- Vrnie, dasi
-NSnigl. Schloß, und Sie Sraiu- Friedrich!
Wilhelms, ran ihm daS Daseun erbalke»!
hab n. Die starken Snbsidie», welche er von l
dru Seemächisn zo>, sezren ihn in den Stand,
selneu qrossen Aufwand IN belireiren. Er
hlnierli-ß keine Schulden; mau fand vlelin hr
uac!> seinem Lade eine halbe Million Thäler!
im Schad», — Seine grosse Liebe für sein Volk
macht den schönsten An.? seines CbaiaccerS
a»S, Er »rnSttl? dafür den a östien Lobn
eines Fürsten, drn sem Volk llebte ihn Wie¬
dtr. — Die beste Lobrede für diese» Mo¬
narchen, die beste für die Nation.

Friedrich Wilhelm I.
Friedrich li hatte Nicht sobald die Augen

geschlossen, a>S ei» aaiti »nies?!eal»r»ii>jS-
Süstem >n den Prcussl'chen Sraacen bs-s aast»-
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»rnn. Mit?!ech« konnten die Höflinge den!
Tod t! res san>ien, »ur aliiugürigen H-cru
beweine», da wenig» Stunden nach dein
Erbl«»«n desselben ihrer ganzen Schaar ei«:
Schlag rra<, welcher ihre Existenz z»einem!
Nichis zertrümmertc. Friedrich Wilhelm!
Halle sich kaum von dem Schui rz üb-r den!
Verlust seines Vater erhol , «,S er steh -.«
den: Oberhosmarscliall v°» Prinz den Etat
seiner Hauies soreern l eß. Der Munster
hcfdlgie »nvvtzüaitch diese- Bes-Hi. Nach¬
dem der nr»r König die List- ein wenig
durchgegangen, Niilim er eine Feder und
durchstrich den ganze» Erar, Er sagte ihm
incrauf, daß er alle Hvfchara li seines Wa¬
tt rs hiemir cassirc und aufhöbe. QerSd-c-
hcfmatschali erblaßte vor Schreck und vcr-
iohr die Sprache. Als er aus dem Kabi¬
nette kam, iahe ledermann die lichtt-are
Spur seines Schr-chenL ans >cin-m Gesicht,
und a!S man vsriiahm, was voroeialien
war, sahe und hörte man nichlS als Seuf¬
zer und Thränen. Nie war eine Betrüb¬
niß allgemeiner. Von hundert stark besol¬
deten Ean-merherrn behielt der König »ur
zwölfe; die übrigen wurden Kausieure oder
Soldaten. So verstopfte der urpe ?!egeui
durch einen Federstrich alle Kanäle, t-nch
d?e sein Vorgänger Uebersiuß und W»I>I>,
stand ofk lelbii dem Verdienlilosen und Nüs-
üggänger zugeleirer hatte, perbannte tie
S-oiueigerei und den durns, ging leibst a>§
grosses Beispiel in d-r Einfachheit des debeu-
und d-r Frugaiirär hierin pora», nn» äusserte
, engror-n Grnndsab mit soo-cl Wahrheil
als Kraft,, daß ein Fürst inirdem Gut und
Blute se-ne Uni-rtha-ien sparsamsenn Niüsse."

S0 feinem schwelgerischen Zeitalter und
den damals überhandnehmenden Französi¬
schen Sirren gerade in seinen Grnndiähen



entgegen, verachtete er den Prunk und den
blendenden Schimmer der erworbenen Äö-
nia-wnrde. -Atit einem starken und festen
«örper gei oren rrravkcytnete er die Weich¬
lichkeit und vermied alle erkünstelte Bedürf¬
niss,' der ri.benr, Rastlos in seinen Gekchäs-
rc» fachte -r durch sein n Eifer die erschias.'
!e Thätigkeit seiner Unrerihanen an» und
urieß und schärkre idnüi Arbeltsarnkeir ein.
Sri - o in stui » Sitten» der Religion vvi!
Eiser ergebe« » haßte er die Scheineeiligkiit
lind Heuchelei, und bewies durch die liere
Ausübung d r lobenswnrdigsien Tugenden,
das! er d-r rechtschaffenste Mann auf dem
Throne sey.

D' Friedrich Wilhelm sich vorgesskt Hal¬
le selbst zu regieren, so fchafre er den
Staatsrath ab, wodurch alle Minister,
ausser »er Oberbofniarschall von Prinz
und der Minister von Ilgen ihre Stellen vcr-
lohreu.

Der Grund allr dicker Reformen hat¬
te »inen meist!! Plan inr Absicht, Frie¬
drich Wiidelm wnste, daß nur denn ein
S'aai gecdrr und oeachter fern kann, wenn
>r eine starke Armee liestzr, Er kannte die
Kräf e seines Landes und'beschloß schon früh
ste ,u bennhen. Er wohnte in seiner Ju-
geud den Fildzug!» in Flandern bey,
Während der stelag-rung von Dornick traf
er «wer tngiische Generale, welche heftig
mit einander in Wortwechsel begriffen wa-
rn, Der eil e nehmlich behanprece, dem
Könige von Preussen wurde s schwer wel¬

chen ohne Snbstdien IZ,°!>S Mann j» bsiol-
i den ; der anders aber,er könne zwanzig ranstnd
'halten. Der junge Prlni hierüber aufgebracht
jsa«r>> ,n ihnen nur Hitze: d r König, melnVa-
ter kann za.-u-o hasten, wenn er nur n ist. Die

I « Eng-
C . Li
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.Engländer hielte» diese Kenstertins stirPM-!
terw; ater Frledried Sbilhtlm brirclite eö
dl.rei' ein? kluoe Wtwalrting fiinerMnan-
ren daliin, das! er schon i» den eriien«Zwhretk
s?iner ?!exiernna -?«<,>Mann^ hlelc« ohne
von irgend einer Macht SvPstdim' »d
ziehen.

So bald der König daS Leichen- f
begüngnlg seines Vaters mir anständiger >
Pracht begangen hätte, so beschäftigte er 1
?stch damit, dnrch den lürechtcr Frieden ei- 1
nen?heii von deni Herzogthnm Geldern zu ,
erhalten, znc Schadloshalinng wegen der
beträchtlichen Substdlen Summen , weich!
Preussen an Spanien zu fordern hatte. Der
verstorbene König haris auf die Abtretung
lvon ganz Geldern gedrungen , und harte die
AriedeNciinttrhandiungen dadurch bcszögeri,
DaFri-drithWilhelm sttlnezr billiger hücnzlk; 1
fo traten die Engländer seiner Fardemmg
b»n, und erklärten , da der Kaiserliche Mi-
nisier Graf ron Sinzendorf nicht darin wil-
lchen trollte, daß, wofern er nicht binnen
vier und zwanzig Stunde» die Abtretung
von Geldern »nrerzelchnete, st? den Befehl
h>iti>n, dem Könige das «an»! Obergnarlir
zu übergeben. Dies? Drohung bewog ihn end¬
lich den Frieden zu nnterielchut».

An demleleen erkannten die Kronen Frank¬
reich II. Spanien ssrirtr. W-lhelmaiS König v. z
Preussen «.gestanden ihmdenTss cüNajestcirzn.
Vkvd - Kronen traten ihm den' Theil ron
Obergeidern nebst Kessel und dem Am¬
te Kriecheubke? auf ewig ab und erkannten >
! n nIS Eonnerain von Neutebatel und

Iailengii . Dagegen trat FriedrichDiidcün an
Krankr-ich d.ie Fürstenthum Sranienund Sie
Doinalkei: untLeii.dereie» von Ehareau - Le-

liald
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liard in f?ra«el>e Com:S ab , «/»«sprach die
Erb?» des Prinzam von Srüwikwr zu ent-
schätlzrn.'^ l-->d!»-i? »- .-. <>'»- .

«in diesem gah«> K««s die Gr«ß>
miilicrdeSK.önigSitae-Eittjvsürstnn Sofhlev.
fzanlivver :NI^kzMniadAabve'»ihres AllekS.
-zbr« ?>tchre ans drn^S^roUnpbn Gr'sSbv.»
tannien ding nun >lusi»rvirlSvf>n>den Sdvl
sürsien Georg über- Weniae Monate daran?
st.r» am Angnst dieKänigiii Anna von
Enaland, »nd Weorq i. deirieg. den Tnrou.
Er balle »och iu> vergangenen Javrs
d-n Krivo in Niedersachsen entflammen ge<
s?!>>». Der Schwedische General Steen-
l,0tk darr' in demselben über die Gach-
stu inld Däne» bey Gadebnch im Mek-
lenbnraikchen einen Sieg ccfochtrn nnd
durch l!ine nens Verstärknng ya»l Pommern
von Keinden »ereiniset. Die Dänen hatten
Aolioch verlssstn Und diele Stadt Friedrich
I. alS Direktor des Ni-dersächsiiche» .«eeises
übera-ben; die Schweden aber vertrieben
die Prensflsche» Truppen wieder daraus.
Dennoch biieb Friedrich den dö^r Nturrgliräk.
Sein Nachfolger beötachrelee sie gie-chsalS.
Da er sich in eichet vov'rWilhasicn tiape be¬
fand, eine gute und iabü'bche Armee hatte
und jedermann flinkS VevstandeS bedürfte,
so suchten ihn beode Wlrile. In>wiftden
warder Gen-rai Sreeuboek, weicher Aitona
aus eine granjaine Art einaeä'chert Imtte, im
Hollsieinschen gänzlich geschir-un lind gefan-
zen »'nvniinen worden, und die Sachsen
und Russen waren Willens unter deniFne-
chn Menlikoss Pommern aninoeeiffen. Der
Schwedisch« MiniflevGraf». Welling, welcher
bi-stS Nngcwitlir von weiten koivmen sahe,
schlug darauf vebsl d-m Miniiler deS Admi-
nistrarorl- von üodi-it» Goriorp, dem sröuia
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vor, die Stadre Stettin und WiSmar iu
Ä-Mrinschafi des Admiuisirators sequesiriren
iu l-ssni, und Sachsen, Raslaud nud Däu-
Ntwurk stilumlk» diesem Plan bey. Man
war auch ichon »Sll'i>, darüber eiubtisianbc»,
alS » r'Gvuv-r»dur von Stettin, der Ge¬
nera'Mci-rf?>d sich wctgrrre. die darüber
g-schloss-ue Couvrniion aniunebme» und zu
a l-ri-nhu?---

Die Siorci-'chsn Aliirlen beschlossen also
sich PommernS zu bemächtig-u. Der
s-csiesi Meajikow bklagertt Sir-.ein mirgrösier
H fciak-it, so das, sich diese Fennng biancu
w-u-g Tagen I» eroeben im Begriss lvar.
Nunm-br brsrif Mcierfeld, das! es weit
vorrbcilbafr-r -ür Schweden gewesen wäre,
die Scg»e!icari-.'n des Königs von Preußen
nn>unehmen, als Srerün in den Hände« des
Z«ar» >chc v r Sachsen »u shen. Er Wen¬
der, sich nun v-lbü an den Baron Görz und
bar ibn, dc» Köuiq dabin », beeuegc».
Gör« g.rna also nach Berlin uns sing seine
Unter- sndiurrgen an. Bald daraus schickte
der Köu-> VonPohlen seinen Premiermiin-
ster, s n Grase von Fiemming gleichfalS
tslsn, um diese U.-Iterhavbioug zu nnrcr-
stützen. Denn >a. Saclisen diese Festung
dach ruhe allein !u bsbaupr n in« Sia-de
gewesen wäre, so sich- es von der andern
Seil-- sehr ungern, daß der I.-ar durch ih¬
ren Beul! s si-n ss-ß in DeucschianS fassen
s lle, Der K-susi- blieb lanae Zeir entschlös¬
se die S-eqittst-arioii nicht w-sunebm--», bs§
cltdlich »er Graf von Fiemmit-.g den ss»>-
strn von Nnbalc und den M-nisier von
Genmbkow gewann. Nnnwessr ging aiieS
von Statten. Ali in — jezt weigerte sich
McNvkrw Stettin lisrauSjugtben. Fsim-
iniug re-seie indessen zu ihm und brachte ihn

auf» ' — «
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auf andere Gedanke». Man kam enl-lichj
dabin nberein, d«b Friedrich Wilhelm den-
nerdtsche» ÄUnrren Rli>!r. gebe», u.i
die «a^ar.kir von SryweSi'ch Pommern
gegen Sachsen üv-rnehm-o leite. Es wur¬
de» darauf -wen Bataillons Preussen und
ebe» iovlei Hollsleiusche Truppt'i in Stktri»

Igelegt. F-ricdrich Wilhelm gab dem Könige
von Schwede» davon ?!achiichr, und vor¬
sprach auf da-Z sei-rlichsio, ihin, sobald der
Friede in Zierden wiedevhergrlielr seyn
würde, Srerrin wieder !» übergeben. Die
Antwort-des Königs von Schweden .fiel in¬
dessen nicht so ans, als man erwarlrt har¬
te. Er widersprach der Srguestralio» ge¬
rade i», und drossele noch überdies a»
Preussen Genugthuung >u nehmen, dass es
sich habe brukommen lassen, lich während
i-ni-r Abwesenheit in sein Interesse in mi¬
schen. Der König kannte Carin >A>. »u gut,
als dass c. senie Maaßregeln hleruber Nicht
>>r!) Zeiten hätte ergreisrn und üch in Wet-
lheidigungsliand seheli -ollen. Man- suchte
also die Hollsle-nl schs» Truppcn ZU entfer¬
nen, da diese im Fall ei»,- Krieges mir
Schweden die Preussen au. Stettin hätten
verdränge» können. Der General-chleuie-
naul von Volk erl>i-!r daher den Befehl,
die HolllieiN-r auf liue gure Art jedoch
ohne Genial: aus der Stadt :u bringen, und
er l-niudigre sich seines Auftrags auf eine
geschirrte Weite. Er liess nehmlich verschie¬
de»? Tage hintereinander den grölten Theil
sewer Truppen, nnrer dem Vorwa.'tde sie
manövriren >u lassen, au-S rer Sradr mar¬
schirrn. Er kam denn gewöhnlich um eben
die Zeir lnrück, wo die Hochrein wen und
Schwedischen Ofnciere i» den WirthSkäu-
iern zu Mrrrag assen. Diese Osftciere mach¬

ten



reu sich denn oft über das Manövriren der
Preussen lliliiz. Die lehren, brachten indes¬
sen jedesmal eine Lcruaikunss von Lrn.e-
pen «an, »»merklich in die Sradt. Dis
dauert« so lang«, bis die Brensse» dopselt
so ffark waren, als die chrilteuie?. Eines
TazrS, da sie »benftiiis in» Sie ,1'wSliNiiche
Stund? in die Stadt kamen, liest der Ge¬
neral von Bore? die Wirr!>Sbä»s«vi»ii Trup¬
pe» besehen »nd die Hollrrinischen Osücier?
arre'iren. Er b-mäci!iia-e sich hieranf der
Wälle, und besklttc die Hauprwache lind die
wichlisssirn Pollen, »nd enrwafnele die
Hoilt-l-ier, AlSd-nn li'st er unter l-ebinz-
sirafe bekannt wachen, daß sich kein Bür¬
zel'nntersiehen sollte, das «erinalie i» un-
irrnebmen, und dag sie ibm idrs -Waffen
überlli fern sollten, üdachdcmdiesisgeschehen
war, il-s- er die sdolireiner ans der äresiung
neben und aab ihnen lb s Waffen wieder.
Er gab idüsn auch Wagen «nd Lebens-
Mitrel und wünsilii? ilinen i« der be-wrsii-
hoxden Krise nach jbr Valerland Glucks

Der Administrator von Holstein erbeb
-'über' dr» seinen Trnpoen anz-rhanrn
G-Kimvf-Lid bitt r-ien Klassen; er fand aber
als! d!.v-l'e!>trächere Theil nirgends Geber,
UnÄr «issen-diisssisinddli kam Carl Xll, nac»
«Nler''kbweftichelr-eon -s Aabren von -einem
Staat«», «vSAeii» Inii-rste» der Türke« ,n-
rüek, und lanjit- a-Z ein Courier «erklsi»«t
in der slachr non: .-, ssch«. -7-,, ;n S-!i'a'-
sunS wieder an.- Er gab den, -LLiug- roll
seiner Ankunft Nachricht, und dieser scliickle
den Generi'.llie>!t?»a,!r vonSchlivdenbaeban
il»n ab, ihm dazu G'ücr i» wünschen, und
liest ibn rersichern, daß er recht sebr wün¬
sch , mir jbm in guten Wrnelnnen ,n stehen,
Carl, welcher dles-n-ZiittpllNktbäNe erg-ei-
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f-n sollen, sich mit seinem Nachbar >» ver-
liäudizen, «ab indessen dem Borhschaficr
nicht undeutlich zu verliessen, dass er bin ' n
kurzen «egei, der S au sirarion Rechenlchafr
zu forderni gesonnen sey. Der L ndgeaf von
Segenkaffel, welcher seinen Erbrr nzen Mit
der Schneller des Königs vo-, Schweden v-r-

äblen wolre, eor indessen seine Vermitte-
luna an und ssari? sich zu dem Ende nach-
Oranienburg!»>n Köms veq-iben. Die Mi-
„Hier von Rußland >-nd Posslen pro-esi-e-
tin aber gegen seine Berschläge und so wur¬
den die angefangenen Cvnsircuzrn wieder
abgebrochen, uns der Landgraf reiset- se-dr
nnznfciedin über seine UNterdandinnzrn
wieder ab. Die Französische Minister, der
Graf von ?!orssendurg in Berlin, wendeten
ebenfalls- alles an, die Sache gü.-ich beizu¬
legen; all"" der Gros Ceoissn sein College
bey Carl Xll. liess durch leine Part-tiNeilkni
den angefangenen Uureryaadlungee- keinen
glückiiwrn Aussran i gewimirn.

Indesse» t-cinächriail- sich der König von
Schweden der Seedl Woizast und der In¬
sel Usrdoni lind vsr-li,b oi- siireuffisch'i!
Truppen. Diele Feindseligkeiten, dir mirien
ii» Lause d-r Unierssandiung-n u-t r-ioni-
iiien wurden, enrrüsielch. Frl .arich Wild-im,
und beliimuilkn issn zum Kr-ege gegen ScssNa -
den. Usrdom ward von den Preussen wie¬
der ei genommen; allein die Erober,-ng der
Penamünde. Se!>a ->e kostete viel Vi -r.

Der in-»- König von England ssalre
darauf alS Churfürst von Hannover von d u,
König von -Qäliiiew.nk die den Schweden
lv-ggsu, mnionkn Her:vgtlttnnr Bremen
»ud Verden für eine Summe r-ou
Thaler sich!g eigen g'Niachl. Dadurch er¬
hielt der König ion Schweden einen neuen

F-n'.d
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Feind. Weit,, enefernt tndeffcn die Vsr-
a!? icvs?Srichlhjjd w ig: Prensie» .wieder ««zu
ipiiitiek« schrieb,»» GrafTr».!ffi ->K,FKeiiric»
Wilyetin ^inyt'Brief« worin,, er dtl>„Zli-
siaud der Angelegenheiten deS.Aön'szS'bgn.
Schweden ««so beste herausstrich« "und Illi!
»er Beksich-rnng s-iti-r Ehre zu erkennen
gab, »aß die Ccob«r»»q von Siraisundizj»
linanSsnllrhares Unternehmen ss». . Allen!
mal! kehrte sich an dieser Versichern!!.!! des
Grafen nicht« und beschlvsi diese trächtige
Fellnng dennoch zu b.lagern. Sie «alte
enie Besatzung von gv-o Mann und Carl
>l!l. an ihrer Spitze. Die Königs von
Preussen und von Dannemark begaben sich
in Person inZ Lager« und unrernatzmen die
Belagerung mir einer Armee vo» ,z,
Man», >,! u-elcher ein Corp! Sachsen
siosien war. Nx.n: hl-lr diese Fenang snr un¬
überwindlich. An Lande konnte inan nur
viltmittilst eines schmalen Dammeö, wel¬
cher durch ein Fort und durch andereVer-
lchanzunaen venhsidlg.r ward« dahin kom-.
inen. Man erosnelc die Laufgräben den-o
O.'iobrr und lies! an: 2. fstoeeurber - - grosie
5- iivuen und 1- Mörser gegen dw Snadr
eutzien. ilülein «ligS dieses würde ibr-Er»-
brrun» Nicht' dcwürkt baden, wenn nicht
d-r Knigeiadjacont des Königs, Koppen,
den W a zur Eroberung derselben gezeigt
hätte. Dieser Ossicier hatte sich jn'srincr
Zagend in Streusand aufgehalten und sich
oft im Arme deSValtisiben MsercS g-bader.
Er kannte die seichten Stellen desselben
und wüste« das? die Gegend desselben um
bi' iZZ-rf.sia-tzunK nur drey bis vier Fug li«s
war. Die VerscyattZüNgen wnrdcll also vs«
iasser S"ite angegriffen. Es wurden aus¬
erlesene Leuis daju ausgesucht. Koppen rom-

tnan-



mandirre die Avantgarde, zeigte dxn Weg
und dirigiere fast ganz allein die Unrerne!>-
mniia. Na» Mil'.ernachr niacschirtc er aus
>N!d kam lud an die Hlisicii inS Wasser
Lei.»?!! erstieq slücklich die Vcrs-ila.nzunz.
vertrieb die Schweden daraus ,,,>.d mach»
st» d-von N-i-i-r. Di- Flüchtigen wurden
bis diN>t an di? Stadt vels«l»r, »»« man
würde sich irrselbcn sosore keinächtigel ha¬
ken , iiid".n die Schweden nicht ciii-nal die
Thore verschlossen hatten, wenn sie nicht in
d-r Gelchwiudiijkeir die Brücke aufgejogen
hätten.

Indessen war durch die Eroberung der
Verschanzuna die Sladr hubst noch niclit er¬
obert, und ine Alliirccii siihkn die Nothwen¬
digkeit -in, sich rrst der Ansil Rügen im
Baltischen Meers, S-ralst'.ud gegen iiber,

! zu heiiiächrigsn. Der Fürn von AnHall
lD-ssav erhielt d-n Auftrag dain. Er wüste
!»it'Sch»'fiich:i»keIt dcs KönißS von Scl.we-
d n «n ciniergeden, und land?-.-an cinsm

iOrr, wo dieser ihn nicht vermuthete. Er
! stellte seine Arme? so, daß beide Flügel am
IMeere stisssen, defrii-e'e das La'.cr mir
I Spanischkn RtUirr», und warf - in dasselbe
!einen Graben auf. Carl konnt- nicht Zli
!rechr-r Z'-ir ankoinnici!, um sich seiner Lan¬
dung zn widerf-tzen. Da er inbess-u die
Wichtigkeit der Infti kannre so schifte er sich

jsegieich mir einig.-!! tausend Malm ein.- in
!d-r Abfichr den Fürst von Anbau in der
Naciitzu nbeisalli>!, und sinne kleicc Ziinie?

-desto besser zu virbergin. Uni zwey Uhr des
!Norz-n§ stand er den dem Derfe Sistsow
Neu Brenst-n scho'i gegenüber. Die Schwl-
i den rissen sociieich die Spanischen Reiner
iauS. lim Ld«? sie keiZüsnllen, aU'in Carl
kam sehr bald an einen breiten Horabcn.

l „Ha!



,,Ha! rief er, berni ersten Anblick dessel¬
ben, ist eS niöglich l dock.rwarieee ich nicht,
stur sr-stv hinan." D-s Schweden verrjch-
'-ten Wundcr verTapferkru; allein st« wur¬
den j, rstckgeichlog.ii. Earln ward ein Pferd
-'-i-term Leibe erschösse-«, und war nah«
daran gefangen ,!> werden. Ein däiii>chrr
Oiftcier erkannte ihn, eigrif ihn beymAii»!,
und rief -hin zu! „ Ergeb-n ste sich, Sire,
od-r st stnd Verlobten ! „Aber Earl eigri!
ei-, Pistoi aiiä V-i» Gürtel und schos! ibn
Nieder. Daraus schwang er lich ans das

ferd d»ö iNcörclen, und fehle dos G,feei>i
rr. Er wa d verwundet, und s ine biste»

Ofstliere blieben in ie-eii Treffen. All.c
.!« !» die Flucht. Am falgrndea Tan «urr
den bey der F-ei>r« Schan,» >-<>->Schweden ge¬
fangen geiiviNMeii, und dieJnsel ivard erobert.

?7!inni.-hr ward die Velagernng mit der
grSlien Ssstigkeit for'gefeSd. D'S Stadt
iuard aufs äus.etstc gebracht. Allein Carl
-ollre von keiner Ueberzab? hären und d-e

Aliiirrcn war ii In iür»? Operaiwa schon so
wei'. vo-g-rückt, daß ste rillen Hanprstarni
aiij die ör? clie unt-crnedi»-» weite'. Carl
wolc e titl n >>!'säi>rNtIi. n Postei- in Perlon
vetrhlidch.cn. Seins General» warfen sich"
iya zu wüssen und bcsthworei! ihi , fich-uichrj
».iiw!li>g anfvpfera zu wollen. Dir-«'
Bo stelliiii,« Hai e w iijg V-rci Ngi Sie-
»eigr,» ibm daranf, daß er Gefahr liefe frilj
n-n sseeinden i die Hände in fallen; lindi
tj.se V'sorg-'iS bewog hn endlich -dir Stadt!
I« verlasse". Er bcst.eg ein--. T--ch.rkahn,
kam unter Btgn -liigui: d e Nacht «itle»'
durch die Dänilch» ivlc-tte, die den Haf-n
von Srralfniid blvkkicre und gi-ng ,-ach
Schwede!,. Sechzehn Jahre waren »erst-««;

len,I



seil, da er vieles Reich Mi! Sieg gckrönr
v riaffe» haire, und nun kehrre er als ein
Fnichrlmg, seiner schönsten Vrovinsen beranbr
dahu, »«rück, und rra: in Schonen anc
Land.

Sodald der König von Schweden Slral-
sund verlassen darre, so verlaiiglc der Cvm-
nrendant, General Oueker, jU cac»rul>rea.
Die Besatzung ward zu Kriegsgefangene
gemacht, bis auf iao-- Mann, welche als
g.bvhcne Schweden jure Waffen bedielten.
Ä>» -s Dre. begaben sich Friedrich Wilhelm
und der König von Dännemark in die Sradr,
besahen die Festungswerke und kehrten so¬
dann inS Lager zurrick. Die grosse Ein-gkeji
und daS beständig gure Vernehmen, welches
zwischen d«»den Monarchen den ganzen
Feidzng hindncrh herrschre ist ein Beweis
von der genaue» Uebereinstimmung zu glei¬
chem Zwecke, und ist um ro mwkwnrdia-r,
da beyde: Launen und Charakter unendlich
von einander verschiede.". waren; abere>age-
inenisrhasllicheS ^nieresse vereinigre ste behde
und war stärker als Ihre L-rdenlchafren.
D r Konig von Dännemark kudi-lr nun
S-raisund und den Slrich von Pommern
bis an die Peene, Friedrich Wilhelm aber
von diesem Flusse bis zur Oder.

So Ware» die Schwede- iu diesem Feid-
-ug ,71z aus ganz Deurschiand uenrieben,
und alle Unrerhaudlnirg^i Ludwig x-v. wel¬
cher den I. Scpr. dieses ZahreS starb, dal-
r n ste nicht reuen können. Friedrich Wil¬
helm berrachieie darauf diese Eroberung als
völlig gesichert, vhnerachler noch nichr der
Friede geschloffen, und ben Carls XII. Cfta-
raerer daran auch noch nichr zu denken war.
Indessen war der Zaar Perer von Cop-N-
ha-i-n nach Dearschland gekommen und har¬

re5-
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le zu Hav-lberg mir dem «önize eine Nnler.
redung, Beyde Monarchen schlössen liier di
innigst« ssre und schüft. Der König scheuer,
dem Zaar ein e-rä-htigeS r.on Bernstein ge-
arbkirereS Tafclwerk !-! Verzierung eines
ZimenerS, welches sich auch noch ny
Schlosse in Derrrsbnri b-fiuder, und ein
schönes Jagddch-!?, «elcheS dem verstorbenen
König in Äolland -co,<,a->?!rblr,ge'kostrrbalte,
Dr,für verkroch ihm der Zaar sein grosses
Grenadier- Acgimenc jährlich mir ---oMaun
zu recrnrir»». Sie kchlonen auch zum Be¬
sten ihrer Seacilen einen odandlnugScracrar,
und bichaihschlagrcn sich über die Mittel, den
zu Praiinschwrig aug<reiren Congref we-
gen der Nordischen A'iorlegenyeiten mehr
Lhäiisknr zu geben, ällleia dieser Congreß
g-ng balSLarauf fruchiloS auseinander, da
die iurreg-ric-! Macht« nicht einig werden
konnten, wcm' sie die Ehre der Bermlrrelung
übertragen solcen.

JnJunruS deSsfahreS >7»»sahe mauzn Ber¬
lin an demHoffchlon'rStiefnnd d-wKasteUar,
Rliucc!!»? blttrigeEfeciirion, Siehattei: beyde
die Schränke des KönioS erbrochen und auch
doSKöulgliche Münzkäbiner bcstohlen, Ihre
Diebrrey ward durch AuSwecl sslllng einer
goldene» Münze bei» einem BvidsÄtNidt e»t-
deckr, und die Münz? durch den b-rührnt!N
la Croie, Aufseher über daS Miinzkabiner
für eins König!, an-rkaunr. Sie wurden
beyde mit glühenden Zangen gekniffen und
sodann lebendig gerädert, Ihre Weiber
musien dieser Svec»r,on mir beywohnen, und
wurden sodann nach Spandan ins Zuchr-
banS gebracht.

Der König war indessen nach Branden¬
burg, wo er sein Regiment Grenadier von

aus-
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ant-rles-ner Grosse errichrer harre, gegangen.
Er bekam »See die Plärret», ssberstanv dic¬
ke Krankbeic aber alücklich. Ngch seiner Ge-
nesting ging er nach Prenss?» , »m diese störo-
vin., welche'durch die Pest und HullgerS-
,i«h anst schve.Glichst« verwüste! «rar, wie¬
der eussuhelft,!. Er legre daselbst neue
Dörfer an und bekehre sts mir Colonist-n a»o
ffranke.u, Schwaben und d'r Werreraln Er
kcriclireir dasribst iwsn Ovmaiueli-Cammsru
nnd erbaure die Sradr Elunbinneu von
Grund aus, machrs sie zur Hauprstadr vo»
Preussisch L.nrauen und Ware die eine Cam-
mer au diesen Ort. Er ermß. den ärmer»
Unierihaiifn die Abgaben aust.einige Jähr
den wvblhaSsiide» ' " ^
Sccuern. Es'schas:
brauch? ab, «ad brach',? dies- g,
durch jwrcl'mäliige Mirrel bilpn
einig!!, Wolissiand wieder clnijsr

.Sirgäjdcher König nach LMün.glirückge-
kclstet war,mahm erseiv Kroliprilii-n ans
bell Händen d-r Gouvernamin, lsiid gab ihm
den Geuerallieulenanr, Grasen von Tjnck
»iid den Obristlienrenanr von Kalklieiii zu
GouvernenrS. Der vovrrefllche Edärakler.
des ersten, so wie die gurrn Eigenschaften
der Geistes des sweiren, rechrfecrigren dikse
LLaln vollkommen. Duhau de Jandun ward
sein Lehrer. Der sanfte Charakter dieses
Mannes lind seine müden vorwnrfSfs'eyen 5
Silken eniobaien ihn i» dieftrSreUe: Duhan.
harre die schäl!?» Wlssenfchasten studivr, lind'

würd ihm nichr schwer die nehmliche ')>'ei-
gung seinem königlichen Zögling elnzustösscn.
Er solre dem rnngsn Primen nur G-lchichte
und Geographie lehren. Da aber dieser Leh¬
rer sehr bald daö glückliche Genie des Prin-

„ re n
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-ik.'i k »ucn lernte, 10 ging er weit »der die¬
lst« Auftrag zur- wahre» Beilen fein-S Zög-
iliugs hiiiaus. Der König, Weiher au den
schöne» Wissenschaficn keinen Geschmack fand,
wünschte irii- n Sohn zum Mili-air und

IZNM Finnancwestn in fuhren. Allci» der! Prinz beschäftigte sich insgeheim und oft
,, ibstdie Nächte hindurch mir du» Silidiren
nüjücher Schnften; und diestswar er, w>u
chrS stiiirn Gei>i jene eriristiche, dewun-
deruLwürdige Bildung gab und ihm in der
Fol.-u »um erjien König seinesJahrhunderi-
erhob.

DicseS Jahr schloß sich mir dem Tod,
Caris XII. welcher in der Nacht von Zeiten
Nov. in den Trancheen vor Fciedriri.Shal!
erschossen ward. Seine Schwtii-r, die Prin¬
zessen Ulrike, welche mir dem Erbprinzen v.
H-nen v-rmähir war, bestieg nach ihm um
er eingeschränk.er NeziernngSfornl den

Thron. Sie machte sogleich d-.n 'Alliittin
Nächten FriedeuSvorschtäge , nnd Friedrich
Wilhtlm >v lcher seine Einwillionng dazu
gab, ließ sofort mit den Feindseligkeiten
einhalten. Jedoch kam der eigentliche Frie¬
de erst im Jahre 171° zu Stande.

So wie CarlS Tod dem ganzen Norden
d.n Frieden brachte, so zog derselbe das
Unglück seines Ministers, des Baron von
Gürh nach sich. Dieser grosse Minister
ward das Opfer der Würd eines anfg brach-
lrn Volks, welches in ihm die Quells seines
Unglücks erblickie. Es ist wahr, daß sein
aasserordentlicher Geist Carln drlierrschre;
allein der Tod war eine zu gransame Stra¬
fe für «inen Mann, weicher diesen König
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Imir Treue und Cii-huliaSiNuS dienre, und
I welcher weiter k in Vr". rechen hatt«, nie
j d.'.o Carl Xll. seine Ei.lwürfe mir j» vieler

ser nge tefolpie.
WaS Ger; im Norden war, war der

Cardinal St veroni im Süden. Dieser Mi¬
nister verwerte Mi! leiii'N ehrg itzigen Slv-
sichren alle Reiche, setze« sie in Unnu>e und
B-soraiüü, und erhob Spanien zu einer
Machr von Bedenrang. Seine Pinie gni

durch ihren zu weirläuluaen Umiang
inS lliAebenre, und e- «ar nicht im Stan¬
de seinem Fürsten Geist und Tdäliakeil ;u
aebeu, sts ansziifüli^cu. Es erhob sich eine
surchlbare Llgue gegen Spanien, welcher
der Mimster zwar iiintlwoll enrqeg-n aiiig,
der aber ;»widerstebe-> die ist äfce dsS Reichs
Nichr erwachsen waren. Silbe VN, ward das
Opfer seines nngezähmten Ehrgeizes. Er

aaste Spanien verlassen, und a uz als kill
stmpler Prisaimann nach Hralirii zurück,
um dorr seine Tage in Ruhr ,ii verlebe >.

So wie der Ebrgsiz dieser beyden Män¬
ner Europa zerrnrele, ilnd Un-ulie und
Misrrau-li in alle Labiuerrs perbrsirere, so
err-zredi- Bosdeit einer der imsamlicn Le-
rüzer. Namens Clemenr, eines gedohrnen

Ungarschen Edelmanns, an den, Hose zu
V-run nichr weniaer Unriib und Jerrür-
runz. Dieser Mensch war Secreeär bei dem
Fürsten Ragoc-o gew-s-n. Er kanule das
System der Europäischen Hose und schon
war es ihm gelungen, durch die schändlich¬
sten Jnrrignen ein Mißverständniß zwischen
dem -raisirl. und Sächsischen Hofe zu erre¬
gen, und sich oon beyden eine zur- Summe
Geldes zu erwerben. ES war ii», die nehm¬
liche Zeir eni« Leruchworung, zwischen Sll-
beroni und dem Spanischen Gssandren,

dem
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dem Prinjen von Cellamar?;» PariS, ge¬
gen den Heizog von Orleanc enrdtrkr wor¬
den, weiche chrim Rusbrnche gani nabe
gewesen war. Das Andenken derselben war
noch zn neu. als das! Clemenr durch sein,
Jnirigu !, sich nirnr Glauvwnrd gseir bij
seiner erdirsirer?» bärre i» verschaffen ge-
wuff. Er gab vor, dasi der Kaiser!. Hot im
Emversiändniss? nur dem Könige von Posileri
lind Nlir Hülfe einiger bestochenen Königli¬
chen Min-ff r sich des Königs auf dem
Schlösse z» Wusierdansen , wo der Monarch
jw-yMoigibe im Aasire jnjnbr ngen psiegte.
wolle b'inächligen nnb nach Wien bringen
lassen. F-r-edr-ch Witsielm achlkle ansang!
auf das boSsiafre Vorgeben dieses Menschen
wenig; allein er erstaunte, als er isl» Nrie-
fe von dem Prinj-a Eugen, von dem Fcld-
marschall von Flemming, ja von seinen ei¬
gene. Minchern über den Dlan und über die
AuSsüsirung dieffS Vorbabrnö vorl-gre.
Durch dies- b-isviellosc Knonsieil ward der
Kön-g in die quälendste iln'ilbe »nd tu
Verdacht und Misirrauen regen seine rechi-
schaffsnsten Diener gesesr, weiche nn> so
Unglücklicher waren, je weniger der König
sein ihm aufgebundenes E ln'imnjß i-u a»
den erderren wolle. Der König unierbieir
sich mik diesiM Neirügcr oft des Zlo ichs in
einem Gerl'Nvor deinOrailienbnrgee Tbore u.
lezrer>r erliieliausirrv elen andern Geschenk.u
vom König »och rin grösseres von >-,--->uRrbie
weiches ei nur uurer grosser ÜL igerniig
und linier der künstlichsten Hülle einer vr-
st.ttien G'vsimulsi annabni. Er ging darauf
niller den> Vormunde von wichtigen Aus-
iräqm dls Kauere nach dem Haag; dei
König aber verfiel nach seiner Abreise in eine
grosse Traurigkeit, und sein Misilraueii stieg

auf



auf eine grenzenlose Akt. Endlich bewog
die »iSnmlche «eussernnz des Flirsten von
Anbair, der selbst wir als ein V?scl,'i>iüg-
ter angekiaac war, 5ei, König s-in Gebeinl-
nis! zu ciüdecken. Nur Sie blstiaiien Ber-
m-k-inzen und Schwüre von S-I?-n der
Fürlien maciltru den König wanken. Er
erbot sich freiwillig ins G-sövanik zn ge¬
ben und beschwor ihn niie M,rlel an-u-
weiibeu, diesen Ausbund von Bkirstger in
seine Gewalt Zu bekoiunirn. Dnmoliün,
rincm Slficier von vielem Brrstanbc und
Muib oincki? eS endlich, wie wolil mit vie¬
ler Miihe ihn nach Berlin zu locken. Hier
ward er zuerst in. Gegenwart des Königs
verbörr, und er antwortet? mir einer nn-
degreifiicden Dreistigkeit und wenig- Tage
darauf rou neuen zn Spandau mir Nu-
dioliimg der Foircr. Hier warf er sich d-m
König zu sttisten und b kannte, daß der
Wicn-r und Dresdener Hof nie an eiusm
dergleichen Plan gedacht und daß alte
Briefe lind Ci-gkl, welche er ibm vorge¬
wiesen von ibm selbst verfertiget wären.

Der König sch-ckie darauf den Genktal-
iLienrenanr von Bock nach Dresden und
Wien, und l >>! sich erkundigen , was eigent¬
lich an dieier Sache wäre, und was

Iwan daselbst denke? Er erhielt die bündig
! sten und sei-rüchsten Versicherungen . on
j der Fr.und'waft deuder Sife. Die ganze
j Bvöbeir dieses Mcncien war elltdcrkr, und
nein llttbü war der Strang. I-'»wische,!
darre s in? BoSde» doch zwischen allen die¬
sen Höfen und besonders d-i d-.m Kaiserli¬
chen, - e cross? Kaitstnin k-it erweckt.

Gleich zu Anfang d s Iabr.'S ward
der Ftitd? z-e lochen Fr ebtich Wiibeim und
der Krone Schw den n> lrrzeichner. In



drNistlben irar Schweden dem Könige Ster- ^
tin und d-n D strickt iwisth-n der Oder -ind
Pe««>!, so wie Sie Zas-In WvLiN und Use-
dom unt eben den Rech!?.,, Privilegien iiud
Frcdbciieu ab, als ,5 Seidige s.it bim Wesi-
piiäliichen Frieden in N-Nh gehabt Halle.

Der Minister von Iigcn drang in den
König, sich der Vortheile, weich? er gegen
Schweden in Händen hatte in »red giössern
VoribeUcn zn bedienen, allein Friedrich ,
Wilhelm auiworrets Ik-m: "Zch bin mit
dem Scistcksole infrieden, wclcueS die Gna¬
de der Hiinnieir niir «ngerheiit hat; ich will
Niich nie ans Kosten meiner Nachbar» der,
g'össern," Er beighire daraus noch ttvey
Will onen baareS E'id an die Krone Schwe¬
den , so das der Erwerb dieses Tdejis von
Pommern Mehr ein Kauf aiö eure Lrobernnz
schien.

ZudeS die Preussischen Staaten jkjt die
Früchte des Friedens genossen, und der Kö¬
nig eifrig daran arbeUere die gesunkene-Vre- .
vinz Preussen wisdernm empor zn bringen, '
auch die Hnidig ang in Sreütn über das von
Schweden abgerrriene Pommern einnahm,
geri-lh Frankreich durch einen schrecklich.n
Vangnerone d>S ne.w -n den Abgrund des ,
Verderbens. Tausende von GiAubigern des V
Staats, wetch? wenige Sinuden vorder
le-ch und mächtig iuareii, wurden durch den
lliöziichen Snirz d-S vog Siesem Schotten !
kiiniiiich aufgeführten Gebäud.S z-rschmcr-
rerr, und in daS tiefste Uuziüch g-stüri.
Law verließ alles nnd entflöhe um der Ra¬
che d?S Volks in urgehen, arm und nakt
a--S Franko ich, und st rb -n Düifcigkeii ,ii
Venedig. All-in Frankreich dlied den-ioch
in Zcrrültiing und sah durch diesen Ban-

gucrourj
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( ^gnerour sein ii Handel, ii?d seine Treu und
Glanb-N li» Äua ande vernichl-r.

Gerade das G-gentdell »vn dieser sranjo-
ssschen Flnsnsterrilltstng war dgö SraaS-
n irrhschaftssti -!!i Friedrich «Li>lie»nö. Er
wer «S tess«n E is! ein K«.>» nrued in «elnen

nSkaa'eii stlius, und zuerst von allen R?gen-
>r II EuivpriiS die wadren III d festen G und- .
jlSde desselben in Anwendung brachre. Er
isnbrre die kren.qk? Ordnung jwifrlien Eil«
jnahme und Ausgabe ein. errichr-i« ein
,eizenes Finau-cou-slum inner d?m rstinii'u
i eines General! Finanz-Direcrorii, unds-zrc
! stell seiest zum Clnf desselben. E- besörderrs
: durch sselssge Colon st li die Pvviüviio
lieg Suiupfe und Muräste auSirochnen,

i v-rwondstie sie in fruchtbar? A?ck r und
' W:«i«>i, u»d bexilnstigle den Acl ebo.ii alS
die erste und ei, zch, Quelle zum W last,nd
n id zilii! lln! rliair des Mensiüeli. ??äc>,st
diesen w.i en dieD'iiiiustianiiL dsrTnche l-"d
Seidenma ifaciuren sein HniPiaugemcrk.

bald er durch diese die Industrie -euer
Uul-:>lniuei! empor bnichie, verschloss er
den Wiarn der AnSläud-r sein Land.

Durch kräftige Erwriurerung, noch nielir
ab r durch D-Iusluung und »HSllge VeidSlfe
lock!- -r ein- Meng- Fremd NI in lein, Länder,
und d-rejch ?.? feine Sraaiei, durch ibre
Industrie. So segle er durch eine b-irächk-
liche Ai »adl Lsse-icher die grosse Gewehr-
M nufacr r in PoiSdiirii au, wo'urch von
niiii an nichr nur l in? Arme? n,il allen
»iö licheu Ar, n von Massen ve.sebcv, son-
d rn , nch nun die.?- wen einiger nordi¬
sch, n Mäch,!? danr-r'verlor?! w-re-n konn-
i, n. Er erbaue:? ' ,? Stadr ss'nisdaiv. und
stiftet? Vier ist? nl°!ir als ZOO»E olddreiikrn-
dec ein musi-rlia, ?S W iilruliau?. Mi- so

z grossen
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grossen und noch weit mehr nnkllchk« iin-
rsrn.hmitnjie» beschäfriars sich dieser klNize
Fürst ii» Schosse des Friedens, und wand¬
le die Jahre der Ruh! nur dazu an, durch
die vor:cas!iel>sten Einrichrnu>zs» seinen!
Staat» Stärke »nd F-ligkeir z» hkden,

>durch klug« und vorstchtizt Lparsamkei» n d
Oeko^oniie im stillen einen beträchtlichen
Schar z» sammle» , und durch die Lcrich
innz einer starken, ninsterbafc distchinnr
reu Aruiee sich seinen Nachbarn surchrbar
»n marden.

Der Tod des Herzogs oon Orleans, Re¬
genten von Frankreich, und die sreiwillia
Abdankung Philipps V. von Spanien , den
Frankreich m r Auiopfernnz s? dielen Nl»t<
und so vieler Schähe die Krone erstritten
harre, änderte» die polii sche Gestalt Enro-
p'nS nicht. Der baidine Tod des neuen

i.Königs VN» Spanien überhol, Philipp der
Neu? über seinen Schritt. Zniwisch-n hat¬
te die Stlsnuig der Ostendischrn Lompaanie
die Seelnächte gegen den Keiler anfilk-
brachr, nltd Friedrich Wilhelm war gleich-
kals über denselben nnjnfrleden , wegen der
RellgionSb-drsiecunzen der Prot-sianken ilt
der Pfalz, und wegen einiger heftigen De¬
krete desselben ii> Ailsehnng der Beschwer¬
den d S Magdebnrgschen Adels wgen Ein-
sSdrung der Grundzinsen. Diese gleich¬
st»ninige G-Knn»rq g ib Anlas zu der Hall«

>növerschen D- s rstoalklani.
! Friedrich Wühriu, rrac d-rk-lben NNI lo
!lieber bei, da Frankreich nrd England ihm
i Wegen der El f lge >!I aeüiich und Ve gen
-Hesnnn» machten. Holland, Schweden
sut-.d Dänueneatk trat»» in der Folge dieserj
lAiiianl bei-, Illtd wenn Hieich England und!
iFrankreich die Absicht hatten, dem Hanse
l Seiier-
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Oesterreich durch dieses Bü^dnist >n stch'-
d-n so konnte doch Fr>chriei> W-ih nm einen
Schwiegervater, den König V N Eugla-ch
nicht dahin bringen, eins bestimmte Er¬

klärung von sich zu ,->>?», ein g°r ng-S
Corpö Trupps» im Fall eines wnrklichen
K iigeS gegen Oesterreich, ihm zu Hülse t»
schicken.

Sobald dies- SUIianz zu Hanovcr Unter¬
zeichner ivar, so entstand zu Wien zwischen
dem Kaiser, dem Z',ae Verer I. Spanien
und einigen Deuüch-n Fürsten ein Gegen-
dündnls!. Der Zaar war besonders über
Friedrich Wüh-im >v-gen der Parchei wei¬
che er ergriffen hatte, unashaicen, und
machte ihm starke ja mir Drohungen Uttter-
lennischre Vorstellung darüber. Vielleicht
würde er bei seiner bekannten Hihe auch einen
übereilten Schritt gewagt haben, wenn
nicht der Tod dielen mehr auffcrvr'enüichcn
aiS grossen Mann im Jahre i?-z dahin ge¬
rissen häare.

Das folg-nde Jahr seit? nai-z Europa In
Unruhe. Stile Re che rüsteten sich j»n> Krie¬
ge und Friedrich Wilhelm erwartete mir jeder
Stunde den AuSbruch desselben. Für keine
Macht war indessen dieses Spiel »nq.wiffer
und unsilichcr, als für die seine. Dei einem
Kriege mir Jittüland i!!s er für Preussen
die griiste Gestdr, nnd dennoch konnt? er
such »,< s inendäundkSgeiioäea keinen reell!»
VtiiriuS o r>'vr t!>en. Sie hielten überdiS
ihre E ! würfe säe ihn oehkicn und behan-
deiien ihn aiS eine Subilrern Macht mir
so iaenigs: Achrun>, dass ihr- Anträge
mehr e>n»r G-lneni'-'g als einer freiind»
schasilichen Un-erdandlun i glichen. Frie¬
drich Wilhelm i..üt- also seh: baid gegen ein
Aündniß einen Widerw!ll-^, weiches ihm so

<z wenige
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wenig? Vorrlieil.'/ ab>r viel J?erdr»ß und!
B-iocanisse zewährre «nd warrere »»r ans!
eine Gelegenbeir vorlheilhaftere nnb i!>m an-!
ständigere Verbind!-!»,!«» eingebenzn können.

Indeu?» war Georg? >. nach Dr nchland
oekoniin-n. in» seine d,»r che Scaaren ,?
besuche» / und Friedrich Wi>!>?li» reisele in»
seiner Gemabli» »ach Hanov-r. wo ß-
sebr srrundschafilich eiiipfaugrii würd n,
Der König die!- lich indessen iiur wenige Zage
das-ldsi auf und „ieüg nach Eleve. DieSlv >,
gin blieb aber bei ihrem V-arcr. und »»er
war es. wo st- eine doppel» Ber.näh.nna
zwischen idrem Sohn dem Kronprinz!» und
der Prinz,sssn Amaiia von England. Niid
zwischen dem dainalige» Herzog von Elvin
cester, uachscrlgen Prinzen von Wales und
ihrer Sitlsten Prinzessin Tschrrr zu stai»
di zu bringen suchte. Ihr Varer «Mi!
ihre Wunsche. Sie balle sl? bliiN bereiiS
schriftlich euldeckr, oud er liarr- die Sac»?j
genebmig r. w-uigsiens n chrS dagegen ein»
znwrndeu gebabr.

Die Königin dielt also diese Vermäl-
lvnasan.' i-nt'Nhrit für völlig entschied!
und da mir ibr ru G^uab! darüber einizl
war, so hatte lkr derselbe Voll,nach? gezn!
>en > st? gänzlich z» stüde zu bring nn
A-'t? wie sehr «riraunte sie, als ihr Bar-rj
nachdem st- bm die Sache mstudlich rorhe«!
ir.'-iN zur Ai.rworr gib/ das dies »mel
Sache sei. an die man dereinst wohl denken
böui'l?. Die Königin konnre keinen Grund
erdenken, wie idr Bare» jezc «ine Sache
beiuab? ziirüSii hm.n ion»K. welch« er
ivr schr ftlirii ber-i!5 so aur als z»',staiid-n
harre. And ss?» »rfubr sie durch die H r,
zogin vor Kendal, ihres Bakers B-rrra«-
!rn» daß man dem König bvslz isrer.veis!
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lhint-rbrachl habe, die Prinzessin sei VN'
! wachsen Uttd nur der fallenden Sucht be-
dafeer. ES ward also veranfiairer, dasi der
König von England nach Berlin kcnimen
solle, im> sich augenscheinlich von dieser >o
boshaften Bevlänmdnng zu überzeugen;
und George e-klärre seiner Tochter peüön-
llch, dali wenn er sähe, daß man iliv.i be¬
logen bade, er der Schliessung der Dopurl-
hcirarh kein Hinderlich melir in den Weg
legen werd'. Nun glaubte die Königin i-l)
es unmöglich, daß ihre Wünsch« ehr fehl¬
schlagen könnien Sie senigre in dieser Ab-
üchr einen Col-rier an ihren Gemahl ncch
Wesel ab, nn> ihm davon Nachinchr zu ge¬
ben. Der König relsere nnverznglich voe»
Wesel ad, ili-d eUipfing am LOciober seinen
Schwiegerval-r zu Eharwrrenbnrg,

Hier wurden dem König von England
i von Friedrich Wilhelm die Prinzen, von sei¬
ner Gemahlin aber die Prinzessnen und be¬
sonders di' älteste vvrgeliNlt. Man lpeisete
darauf. Gegen das Ende der Tafel ward
dein König von England übel, so das! rr
bald darauf in Odnmachr fiel. Die Kunst
der Aerz-c war mehr vermögend >en wie¬
der in fiel, >n bringen, so doch er beinah?
eine gttle ClUllde ohne alle Besinnung blieb.
Endlich öfnew der Murgaraf Albrechr ein
Flaeeon» reicht« dem Könige einige Tropf n,
Ni-d es dauerlc nicht lange, als er die '.lu¬
gen aufschlug und sich bald darauf wieder
wohl befand. Dieser Aufall sri-te den Hof
in grosse Bestürzung; all in er hülle wener
keine Folgen, den George blieb gesund.

N eh einigen Tagen fing man darauf wie¬
der die Unleilw.udlung.n weg n der Doppel-
lielraih on, und Friedrich Wilhelm drang
sehr in s.inen Schwieaelvarer sie abzuschlies-

i S
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>sn. George gab ihm daraus sein V-rspr,-
A-en, seile aber h.nz», das! er vor Ab-
-chü ffun-a der,eib!n noch di° M-iNiing des,
PariemeniS darüber vorn hnien müil-, web

>?s er gleich nach seiner Rückkunft jnsam-
MNI bü»f?n wvlre, Der König lief? sich nlil
' j.ssr Hcfm-ng abspeisen und rn?ner:e niii
sti-orzen die g schlossenen Verträge. Indes
>rn fielen » lü der Abreise des 5lönigs von
Egland jüdischen d»m König nnd seiner
Gmahlin einige bäuhiiche ?Rilih-IIigkri en
vor, welch? eine herzliche Russöiinnng zwar
wiederum beilegren, die aber da§ Benehmen
des Königs von England lvi-dernm üöhrle,
Als derselbe nach England zurückgekommen
war, dachre er nicht weiter daran s in Ber-
svrecheü wegen der Doppklhejralh zu er¬
füllen, Friedrich Wilhelm, welcher in seinen
äZersvrechl »gen mirgrosser ZAene und Rechn
schaff nbeir zu Weise ging, ward über die¬
ses Bsrrag-N nicht wenig »N'rüst-t. Er
glanbre sich deswegen an die Kön giN Hauer,
ill nuissen, nnd ichwnr ihr in der Hcfrig-
lrit seiiisr ueidinschafi, dak wenn di« Heb
i>uh n nichr binnen zweg Monaihen in
Richriakur ge.br echr wäre, er nichts mehr
davon hören, sondern sich selbst für seine
Aochtrt -inen Mann suchen »volle,

Uni diese Zeit Halle die zum lhcil sehr
new-I'-ame W rbnng des Königs, fast all!
Reichsfärsten in Deucschla d gegen Friedlich
Wilhelm »nfgebcachr. Die Hanövrischs

ru g rend selbst der Köncg von England
- i -r?n stch neeeilS We-schieöenemal darüber

.vcrr, da man indissen keine Aenderung
> s, so «eA »,a» im H,növr>schen mit

ab' bdtkssiich'n Werbrr gefangen
l-en. D war das Singnal für die

- ,-Agen Fürsten ein Gleiches i» lhnli,
s Biw

'S
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Binnen kurz n b-sanden sich ein? Menge
Preussischer Werber m deu Gefängnissen,
denen als Stöhrer der öffeurlichen Ruhe der
Proceh giiuachr wurde; und der Churfürst
von Rc.i-rn so wie der üandgraf von Hessen
Cassel liessen den andern zur Warnung lo-
gar einige von idnen düng n. Der König
ward deshalb über seinem Schwregervarcr
erbireere. Er beichnldigle ihn, -r hab« die
Akichsfürsten a»sg°hezi und erklürre seiner
Gemahlin: Er wolle nun in keiner Ver¬
bindung Weiler mir ilim sieben, und sie
uiöchee daher an keine Vermählung des
Kronprinzen mir der Tocbrer desselben den-
k n; Er sei dagegen sesi entschlossen, seine
Tochter dem Marggrafe» '0„ Schwede zu
geben. Die Königin war darüber in Ver¬
zweiflung. Indessen beruhi-lc der F-ldmar-
schall von Grumkow den König wider, so
dass Friedrich Wilhelm als Georgs im Jah¬
re -725 nach Hanover kam, seinen Schwie¬
gervater daselbst bksnchlk. M-n schien in¬
dessen zwischen b'ide» Fürsten wenig Hsrz-
l cl'keir zu bemerken. Und als FriebracN
WUHelm von der Dopvelheiraih anfing;
anlworisle ihm Georg "dass e? jezr noch
nicht Zeit wäre selbige zn schliesset!."

Die Hinrichtung d-r «Protestanten in
Thorn, welche dem Fanatismus der Jssui-
lcn in Pollen geopfert wurden, erregrs
bei Friedrich Wilhelm das innigste Mitleid.
Er i,nr rließ, kein Ermähnen, kein Lilien

' und Drohen dis>e unalüssliehen Schlacuiopfsr
zii r-l!en; allein alles dieses winkte an« die
Pohl-N richt. Der König sadstch ae,löchiger,
diese Sradr, welcher man überdies all- ihre
Privilegien genommen Halle, ihrem unglückli¬
chen Schilksaal zn überlassrn.

-H
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Die Hanovrifehe Allianz selte indessen

den Kaisirlichen Hof noch immer in Vesorg-
niß. Der Kaiser beschwerte fich sogar beim
Reichstage über dieselbe und behandeln
die beiden Könige in einen besondern Me-
moire mit vielem Srolle. Sie antwortete»
ilim aber wie es ibrer Würde angemessen
war. Der Kaiser buchte besonders den Ber¬
liner Hof voll diesem Bündnisse abzuziehen,
allein dieser blieb standhaft, und er würde
dem Bündnisse auch gewiß mir grösser Treue
ergeben geblieben senn, wenn nicht Geor¬
ge I. denstben dnrch sein B-rrrgen voll fich
abwendig gemacht bär-e, ES war nehmlich
in dreskin Tracrare ausdrücklich versprochen!
Word?!', daß de'si'lbe des Schliessung deri
Doupelheiraill beschleunigen solre, DieSj
harre auch Friedrich Wilhelm vorzüglich »n,
wogen ihn zu nnlkrzcchhnen. Allein j-ztwich,
George der E-füllong seines Versprechens,
nnrer mancherlei Verwände» ans. Der Kö¬
nig ging in dies'!» Zahle nach Clere tllld
li>'ß sein? Gsniahlin ni Hanov-r, nm end¬
lich, einma! alle Cchwürigkeiren welche lieh
der Doppelhsirath entgegenssrllr, zu heben,
und seidige ÜI stand» I» bringen. Die Kö¬
nigin saud die eng, sehen.Minister für d-e
Beendigung hikftc ihr so wichnigen Sache
ganz gestimmt. Sie glaubte.selbige lcdsn
abgethan. Sie berichtete dies d.in König
und il-re Freuds war ansserordrnrlich. Als
ste aber die englischen Minister zu ssch bat,
den Contracr anftnschei!, erklärten sie ge-,
rade zu , daß sie kein? Wollmacht dazu hül¬
len. Die Königin beklagte sich darüber bei
ihrem Vater, sie erhjxl: aber von ihm eine
!!!',befriedigende Antwort.

S-e «erließ Hannover voll Verdruß und
mii drklpmmeiicn Herjen. Der Koma wusie

schon
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schon den schlechten Erfolg ihrer Unrcr-
handlungen. Er knin deshalb einige Tage
später nach V-rlln lind war änszsrlt enr-
'Nlier. Er wolle seine Gemahlin nicht spre¬
chen, »nd lieh sogar d e Thür zwischen
seinem nnd »er Königm Zimm-r znnranr-n.
Dies dauerte einige Woclzen, bis rndlicli der
Frlkmarschall von Grnmdkow »wischen bei¬
den eins Versöhnnno liiftere. Die Bedin¬
gung ober war, das! die Körn in -ruf im¬
mer dieser Verbindung entsagen, und'
jede andere, die der König mir sei-l
neu Kindern treffen würde, genehmigen
>oi!e. Die Königin willigte mir schweren
Hecjen ein.

D.r Friedrich Wilhelm so viel Nrs-rch har¬
re mir dem Betragen seines Schwiegervaters
unzufrieden z» seyn, so ging die v-SH-r so
glnrküch b-sicnende Freundschaft desto
schneller in Kaltsinn über. Dls harre sehr
bald in Aos-chnng der vffenrliclzeli Verbin¬
dung, worin Herds Monarchen wanden, den
nacllrheilizilen Einsinp. Der Minillsr d-s
Königs »n Petersburg, der Frcoberr von
Marbefeld bemerkte, das d-e Kaiserin von
sstthlrnd Carlzarina >. gegen Pohlen nicht
die vorihrjhasceüen G'stnnnng?» aufzerre.
Der Könrg benuhrs sogleich diese Stimmung
derielben und schlsh inic dieser Mcnarchin
ein Lündnisz, wornr bcnde Theile ihre Ve-
sihnngen qaranlirren und im Fall eines Än-
»rifs sich g gennirige Hülse verwrachec.
Gern liärte d-r Wi ner.Hos ans dieser neuen
Verbindung Vortheil ae-ogen, da er »pe-
g » des noch immer beliebenden Hannöver-
sche» Bündnisses in nicht wenigen Sorgen
war . ollein der Zeitpunkt war noch nicht
gekommen, wo das gute Vernehmen mir

l ^ Dem
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ldem preussischen Hofe alle seine Unruhe zer-
isitenrn Witte,

Indessen war dieser Zeitpunkt nickt fern
,»nd Carl > >, bedient, sieh, UNI den Prers-
sncd n Hrf ganz von dun Hannovrischen

-Bundniss IN trennen, eines Mannes, wel-
, cder nun anfing am Hose zn Brr in eines-b-
w chlige Rolle i„ >pi ,-n, D>» war derE»-

lnrrai Sechendorf, Er gab vor, die Neu,
gictdc der Revue zu Berlin beiinwohnen,

i triebe ihn narl, dieser Resiö iiz, Kaum war
er h er augekonimcn, so habe er auci) schon
den Feibm. rschall von Grumbiow Won¬
nen, Er ging noch am n hmilchen Äbiid

-auf dem Ha-adepiah spatziireii, und derKö-
>nia karr- ihn nicht isbalss erbi cke, als eribn
i>u sich rufen l esi, Friedrich Willielm warb
'gänzlich v n ihm eingenommen; und da er
iohnehin -tlion über nine Bund Sgenosseii
- MlSvergnne r war, so ward es dem Eraien

»VN Gerten darf gar nicht schwer, ihn noch
meint gegen dieselben aufzubringen. Da
Sechend lf in Flandern der Belagerung von
Dorn.ch und der Schlacht bey Malpiaquer,
wo Friedrich Wilhelm ebei-fals zugigen ge¬
wesen war, beygiwrkli! haue; so diente
irm Sieles b>y d »i Königs zur grölrcu Em¬
pfehlung, Er bcmächiigre sich aucii desselben
b nnen kurzen IN mein <0 hoben Grad, das
all! wichtige Sache, durch se >-e Hände rin¬
ge», Da die ein Manne das Lügen so sehr
zur G'woduh'it geworden war, dasi er zu-
ikjt gar nichts wahres mehr sprechen kouu-
l , Ni d e!» schmuliigcr Eigennutz seine
Milcheiseele beherrschte, o v rk .u re er zu-

! i tzi die votlirhnistkii Bedieiiungin deS Ho-
f" nnd des SlaalS für G >d, Ichmeichklt!
dem König nur-dir Succ-lsirn von älülich
und B-rgen, unb richtete durch seine sZurri-

i guer.
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ignsn !N der Königlichen Familie ZerrnttttN!
^gen an, deren llnginchiichl Folgen das lies-
i-e G-südi des Echmerzeü nnd den knmmer-
vollsie» Gram n> d-rselb-n verbreitete,

,>>achdem er sich allf diese Weise deS Kö¬
nig- bemächliger harte, so ward zu Wniäer-
häusen mir dem Kaiser ein Tracrar unirr-

üeichner, Znzwlscheii war George I, aiif iei-
'ner Reise nach DentschianS zu O-ilabrück
mir Tode abgegangen, und sein Lohn Ge¬
orge ll. war iliin en der Rrgierui g gefo g,.
Die Köttlgin «mvsand über den Tod lhrcL
Va erS den rikssirn Schmer», um so mehr
da sie vcfürchleie, daß die gegen-eirige An-
livarhie Ihr-S Brndech und Gemahl- nichi
nllr die 'Doppelbeiralh ganz rückgängig
niacheu, sondern al ch daß beider Wider¬
wille in Erbitterung und öffentliche Feinb-
s-ilgksiren ancarrrn könnre, Sie hai-e sich
nichr geirrr> Allein die Reise des Königs
nach Dresden, und bald nacsiber dieAnkunsr
des König-von Pohlen in Berlin, verhin¬
derten den AuSbruch, Indessen ward die
V-rbindn g der drittln Toch'.er des Königs,
der Prinzessin Phiiipvinc Chailor-e mir dem
Prinzen Carl von Vrauilschweig - Vcvern
öffenliich bekaunr gemachte Seckendorf,
rm icher seinem Hofe keinen größern Dicni!
ieliieii konnte, als die Dosipeihelr >,rl>durch¬
aus »u hinterireiben, bediente sich dieser
Geiegenheir, dem König dcn Vorschlag l»
rhlln, den Kronorinzen mir der Prinzessns
Eiisadeib von Brannschweiz - Bevcrn, die
äii sie Pr n»eff » aber mit dem Prinzen Je-
bann Ai-vlpd von Sachsen-W-iss-nfel§ zu
vermählen. Er nberrcdere deil Zeönig, daß
eine Priii'ein» von Brannschwe g und rin
Prinz von WeissenfelS sich durch eine Ver¬
bindung mir seiner Familie s dr geehrt fin¬

den,
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den, Hinsegen «ine Prinzessin von England
»rrd ein Prinz von Wales sie nnr inil
Gleichgnliigkeit betro,ehren, folglich gegen
ihn auch weniger Gefälligkeit und Achtung
bezeugen würden. Er sitzle noch hinzu, das
eine Errglnche Prinzeffn, am Königlichen
Pomp gewöhnt, ihn auch an seinem Hos!
verlangen und einführen , und dar ibr
gewöhnlicher Stolz große Ansprüche aus
die ihr zu berv-krserrde Ehrfurcht machen
würde. DiS hieß den König auf seiner
schwatieii Seite angreifen. Den» da er
allen Pomp, 'Aufwand und Hoseljhuerle
haßte, so that er von S>nnd an aus jede
Heiraih mir einer Englischen Prinzessin
Verzicht. Cc eröfnere seinen Vorsatz
hierüber auch sogleich der Königin, und
sagre dabeh, daß alles, was er noch l> n»
lönnre, dieses wäre, daß er seine Einwilli¬
gung zur Vermählung seiner Tcrlier mir
d>Ni Prinzen von Wale' gäbe. Aus diese
Werfe war die Hosnreng der Königin und
des Kronprinzen wegen einer Vermählung
nur der Prinzessin Amalia von England
dahin.

Nach dieser Erklärung. welche für die
KönPin schrecklich war, überredete »> den
Kronprinzen an die König'» von England
zu schniben und siezn bitrerr. in alles zu
willigen, was der König sein Varer vcrlan-
arn würde, und sie zrr versichern, daß er
ferner iriis, es »löge auch daraus enisirhen,
was da wolle, kein? andere E mahlirr je
nrl>ui-n würde, als ihre Tochter die Prin¬
zessin Rirraria. Der Kronprinz befolgte den
Rath seiner Mulier, aller» die Antwort der
Königin von England fiel für beyoe höchst
unbcfrirdig-lid aus.

Wälr-

4
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j Während dlese Antwort die Königin IN
iZZerzweisiuna setzls, traf ein Hanöorilcl-er
-Lssicier in Veri.n ein. und verlangte eine
!gehri»,e Audienz bey der Königin. Er er-

ösacl? ihr, daß er von dem Prinzen von
!-S,leS I" Hannover komme, um Ihre Ma¬
ss niät !» fragen, od sie es e-laubtcn, daß
!h-r Prinz heimlich »acd Bern» kommen
dürfe, um seine Verlobung III I der Prin¬
zessin Frieder!»« zezvis zu wachen. D.:be»
li'ß >r dilrcn» baß Niemand, als nur d r
eZvaig und die Kömgil- etwas von di»sem
Geheimniß missen müli-n. Die König!»
»eridrarv ei» unverai ncluichc Siillsed,rei¬
sen zu bcvb checn. All-in irr- Freude mar
so groß, daK fi' das G n nnn'ß dem Eng¬
lischen G anet n b-nnoch eröfnere. Sie
iißee ihm, sie h Ire ihn zn sehr für ihr n
Frenns, als das! sie nicht klauben ielro, er
werde an ihrer Fr übe Antheile- nehmen.

!Aber wie groß war da. Ersian-ien der Äö«
ingitt, als ihr dir Minister sagte: er sey
stbr »«glück»«!»» daß si ihm ein Geheimniß

l anvertrauet Habs, welches er so'err slinein
^Könige delirl'-sn nivsse. DrLvur.er g- g
auch -ine S.vnd.' nauitzer wirklich ab. Die
Königin war In irumnn n Schmerz über di--
se Sc ns Vers,!!»! , aber der Prinz von
Wales kam „UN nich.r »ach Ve liu.

Diele geheinin ßvolls Sache erhielt in-
deji. zu», brietien Kunimecd.r Königiü'ebr
ta-d ihren SUlfichluß. Er? ge ha re ' inen
Sohn b> der noe» immer in D ueschlane zu-
rückaehalren, S.ns Furcht, er möchte sich in
London zur Ovvosi ssonsp-iirn) lchia ?n. Er
hatte ihm zu dem Ende ohn- Borwissen >'->-
s-r Minister aeichrirb n, daß er heimlich
nach Benin gehen, und sich mir der Prin¬
zessin Ftjederiqus verloben möchte, damit.

die.
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d>e Englandrr alanb-n inllren, der Pein-,
bad- es w cer Willen ssin-r Eltern oe lian.
Er l>S-r- sin d nir. mi: Aecht üner d-n Priln
aufg brache gesi^-l , uns -men Do>a
wand achabt, ihn von sich enrsirr.r z» bal¬
len. Die Enrdeckunz v-s Gedeimniffis »»!>
Seir-n der >.ö«i»i» »ereirelre f i!.»n P!a»,
und mm niusie der Prinz nach England.

Dis war oittihefehr der Z-i-punkr, wo
die MiShelliakeiren deö Kronprinzen nur si
Neru Vater ihren Ansang nabme». ES wur¬
de» dir bisoerihen Hof ^--ftrr »o» ihm enl-
fernr, »nd der Kömeigab d ni Prinzen den
Obersiin vor! der Kavallerie vo'Rvchow und
den Herr!! von Kaiierling, einen Lliuriändu
scher iEd«ln:arn zu Gesellschaseeru. Der 't!
siere war ein Mannron guten Sirren, Iissi
lich nird sisseh:. Kaiserling war lebhaft und
wnuter. Er hatte v>el gercis.'t, sprach
>. i>r pur und versiaud fasi alle Europäische
Sprachen. Sein ausierordsuriirlieS Gcdächn
nisi unrersintzie seinen Versiand und siuie
Eigkuschafri n w.r-n sehr liebenowllrdir.
Nichts -nn.1 sider seine Herzensgute, und
?!>cs und Redlichkeit waren die Richtschnur
aller seiner Unterhandlungen. Er schien
mchr von allen Wahrheiten der Relizion
nberzeug!, aber er üble die Sikienl'hre des
Cbcisteuchnm« Mir zroßer Strenge ans.
D'k Kronprinz liebte ihn >r»r und war auch
noch als Kö.liz sein ürosi-r freund. O>»»>
kntu ' eirh, ein Pah» deS KSnigS, welcher!
dem Kronprinzen vieie und arrsi? Dlensis-
l istele. Den» da der Koni» ansina seinen
Sohn mit vieler Strenge zu debandeln und
b-obachr-n zu lassen, so gab ilun dieser von
allen,, maS benni Könige vorginaNaelirichi,
wodurch nicht selten sein Ungemach s-hr ge¬
lindert wurde. Äei h ward daraus, aiS ssine
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I/'liiffnbrnng vom .Könige bemerk: ward,
»lach Wett! unter >'M Regiment v r'ciü.
s Der Konig iit-in diesem Jahr? von ei¬
nem heftigen Änfall v--ni Po?>gra, w'i-

icdeS er !>e!>durch V-rkälrnna auf der Jagd
mzewg-» hall-. Die Krank«?-! dauerre au
! Wochen , allein sse binderte ilin nicht alle

-aierunatm-ftiiäste >ii v rmalt. n. Uebri-
nS vermählte er auch noch IN d.'Mielbüi

. bre seine »weit« Tochter Friederike Loujse
au den Markgrafen ro» ?inwacl>.

In diesem Jabie hätte E-rova beinahe
einen kitrieg innren in Dentttaland zwischen
ziv.en mächtig!» Reichtfütssen und Ver¬
wandten -riebt. Das Vllndniß des Köti-gö
mit dem Kaiser Halls zwischen Friedrich
Wilhelm »iiS George II. ttsr unfr.nndliche
Eeünniiiiäk» rrzeugr. Die zum T»-i! ae-
mailsain-n Werdiingen des erilern im »a-
növrischen, wodurch ewige Unterthan,»
waren«» i^oidaten gemacht worden, reiz¬
ten die Emi'NNd.jchkeir George It. »II Re¬
pressalien. Er lieb vi-rzig n:ir Pässen vrr-
seycne Prenßtiche Soldaten arritiren. Da¬
ch kam, das einige Wiesen zwischen der
Aitmark und Sanoaer Belsgeni eil j« Grenz«
ii.'ejtigkrittn darboten, welche eine große
Erbitterung erzeugten. Seckrn-orf uuter-
iiisi nicht, daß Feuer, weiches schon lo-

" dwte, noch mehr amnfachen. Man rnsi-re
ss.d also mir grossen Konen zu einem Kriege,
und der König ließ >? Regimenter an die
ENe vorrii-sen, nnd forderte mit aroß.r
S.K« »ud Harrnätkigkei.' Gci.narhiiung.
(chorge war a>.f keinen Krieg vorderrirer.
Er forderte vo>> allen Mächten mir denen
er im Vnndinß ssand, HülfStrvvven, und
stine Wüist-i! an den fren-drn Hsss-i schrieeii-
das V-ifahren des KönlgS von Preussen als
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höchst ung-recht auf. DI- Sache sina schon
an sehr rrn>isjaft zu wilden, ais sie geru
nnt> rninther ein? gule Wcndi ng nalm.
Der König hielt »ine» gross?» StaarSr.'!d,I
wo»n die rorn-hmsten Aidinister »nd ällir
sicn Generale Ziieezogen wurden. Hier sehn,
er ihnen leine Beweg»! gcgcnnde !>nn w
voriielnnden gssriege anonnonder und fragn
sie »in ihre Meinung. AIS der König hol
st tt'ich'.igc Sari e votgetraacii harte, hieli
der Fkidinaeschgll Natzmer, sin oiier, sromsi

-iner Mann eine lange ?!,de. Er beklag!
d ir n , daß die Pe^lestanrischc ?!.l>g!on auf
dem Pur kr. stehe, durch die U"rinizkti!i
»ioiyer inächrigit d'Nlsthri! Fürsten, welch!
ihre ailcinizen VeschüSe: wäre», «ntetiu-i
geben. Er gab feinst Nede o.ilin Nachdruck
»nd sein Alter und Verdienst? verstehen ihr
noch wehr Würd? und Kraft. Die Miinn

>ster behaugielen: der Kaiserliche Hos ininr
g il ans Ursachen, daß r mit so v clkM Im
t rc.Ve die Erbicrsrnng nicht zu heben, W'ir
dkrn U! VeiKlössern fucli», un?d daß eine Em
che, welche w g-ringsngig und unerheblich»
e'it'r gütlichen ÄuSgleichnng gar nicht um,
fihrg sin. Diest Vor» »nng rde.r alle Wich
s ag. E' ward d, > TZ g zu friedlichen U»-'

lt rdindiung!n «iuzei.iiet. Di» Pr.vßiich-i!
lSo da'en wurden iodaelafs-n, die SauöVki»
ischei, Vanern ans freu » Fuß z?iie«r, und
die Sache wegen der Wiesen beigel.gr.

Ss wie diese Mißhell akeiten auf - ine
freulidschafil ch» Weist anögealich-n und ati
g inachl waren; so rbob-ec sich dagegen
nach end nach solide S Istinc mitt-n in d>r
Küaiglicheii Faniisie stibst, w lriie fähig mm
ren, i>» trauriglfen Fol -e» >:?ch sich zu
Heu. Es war der Königin endlich nach >'»
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e» Kummer von Seilen lhreS GeruuhlS g--
aiilöt »ii Eiliwillisun« des Königs und der
SSaigi« von Engrrrid zur Doppelhelralh
zu eriiuireu. Der Riltec Holham k.rn drS>
Ivezen k«ti> SZeil!» und Iral e bey dem Kö¬
nige 7Iud>enz. Er begehri? di- älteste Toch-
,er desselben für den Prinzri von Wales
und bat zugleich, dos! der König seiner
Sei-S anci> seine Einwilligung zur Vermäh¬
lung des Kronprinzen nur der inglilchen
Prinussin neben solle. Der König war über
dilsrn Aul rüg zehr erlreur. Er bewllligie
d n> P'iuzen von WnleS scrne Torhier,
überging oder die N.rmäblnng des Kror-
prinzen mir Skillschw-rgen. Der Rircer
Holhain bemerkle diescZ» ui-d war schon im
Beg'iff auf eine E krärung z» dringen, als
der König in sein Caoinsl eille. Man ging
darauf zur roas-l. Der König brachte die
Gesundheit des Prinz-n vor, Wal-s und der
azraut aus, und alle Anwesenden stalreren
ogl.ich ilrrcn EZlürkswunsch darüber ab.

Nur der Gesandte schmieg und schien be¬
nutzt. Sobald die Tafel aufgeboten war,
«eriangreL-olham eine zwcole Audienz. Der
König wollte so eben nach Potsdam reuen,
und suchte den Gesrndren abzuweisen. Allein
Hoihai» erzris dreien kurze» Augenblick, und
sagre ihm »eradez», das, wenn d-r König
ni-ti dre Erklärung in Ansehung der Ver¬
bindung deS Krouvriuzen mit einer e- ssi-
sden Prinzessin gäbe, ZVwürde auch niedre
Verbindung des P inzen von Wales mit
reiner Tochter Starr haben.

A» folgender.! Tage Halle der Ritler
Hoiham Audienz. Er wiederholte hierin
das, wa-- er dem Könige bereits den Tag zu¬
vor in Clzarloilcndurg gesagt harre, und

setzte
e-a
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setzte hinzn, das der Honig von Eng!
verlange, daS der Mii'iüer von Griiine
vsradichikdec würde, n-cii er wisse, das den
selbe sein xcrsöniichcr Frl-d, N!^ ' Ul
darauf heda»r srp, ein MiswniiändniK znii
sehen beiden Hosen Nüterhailci!. Zugi'ilii
wolle er Sein Honig die unwiderlegiichün.

Beweis- von dessen TreiNoüzkeir vorlege-.
Ueberd'S erklärte cr !wch, deß sein Heil
keine Mirzr.be für die Prinzessin verlande,
seiner Tocllsr aber I°o,coc> Pfund Still
liug bewilligen wolle.

Der König hörte ihn mit vieler Eedul!
an, und versezre darauf, dass wenn man
ilnn durch eigenhändige Briefe deS Feld'
mar'challo von Eruinbkow Beweise von sei
ner Tinnlohgkeic grbkii könne, io wolle kl
ihn enlsernen. ??ach vielem Hin - und
Widcrüreiren genehmigrc er anci> die Vir-
mäbiung des Kronpiinzn; jedoch Nil
ler d r Besinnung, bab der Prinz Sradi,
l»,Her von Hannover werden, und sich mir
seiner Gemahlin dort aufhallen solte, Ho-
lham schickte sogleich deshalb an seinen Hof

jein Courcer.
Der Feldmarschall vo" Grumbkvw ver-

ilöscbre indessen sehr bald tue üblen El»'
drücke, die der rng'-kche Gesandte s-in-iire-
gen beiui Honig gcm nchr Halle, und wusie
in der Zwi'chenzeil das über ihm schweb nd?
G witlr! lehr <iksc!ac?c abzuleiten. Sein
Freund, der Graf Von Secfendorf dienie

.ihm »ierjn rrefiich. Der König waid bald
aufs änss rfn hintersangen, und vo» neue»
gegen jede Verbindung nur d »I Englischen
Hnie ringenomni-n. So war die k!.,ge her
Saci en, a>S er üch »och PocSdam heg d,
lovhiii ihn der Kronp inz hegieicere. Die^
harte und kränkend' Begegnung des ÄSüHS

gegem
L-
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egen den legiern »alün iezt mehr zn,
nS aln Nichr, dass idm der Dienst
räh»r>ch zrkränkr KS-to, akrin es scdmrrze«
sm, daß stch der König seiner Begierde
ach deli znlsfenschalien »viderstzir und sti»

.ie nnschnidiall-r Mtterl dazu erschwerle.
E^lrS«ieee sich indrss-nmit seiu-n Frenvdr»,
mczn j'.r noch Kaer gekonimen war. Dieser
fange Manu, dessen Water Obrill - kie»ie-
nanr und dessen Grr-kvaier müuerl cl>er
Seile General - F-idmarlchall war, stand als
illk>tt°!!i,lN Iliuerden GenSd'armeS, Erdn!??
Verstand, oder w-nig VsnrllirilungSkras.'.
Cr war dar nichr aiiselinllch von Person,
oielni !,r kieln , sehr blarrernarrig n»d von
der Sonne wrbraune. Die Gvnst des Kecv-
nrinz?!, verdredele ldni den Kopf, und er
dejelgee in f.ln-n Axden poeing Elirerdl?-
inng für den König- Er schien der Gnnst
s c Prinzen nichi rrllrdsg zn «ei n, denn an¬
statt demselben -Tdailneülagezpr Unlrwrrfittig
gegen seinen Valcr ,us-ben, war er ek, der
die Unüisrlcdenljrii dc§ Pl! zen gegen lezlern
vermestrre.

Der Graf von Cecfcndorf Idar Indessen
alles die V-rmädlnng de- Kronprinzen mit
der Engüsch-n Prinzessen >nckgängig zn
machen- Er viachis den, Monarchen -stan¬
den, dast wenn er dem Prinzen an! Scadr-
dilier nach Hanover geben st-sse, e? dein
König von England gleichsam eine G stel
gäbe, nm !I>n den König >n Atchä glgkelr zu
ei daile», und das-die Verabsp ledung des von
Ernm'ckow der Anfano der Ge ede sey, die
man >>»» ausiegeli moli-.

Am folgenden Morgen ging der König
nach Verlm, nnd gab dem englischen Ge-
stindr-n Audienl. Hi-r librrrelchre ihm di>-
ier Minister dir anfgefanginen Briefe dcS

Herrn



! Herrn »on Grnmdrow. D r König aalim,
isic »>ii zor-icer Miene in die agaid, iiiiü
iwarf sie d.in Rii>ili-r do die Füsse, und
isagu ioiii^ daß e. si>i> ron ?!ieiiianoen Ge-!
setze l>0!lerreiden laisc. Er niaedle dabei
eine Bewegung, a!S vs kr den Fnß g->:°n
inn aufheben wol:,; unv eneftrnre siih.'
Her»«« nahm «lese» alö ein? L-schimpfunii^
auf, und begab sich äiisicrsl anfgebrathki
Nach Ha»!?. Er w»i>e »gleich Beruil »er->
lissrn. Die andecn Gelaiiditii beschwöre»!
ih» zu bleiben, nud versi.hercen ihn, der!
König werd bull) wieder von ftlnem Zorn
zurück kommen, Elle irrten sich richt.
Seldli d-i Kronprin; ioi>r!,b UNden Ritter ein
Iwfliches Billet. Der.göiijg ließ darauf dc»
Dänischen und Holla, di chcn Miuifler zu
sich komnitN, und bar sie den cngiischen Gc-
seudt«» zu bernhigtu, und «rlftä.te sogar
ilim irüe Genngchiiug zu geben, welche cr
verlang:. Die Antwort des Gesandten an!
den Kroprinzen srzie die Köiiigin in Be-
lrnbniß; allein den lebhaften Prinzei! schien
sie wenig zu kliuimirn. Er zuckte die
Achülu undfugtczu seiuer Schwester; „dasi^
daS Unglück doch nicht zur zu groß sey.
Sie könnte öleb.iistn werdin; und was ihn
Verrüfe; so wolle er sich schon ans der Saft
che ziehen; er seu fest entschlossen, davoni»
gehcn." Dir Prinzessin dar ihn mit Thräne',,^
sich doch nicht einer so grossen Gefahr, dir
iaönizinn ab-r nicht einem so wütenden
Kammer auozusel-en. Der Prinz aber gab!
ihr zur Antwort - Seine Parthie sey schon!
genominen; Sie möge die ihrige nun auch
nehmen.

ES in ganz ausser allem Zweifel, daß der
Graz Seckendvrf alle diese grcne Uncinig,
keilen in der König!. jFamilie anspann, Nil'

Grumbft
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gjruinbkow, ein Feind der Komgi», sie
nährte. Die Strenge deS Königs gegen den
äronprinzen Üieg täglich. Dieser hatte an
die Königin von England geschrieben. Der
Aren des Königs darüber war f-hr befeig.
Der Prinz bielr üch eine, für verlojren, nnd
-ann ans Miieel üch der Gewalt eines w
grenzen Vaeers zu entziehen. Indessen er-
kiäree der Englische Hof, daü Hoebam mir
der Geuugrhunng zufrieden sevn solte, wei¬
che ebne der König geben würde. Der La-
bin'tSminiüer ron Borck ward zu ibm ge-
chi.kt, und müsse ibni IM Nahmen des Kö¬
nigs veesschern, daß der König ihn persön-
iilb bochschätze, nnd er ihm nie «ine
Beleidigung bade zufügen wolle». Der Ge¬
sandte ging darauf bald nach England zu¬
rück, nnd beide Höfe schienen nicht weiter
au eine Vermählung zu denke».

In diesem Iahte I?zc> beluchti Friedrich
Wilhelm den König von Pohlrn in dem be-
nibniren Lager bey Müblberg. Die Pracht
und Verschwendung welche hier herrschten,
waren meikwürtig und gaben lange Zeit
Stos znr Unrerbaltuna in Deutschland.
Nachdem Friedrich Wilhelm hier prächtige
Geschenke ausgetheilt harte, machte er eine
Feile durch Deutschland. Er gieng über
Coburz, Bamberg nnd Nürnberg, belilchte
in Anspach seine Tochter, und ging von
da über Äugcipurg, durch daö Würiember-
gische über Mauheim, um von dorr über
Frankfurt am Mann den Nhein herunter
nach keinen Weüphälischen Staaten und so
von hier wiederum »ach Nerlin zurückzukeh¬
ren. Der Kronprinz begleitete ihn. Stuf
dieser Reis? brach das Mchverssändn.iß iri¬
schen dem König und d-m Kronprinzen öf¬
fentlich aus. Der junge Prinz hatte schon

pori



von Mühlberg e,nS earstiihen wollen, »n!
-'«>»zu s-m Lad- ein» Sächsische Poii »«->-
bik'.i II lassen. Der Sächüsche Ministe« m«n
oou Hsymb harre s-in'.'inliegen den, Königs
non Pohlsn eröfner, und dieser war st'
lz-lj» in Sri» Pc'nzen gedrungen, bis es
i»m harre versdrechenninss-n, während sels
neS Auff-nrksltS in Sacnl.'n seinen Bat«
ulchr »» »erlassen. Sei» Plan war
hier also acicheir-rr. Allein er hall,
ihn nichr aufae-eb-n. Er harr? berel!« n,o-
lein-r Abreise von B-erlm mir seinen Äülllii
ling Kirr dieAsred? genommen, dost er ans
oie erste Nochrleh- waleich ihm fon
-INI solte. Zugleich harre r ihm eil,
-rr-ichen mir «oiidarkeirr« und wicvrizri!
S.ip-eren an»er>ra«-r. Karr« Unvornchiizs
eeir und Prai'lsuchr vrrrierr da« Geh-iim
nis:. Der Braf sZ-rkendorf erfuhr -S i«
.'iuspach au' Berlin und hinrerbrachre rs
soz eich du, König, von dem die Herrn vor
uZaldan »n? von ?ioehau Bef-Ul «rlnelieu,
u»»r den Priuien bey Verlust ihre« L Heus
in wachen Zu Aas?ach mach»» der Prii»
wiederum einen V-'rsuch >-r Fluehr, abn

ich die er mihrierh und so nmste der Priri
sein IM Va.er loigen. Von hier an« schrieb,
er -inen Brief an Karr und benachrichi!
rizr« in -, das, ihm seine Ennveichung ui-ri!
milir fidsschlazen »nd er binnen zwey Tau
n-n in ü-r-hheir sey» werde. Er sehickie deil!
Brief aus d e Post, setzt-l auf dem'ribe«,
über izürnberz Ulf? vergast in der Eil die!
Äddresse nach s >'Iii>hinzu,u»a>en. Der Brich
kam '»adurch nich Nürnberg'an d-n Wer>^
beofäeier von Kaer.

D r Prinz wüste von allnn diesen n-ehlS
und beale i-ie seinen B-ner bis auf ein Dorf

i bey Frankfurt azi Mayn, wo der Koni»
l üdcr-l
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, nbernachreci wol e. Sie mnlien liier inSge-

sanimr in Scheunen die Nacht über bleche»
„nd der Heer »sn Roch?« und »e> Kam¬
merdiener schlicken oeom Prinz n. G-oen
Miiiernachr stand »er Prinz leise aus, und
d, er sein» Begle>t-r im lief » Srblafe
glanbre, kiiidcr? er sich on und wolrr j»r
Scheune binans. S»i» Page soire ;»r»
Ps-rre im Dorfe bereit »auen. Ail'ln der
Thorweg öfnere sich mir grossem Geräilich.
Nochow wach-e darüber auf, w.stne sogleich
die übrigen Begleiter und sellis dem Prin¬
zen nach. Sie soliden !dn im Dorfe an ei¬
ne» Wogen gelehnt ouf seine Pferde war¬
ten. Sie brachten ilin nur mir Müde wie¬
der zurück, nn« versprochen UM, dem Kö¬
nig von diesem Vorsoll nicht» zu eröfnen,

Am andern Morgen erhielt d,r König
von dM Hrn. von Kart zu Nürnberg eine
Esiaff-kre, welche UM den Brief d°S Krou-
prin.en überbrachte. Der Könis konnte sich
vor Zorn, nachdem erden ,'n!>alr »es un-
alüekli.hen VrieieS gelesen baue, nicht lassen.
Er befahl sogleich den Hrn. von Waidau u.
v, Rochow bell Prinz als Arrestant in »ii
stagd ;u bringen, in weicher -r bis nach
Wesel fahren woftr. Am folgenden Morgen
schifte sich der Kvnlz ein. Sobald er seinen
Soll» erblick.',', siel er über Um der und
iinichand-lre Uzn rnls-luich, Waldan und
Aochow besreoeisn ih>. ans seinen Händen,
und bracht,» Um in ein anderes Schis, Er
lies- ,lim daraus den Degen abnehmen und
die Taschen nach Briefen durchsuchen. Al¬
iein eS war schon - lleS verk konnt.

Nach iween Tagen kam der König zu
Wesel an. Hier lies! er den Kronprinzen

leieli stark bewachen, und es dürfte ben
cnsstrase Niemand mit ihm sprechen.

- Am
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Am folgenden Tilge erhielt der Comnml
--.nr, Gener.il von Mosel, Befehl, k»>
Prinzen vor >-hn ,n führen. Sobald er ,1
-Ili-n, fragte er ihn mit drohend-m T-v,-

warum cr hab? desertiren wollen? „ Wk?
Sie mich dik s>h» nicht als ihre» Svbg-
sonder» als einen Sclaven behandelt bahn,,!
antwortete der Prmz." Du hisi ein nicht-e
würdiger Deserteur, fuhr ihn d-r Könh
wncheuS an, dir kein Ocrz und keine-kl-n
im ^.side liat " D-r Prinz gab hieranfci»,
?lnrworr, die den König so in Wuth leim,
daß er den Degen zog und ihn durchbolne?
wolre. Der General Mosel siel ilun UI der
Arm, si?U-e sich zwischen d?» König unk
den Ptinzen n, d -ugce: Lödre» Sie Nllcb
Sice; ichonrn Sie aber daS Leben ir-rec
Sohi-es!" Der König war über die Küh?-
Hut des GeneralS ersiannt, der den Pr-n-
zen sogleich heraus und in sein Zimmer fäh¬
ren ließ. Darauf batrn die andern Gen,
ralS den König, den Prinzen Nichr wieder
zu sehen; woraus -r den Herrn von Dossau,
von Walgau und von Nochow Befehl gab,
ihn eben so schnell als geh«!!» nach Millen¬
walde zu bringen, nnd zngleich verbor er,
ihnen, daS Hanöveriche Gebier zu l-eriid-
ren, aus Furcht, der Prinz möchte hier
entführt w-rdsu.

So wie der König den Prinzen in Frank¬
furt am Mavn hatte in kZi-rhasr nun»«!
lass n, halte er auch Order nach Wesel gl-

j gsbe -, !u-ß der Li ntenant von K i.'b, wel--
i->>cr mir in daS Geheininiß der Flucht des
Prinz-« verwickelt war, solle arr-rirc wcr<
drn. Dieser enkgieug seinem Schick aal
durch daS seltenste Ungefehe. Er siand . us
Sem Markt, als eben eu> Page des Königs-
nur dem Befehl i>> d-r Tasche hinnb-rril,

Er
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Er fragte, waö eS am Hofs NeneS gäbe?
Sei» Freund antwortete ihm; daß der Ho¬
nig den Kronprinsen als Arrestanten mit¬
bringe und das! es hiesse, Kalt solle eben-
saliS in Berlin arrelirt werden. Keirh b--
gris sogleich was vorgegangen war. Cre-ite
zu Hause, s i wang stch aus rin Pferd und
ritt davon. Er ward nachgesstzr und Du-
uioliiin erhielt Befehl ihn im Haag ln> Nah¬
men d-S Königs als einen Hochverrälder
»»rüe?tus»r»ern. Allein «ei«» hat» sich
schon in den Schul; des englischen Gesand¬
ten . Lord Ebeste-sield begeben, und dieser
schafte ihn wohlbehalten nach London. Er
ward hier von dem König und der Königin
sihr gnädig angenommen. nnd sie schickten
ihn inii «inrrPensiv» heimlich nach Irland.
Aber auch hier warh er anSgilhäder und
vom Könige reciamirt. Er ging duranf mit
Empfehinngcschreibl N in Porlngicsiiciie Dicn-
ne, biS ihn Friedrich !I. in der Folge zu¬
rückberief.

' Wie gUichiich wäre Katt gewesen , wenn
er. die Gegenwarc des Geistes gehabt Härte,
welche K-ilhen gercrrer harre. Er ward
frübzcilig genug von seinen Freunden ge¬
warnt, und der dänische Gesandte von
Löwenöbr ermähnte ihn zur Flucht nnd bot
ihm Pferd und Börse an. Sta:r sich dieser

Z wodlgemstnccn Warnung sogleich zu Nutzes
»> machen, brachte er die Zeit mir unnützen I
W itlansc-akäi!» hin. Er wollte mit Ge-!
mSchlichi, ie fliehen, und belicliie sich z» dcm ,
En! e einen französischen Cours räicrcl. Aber
Unglück, icbrrweise konnte er wohl »ichr er¬
wart«» ibn fertig in sehen. Der G-ueral-
Feidcnarccho.ll Nahnier nahm ihn in dem Au¬
genblick in Verhaft, als er ausS Pftrd sieigen
wollte. Erschien übcr seinen Verhaft gar

M —.— S
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richt bestürzt, E° brachte darailf noch rv
nizts Papiere in OrditUoa und schickte kn
Köniain ein Kästchen, welches ihm der Krön s
Prinz mit seinem Petschaft berste,iem
mir dcm Befehl >iberl>eben darre, cd ihr ein
znbändigm, Iveui! er ihm ita-' reisen würde
Er wara darauf ans die HaiiptNacbe M
brach:, wo er bis zur Ankunft des Kömii'blieb,

S»ba?d der König in Berlin anarkom s
men war, bhhab r ncl> >» der Köftlg-Ua
«-Ich» bereits durch das öffentlich, G rnchti
so odl, als durch die Tran von Kanwekti
von d»ni Ung'Sck ihreS Sohnes unterr chnl
wa". ?iile sein? Kinder Heien ihm »- Füsse»
nnd raren ihn mir Thränen ihrem Bruder!
zu v riechen. Der König fließ K- aber
würi>-cer G-b'rde zurück »lid sagte in einem
schrecklichen Ton zur Königin, chr Sohn sedi I
rodr. Voll Entsetzen ri f die Kön ai» ans;,
«:e, ik »s lnözhch ? Sie soiren der Möl i
-,r ihres SodnrS gewesen seou? "Er war
nicht mein mein, Sokn, er-virderte der Kö¬

nig! er war nichts a!S ein Deserteur, der
den Tod verdnnr hatte " Bey diesen Wcr-
ren sie! die Königin in Ohnmacht, Den Kö¬
nig rührte dies? schreckliche Scene »ichi,
Er ging in sein Zimmer und dciahIKwrrvr
ihn zn führen, und ing'cich m»-i?n der
F ldmarsch tt ronKrumdkow u, der General
Aadlrerr oZey^,,S zn lli!» koiiülien, Unter-
d-ssen l-ieb er sich anss.r sich vor Wu hh-r-
Ni - , und ke'rie schäumend vor Zorn zur
K!ul«>« zurSrk, die er mir ihren K'ndern
>n Tbräncn schwimmend fand. Die Kii der
aing» auf hn zn, wolren liebreich ihn b -
sänsiiqe» vnd die ,o>ände küssen. aber er
stieß sie von neuen-zurück, ergriff die Prira
zeffü, Friederike beym Arm, watf sie zur
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di »nd fing a» fi- !» mislhandel». Die Ko¬
ncil, »»»alle Kinder luchre» fie zu schütz?»,
und die Kammerfrauen kamen «nd trugen
die halbrodre Prinzessin in »in Nebenzim¬
mer. Lr fib-rhnufie darauf seine Tochter
nur darren V-rroürf?», und mafi il>c alle
Ursar« deS NnziückS, daS in seiner Faiil-Ii?
Sev, beil. -Auch der Königin trafen schwere
Drohnngen, allein in tiefen Schmer» Itttt-
starrend hörte fie fie kaum, denn fie würde in
diesem Augenblick den Tod süf! gefundeii ba¬
den. Die jungen Prinzen warf?» sich ihm
zu Fusse» und baten üni siehenriich doch ih¬
rer Mutter zu schonen. Allein die Gewalt
-'einer lleidenschafr war j» sehr aufgeregt,
al? daß er j!« gehört Halle, noch weniger
dachte er daran, das! er gesagt har-e, der
Kronprilij sey todt; d-nn er that nnn die
Sfirchrerlichst?« Schwüle, das? er ihn wolle
h «richten lassen.

In dem Augenblick meldete man ibm, Katl
send.,. D-r König ging a-.iS dem Zimmer der
Königin. Sobald Karr ilni -rbück», siel er
-bin zu Füssen. Allein der König stürzte auf
i!-n loS, rill il>m daS Jchannirercreutz vom
-Z.Ilse und millliandelre ihn grausam. Erbe¬
fahl darauf dem Generalaudireur mir dem
Verhör den Anfang zu machen. Karr ant¬
wortet? mir bewundernswürdiger Stand-
haf.igreit ans alle Fragen, d-e man ihm
vorlest?, und gestand die Flucht des Prin¬
zen ei». Man kragte ihn, a» welchen Hof
der P-inz habe flüchten wollen? er aniwor-
lkle; das wisse er nicht; man werde eSaber

!»i-llcichr aus den Priesen ersehen können,
iweiche in dem Kästchen des Primen sei-n
imü»'N, wslch-S er der Königiu auf Vefeh!'
>ieS Prinzen habe zusei, >ken müssen. Der

»»»,»» 4 König!
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König liest das Änlichen ailg-ubiickiich von
der Königin abfordern, Ungeduldig mehrere
Veweiie z» finden zerschlug er dau-.!b> i»i-
G-Wall. Er fand nur imbcdeurende Dinge
darin. D-e Pr-nzcss!n Fricdcrike Halle es
nehmlich mir G ushmignng der Königin
ohncrachrer de§ Siegels mir vieler Geschick-
üchscir geösiier, und alle Papiere von Wich¬
tigkeit her,nSgi>iom»ien. Es fand sich also
nichts das dem Prinzen sogar harr Halle
;nr Last fallen können. Und Kalt beiiaup-
lere standhaft, das! die Königin und die
Prinirssln Frirderike nich-s von dein Vor¬
haben des Prinzen gewust dörren. Nachdem
das Verhör geendiger war, muste Kall die
Uniform ausziehen. Er erhielt dagegen ei¬
ne» lmnsnen Kirrel und man bcachce ihn
auf die Hauplwache.

Nun ging der König wieder zur Köni¬
gin und verlangte diejenigen Papiere, wel¬
che ste aus dcm Kästchen genommen Halle.
Er erhielr nichts. Als er stch so unbefrie¬
digt sahe, sagt? er zu? Königin : Sie möch-
re immerhin diese Papiere verhe-irn, Karl
habe schon genug gesagt, um Fiikens li»d
seiner »nwiirdigcn Tochrer Köpfe springku
zu lassen. Zugieicher Aeir gab er der Prin¬
zessin in ihrem Zimmcr Verhaft und ent¬
fernt? stch unter harten Aclisserunseu ans
dem Zimmer seiner Gemahlin. Die flr.ui
von Kamcke, eine Dame von groster Herz-
basrigkeir, weicher der Zustand dcr Köniain
janiin-rle, folgte ihn, in sein Zimmer. Sie
beschwor ibn, derKönigin di-rch den unsägli¬
chen Kummer doch nichr den Tod -u geben.
Sie bei stehen? ib», dast selbige nichts von
dem Vorhaben des Prinzen gcneu-i hab-,
und das ste es so iei.r Misviilige.wi? er. Sie
bar ihn dann, an seine ?!uhc eben so, wie

an
Ä
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an der Königin ihrem denken, und nicht
der Zerstöhrer seiner ebenen Familie zu seyn
Sie stellte ibm überdies noch vor, er habe
bis dahnm stets als ein gerechter nndgotreSl
siirchrjger Fürst gehandelt; er würde aber
diesen, schössen Namen verlieren» wenn «r
steh all dem-üebcn seines Sohnes vergriffei
Sie süh.lrc ihm darauf das Beispiel Philip»
ll. von Spanien und Perer l. an,weicht
ihre .Sohne harren hinrichten chassen ».aber
dafür auch von jedem rechtschaffenen Manch
verabscheuer wurden; die Famche..dieser
Fürsten sey nun erloschen. Fremde besässen
lheeli Thron, und wer wüste, oh Gorr nicht
doch beo seinem »eben das unschuldige Blut
seines S?hnro, daß er seinem Zorn opfern
wolre, an seiner Familie rächen würve.

Der König gericlh in ein nicht geringes
Erstaunen über die Sprache dieser Äamei
Noch nie harre sich jemand unterstanden mir
loicher Dreistigkeit gegen ihn zu iprech n.
Allein er «ahm es ihr nicht so sehr Übel.
„Sie sind sehr verwegen, sagte er, daß sie
so m mir sprechen; allein starr mich dar¬
über »tt entrüsten, dank- ich Zhn -N dafür.
Ihre Absteht ist wenigstens gut. Gehen See
und seyn Sie rndiz, und sage» See immer
G-niahlin ei» gleiches/'

, Indessen verfolgten ffScalische Processe
alle diejenigen, welche mir dem Prinzen in
genauem Umgang und Verbindunggestande»
Hairen. Das Fräulein von Lülow und ihr
Bruder gerierhe» in Verdacht, daß sie steh
für die Dvppelheirarh liiaeressr.' harren.
Sie wurden bis an die äußerst,» Gr-rez n
von Lirtaüen.verwiese«, äQukan wärd nach
Memel verbannr, der Baron von Span
aber nach. Spandan gebracht. ^ÜLiet». .Ne-
diestte vw"PM,kks^Vürvsff-^lkkkS"M"V r-
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Z hast genommen, theils sor-gejaar. Es war

driuahe ein Verbrechen den Prinzeu gekanu!
zu baden.

Indessen daß dieses IN Verein, vorging
war d-r Prinz von Mittknwalde nach der
Eiradelle in Cnüriu gebrachr «»«dild. Hier
w -rd .e geiml-en. Er erhielt ein elen¬
des Zimmer ahne alle Meubelx er hatte steine
Beäienmig und ninste auf der bsogen Erde
schlafen. Es war sogar verboten ibnr Lichi
zn geben.. Tue Bibel »nd ein Gebetbuch
waren sein einziger Trost, und vier Gro¬
schen laglich zu sein-ni Unterhalt bsliininir.
Der CaiinnsriZräsidenr von Mnnchow vor,
der unglücklichen Laoe d-s Prinzen gerütir,
schaste ibni so viele Erleichterung ,. als er im
Stands war,, und der Pr n» belobn!? dafür
in der-fslg» ei« - TllatderMeufelilichkeirdnrch
Wolurba en an d- n Kln'-er» des Vrässdenten,
». überhäufte d-e ganzeFainilie von Münchow
mir Ehre.

Es wurde» darauf die Verhöre,, die
schon in Mittenwaide statt gefunden in
äüstrin gegen den Prinzen forigesezt und der
f/eldniarschall von Grnmbckow stand all die
SpiltZ der von -ülönige dahin geschickten De-
putlrcen. Der Prinz weigerte steh anfäng¬
lich denselben zn antworl-n und nahm be¬
sonders geg'N denFVidinarschUI ementoben

t Ton an; allein dieler hatt« die Dreistigkeit
i ihii- zu sagen ,. das? man Mittel. und W-a?
j findrn würde,, feinen Stolz zu demüthigen.

Man legte darauf den, Prinzen die Briefe
aus dem stästchen vor. Er untersuchte ste,
und da er bemerkte, daß die wichtig»!-» sied
nicht darunter befand-», so- zweifelte er
nicht, daß sss unt-rdrückr wären. Er er¬
klärt« darauf,, das' waten ff« alle,. d! 'ln

jdeiu -Kästchen befindlich gewesen wären.
Hier-!

U .
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Hierauf verlangte man von ihm, er solle
leine Erklärung inic einem E-'oe l-ckrästigcn;
.lleiu der Peilst anrworrele lehr geschichtg
das! er »ieS nicht iönne,.weil sein Gedächtnis!
ihn trüg n könnte. Dre'Loimiiissarirn malen
Mit dieser Anlwost zuseieden, und da sie
nichts weiter ays dem -Vri»,en derauSb ringen
konnte.!'., so schichten sie ihre Prococolle dem
Könige!>!.

Da dieser Fürst sahe, dass er biZ seit über
den hohen Geist seines Sohnes nur noch
wenig gewonnen, so lies! er den Herrn vo>l
Halt zum ppen-enmal »n steh kommen, und
fragte ihn nochmals, ob die Königin lind
die Prntzestni Friederike nichts von dem
Vorhaben des Prinzen gewnst hätten. Kalt
velsicherre, sie harren nichts gewust. Des
Könch drohere milder Folter. Er b!i»h.aber
bey der Aussage, nnd kaum ward er durch
den Grasen vouSeckendorf vondiesirschreckz
liehen Procedur ge'clrer.

Unterdessen versainm.lte der König einen
KricgSraih, lveichcc auS zwey E-nerad
Majors, een Graf?» von Do«»hms ine^
Liager, ans zwey Obristen, von Derichan
nnd von Prnnewih, auS eben so viel Obristi
Lieutenants, Majoren »ad Kapital»'«! be¬
stand, und lies! seinen Sohn von demselben
nicht als vrinz, sondern als Olrist.n von
seinen Trupp! n richten. Dieser KriegSrasd
hielt seine Schon' » in PoeSdani. E- ist
zu bemerken, des! wed.r der Kronprinz,
noch Kalt vor demselben erschienen, und
dennoch wurden sie von ihm z:alch:et und
beyde verurrdc lr, den Kopf in verlielivcn.
Die Sentenz ward an den König geschickt
nnd von demselben auf der Stelle bestätiget.

iKarr bat den König um Gnade, und lein i
i.Baler, sein Erosvarer attesiineVerwandt?« !
I ^ ,1,;,,. j
js ^ Z
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sseheten gleichfalS dalum; allein der König
-blieb unerfchülterlikh, - Her Major von
sSche n? vö>i> 'Reg im enk G'enSL^biucS erhielt
Desehl, ihn auf die Citadelle nach Cffstrin
zu «rissen.Und dort LaS Urthel.vollstrecken
zu lassen. Der Fcldvredizer begleitet« ih»
und sprach ihm Trost ein. Sie langten.d-S
.Morgens, um siUhr daielbst'.hn... Sri sing
dem Tode mir Srandhastigkeir entgegen,

n der EitadeU« war vor. dem Zimmer des
riijien eM Schaffst ertichter, welches mit
iivarzeiV Tvch behängen war. ES balle

Ml Sem, Fenstern desselben gleiche Höbe,
und man darre sie überdiS biS nnren ane.
gebrochen, so daß man stehendes F»ß«s auö.
d-ili Zimmer auf daS Schaffor gehenkonutf.
Alle diese schreckliche Zurnstungen wgrs.n
nnrer den Augen d-s Prinzen gemacht wöh-
den, so Sah er nichrö anders schliesset! ikbmi-
le, als Laß dies die lezre Scene seyn würde,
Welche er auf dem Schauplatz dieses,Lebens,
fu betreten hätt». Am Morg'N trat der
Commandant der Festung in sein Zimmer
,ÜnL kündigle ihm an; egsei deß KöizzgS
Misse, daß er der Hiitrichrnng .KallS bei¬
wohne« solle. Der Prinz ging darauf ans
Fenster; kurz.daraus erschien Kart in einem
dichnnen Kleide vom Geistlichen begleitet.
iSobüfdsder Prinz ihn erblickt«, verlangte
ier, daß man die Vollziehung deS UrrhelS
Noch aufschieben und ihm erlauben solle, an
H-n König »» schreiben. Er wolle feister
Kflronfolge feierlich eMagen., Meug «an.
scillech FreUstde Gnade tviderfghr«si, liess«.

achtitej qlchf". lejn/-x,>,Tvrä-.
nen, fsinep lbltsen „ .fernertl«aN»,Nl-KH»SM.
Das,,l;Stheii Musie. ichsszogen tterd«n,i MS
Kattnaber .g-trereu zvar, -.ri.-s,ih>ii.i>««gPrwi

M,gngluckizch /,b,e Ucsach.fdineS
.-,oi -st,-; ch-iiZ^ z>ü in-- a chlodes

»» » i «i i .
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TodeS seyn z» müssen: weite Gott, sagte
-r, ich wäre an Ihrer Stelle." Ach gnä°
diaster Herr, antwortete Karr mit schwacher
Stimme" wenn ich tausend Leben hätte,
ich würde sie mit Freuden für sie hingeben."
Er kniete hierauf nieder. Ein Bedienter
wolle ihm die Augen verbinden; er tagte
über, es ist nicht nöthig, hob seine Augen gen
Himmel und sprach: Mein Gott! in deine
>l>ände befehle ick meinen Geilt. In den
Augenblick siel sein Kopf zur Erde. Der
Prinz sank in Ohnmacht; man lrng ihn anf
lein Bet«. AlS er wieder in sich kam, war
er. so matt daß er. sich nicht wieder rmpvr
heben konnte. Kacrs Körper blieb den gan¬
zen Tagivor den Nugcn deS Prinzen auf
dem Schafor liegen, und ward erst'am
Abend in einer von den Bastionen der Fe¬
stung begraben.

Nach dieser schrecklichen. Scene verwen¬
deten sich viele mächtige Fürsten zum Besten
deS Prinzen unrer andern auch der Kaiser,
welcher nun wohl wuiie, da5 nie eine
Ooppilheirakh wieder in Sprache kommen
würde. Auch-die;Generai-Sraaten verwen¬
dete sich für ihn. Allein der Prinz blieb
hoch immer in enger Verwahrsam zu Cüstrin
und die Lage feiner Schwester war nicht
viel besser. Diese Prinzemn würde mitten
im Päliast,ihres Vaters das bitterste Elend
«duldet, haben, wenn ihr nicht mitleidige

.Seelen heimlich' Essen und Geld zuaestecki
Härten. Die Königen aber dürfte nichte zum-
B.esten u fhrer> Kinder sprechen. Indessen
äusser«-, der König einstmals zu dem Feld-
miarfchall han Gruwbkow, daß wenn dir
!PpiUi sichimttl.ämrdeniiirhiqt, er ihm vcr-
jAbeniwollel.^Griinibkow, welcher sich daS
Deddiengludee.-Aussöhnung zueignen wolle,

c -c - ' - - bat

l! mnum



c -z» )
bar den Koma um Erlaubniss, nach Cnsiriu
!>I reichn, nm den Prinz?» zur llnr-rwer-
sung zu bewegen. Der König Willigte nie!»
ungern darin, ilnrei dessen erösnere Grnnn
l^ow dieses deirnlich derKönigin, und dieü
Prini'ssm, nuuer sich vor Irendeee. versici/er-
r? den Feldmarschal, alles verzangkne Her¬
zeleid >n vergessil'.

Der Prmz lies! sich nur durch die vielen
"niien und Vorsietinngcn des Hrn. von
Grumkotv zu diesem Schrirr bewegen. In?
dessen !ch,ieb er an den König und dieser
schien mir dem Inhalt des Schreibens zu?
fri den. Er schickte darauf eine neue Deum
raeon an den Prinzen, welche idm die Ve-
dingnngen unrer weichen er seine Freyheit
eihairen solre, erosnen musie. Der König
verlangte nehmlich, dass er in Cnsirin al§
Privatmann blechen, und als jnnsier Naih
bei d r Domainen-Kamnier arbeiten soite.

Er mnsis sich eidlich verbindlich machen,
gegen seine vermeintliche» Feinde, nie Rache
zu nehmen; nie eine Neife ohne Erlaubniß
siineS Darers nnrcrnehmcn z» woll?», und
sich seinem Grhcrsam zu entziehen; dass er
in der Furcht EoiteS Leben und d>e Pflich-
r?» der Neligien erfüllen, und endlich sici>
nie mir einer andrrn Prinzessin, als mir
derjenigen, die der König ihm geben werde/
vermählen wolle.

?!achd IN der Prinz die ihm von dem
sPinisi'r »an Thulemcier eingehändigte Ei¬
desformel einen Tag lang gevrüf:, ward
er bei dun Präsidenten von Münchow ein¬
geführt. Er wusiie nu» den Eid fclbst von
Wori zu Won, lanr und vernehmlich wi¬
derhalln! und darauf nnrecschreid-n. Hier¬
auf ging mau in die Kirche und der Prinz
empfing nach angehöner Predigt die Cc»m

munion.
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mnnion. Darallf wurde» ihm sein soofnaar
>»>d seine Bedienten, lunter unerkannte
geur?, vorgcsteil. Man laS ihm den kehr
mäsngen E'ar seiner Ei künlre rar. Alles,
was zum Vergnügen und Ilir Etbohluno
di-nre, harr- d,r KS»i-g Aetkichen. Er durs¬
te nicht lesen od^r schreiben, als nur das,
was «> seinen K>,!„mrrKesch>ästen gehörte,
ülid Snrfre keine Uniform tragen. Er darie
nur ein graneS Kleid mir schmalen silbern
Tressen besezr. Es waren noch ein? Menge
anderer Verbote, wrlche er nicht »bsrireien
iolre, der das sonderbarste war drses,
Saß er k-jn fralijöstkch sprechen soite.

Nach einigen Monaten kam der König
nach Cüstrin, and verlavgte seinen Sohn
zu sehen. Dieser warf sich ihm Ztt Füssen.
Der König hob ih» auf, umarmte ihn, und
unterhielt st l> mir ihm eine Vierreniunde
von ganz gleichgnüigen Oing'N. Cr spsjsele
dar uf bei dem -deren von Mnncliow und
g-ng wieder nach Berlin. Er begab sich
sogleich iur Königin, und erzählt! ihr, daß
er ihren Sohn gesehen und anfangs mit
ihm zufried-n zu werden. Diese unglückliche
Mutier ichöpfre MI wieder Trost. — Und
so groß der Kummer gewesen war, den die
Vermählung der Königl. Kinder in dieser
erhabenen Familie verursacht harre, und
so willig man in der Welt hätte denken
soll n, daß sich j-zr noch crgend pnnand mir
dun Gedanken an eine enzlhche D-wniüb-
lucig uährre, so war doch der Konig damit
beschäftigt, und fault darauf s ine Toch¬
ter mir Sei» Prinpn von Wales ;» vermäh¬
len. Auss seinem Befehl niuste die Köniain
a» rbren Bruder ni r°ib'N, im» eine karh -
golueche Anrwor- verlangen. Dl'se kam
an; und mau vsrflch>rce englischer Seils,

daß i
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daß wenn der .Konig sei»? Einwillignng
nicht zu der Dvppelh'Nrath gebe» wölbe;
so sei, »»IN entschlossen dein Prinzen, von
Males eine andere Prinzessn zu geben.
Den König verdroß, diese Antwort nicht,
wenig. Er schickte darauf den folgenden
Morgen die Minisser von Grumkow, von
Lorck und von Thulemeier mit dieser Ant¬
wort an die gefangene Prinzessin, und
ließ lhr zugleich andeuren, daß sie vön den
dreyen Prinzen, neinlich dem Mabgarafen-von
Scliwedr, dem Prinzen von WeissenfesS u.
dein Erbprinzen von Vareurh, einen wählen
solte, widrigcnfalS er sse zeitlebens, würde
einsperre» lassen. Die Minisser hatten Bei
fehl sie nicht eher zu verlassen, bis sse ssch be-
ilinilur erklärt hätte „Nun wohlan, verfilzte
die Prinzessin nach langem Zaudern, wenn
Sie mich zwingen; so wähle ich den
Prinzen von Nareuth, den Ich nicht kenne.
Aber erinnern Sie sich wohl, daß ich diese
Erklärung lediglich im Vertrauen aus daS
Versprechen, das Sie mir von Seiten deS
Königs gemacht haben, daß mein Bruder
nanmehro ganz in Freyheit gesezt werden
soll, von mir gebe".

,lr)er König war mit dieser Antwort feiner
Tochter ausserordenilich zufrieden; die Kö¬
nigin aber desso weniger. Als sse ihrem
Vater daher die Aufwartung machte, über¬
häufte er sse mir Liebkosungen, da die Kö¬
nigin sse hingegen harr ausübt', und ihr die
bitiernen Vorwürfe machte, dass, sse nihlt
mehr Fessigkeir gezeigt und dem Prinz-i!
von Wales entsagt habe. —, Dcr..Prinz von
Parculh kam darauf im Monazh Mai nach
Peelin; aber die Königin behandelte ihn mit
recht ssudicter Gleichgültigkeit und die Prin¬
zen und Prinzcssnnen^svlgrdil ihrem Vci-

spiel.



spiel. Dessen »ligeachrer ward die Vermäh¬
lung im JnninS augesezt. ES Ware»
einige auswärtige Fürstliche Perlon«» da¬
bei gegenwärtige Der König und die Kö¬
nigin waren dabei so gerührt, das! sie Thrä¬
ne» vergossen. Die Ui suche ihrer Thränen
war diese, das- den Tag vor dir Verlo¬
bung ein Courier ans London die Einwilli¬
gung des Königs und der Königin !»r Ver¬
mählung des Prinzen von WaleS mit der
Prinzessin Frlderike überbrachr harre. Nun
reneie den König seiner Eilfertigkeit. Aber
man war lclwn i» weil gekommen, als das-
man zurückgekonnt Härte. So zerrüttete
der Eigensinn zweyer Monarchen eine gros¬
se erbaten- Familie, nnd vernichtele eni.n
d«>>>Anschein nach schönen Plan znr Grün¬
dling einer langdauernden FrenuSichasl zwi¬
schen zweyen Neichen; aber gewiss kaue die
Vorsehung ei.iitt weisen Grund, dass sie ihn
nlchi gelingen lasseil wolle.

In der Zwischen.rir bis znr Vermählung
begab nch der Köllig nach Preussen, und
üble dorr arone Strenge. Da er mlt vor¬
gefaßter Meinung über die Werunrreunn-
g-n seiner Näche dahin ging, so ward ein
Edelmann, Namens Schlubuih, welcher
ilnn «--aRthlr. schuldig war, dleseSttiNi»? aber
mit dem Bemerken INS Vnch elngerr.igen
halte, dass er sse wieder bezahlen wolle,
geh-ng-n. —

Nachdem der König nach Berlin zurück¬
gekehrt war, so ward die Dermählnng sei¬
ner Tochter mir den, Erbprinzen von ZVe-
reulh vollzogen. Den Tag nach derselben
kam der Kronprinz aus seiner Verb nnnng
lutüch. NicNloud, selbst die Königinn nichr,
ba ic dies erwartet. Abre Urberaschunr
war daher ansserordenrtich. Sie gab eben

ei»



( m» )
«In Fessin, als der Kroi-vrinz in du Rit-
'ersaal, wo sie beim Spiel sasi, hereiutrat.
Cr ward, da er keine Unisoni,, sondern
einen aianei, Rock trug, lind er sei: jenen
unglücklichen Tagen vin grösser geworden
war, von Niemand -rkannt. Selbst di'
Königill, der es der Kölns selbst sagte, das
ihr Soll» im Zimmer se» , hört? ihn »ich
erkannt, wnn ihr die Frau von Kamke
dinsnden nicht gezeigt hätte. Sie warf
die Karren weg, »log in seine Arme und
umarmt? ilin zä tlich. Der Prinz befand
sied in ?iner >ono rbaren Gemiichsstimmuna.
Er stellt? stell neb'N den Stuhl der Königin
und schi n Niemand znerkennen, seiln! seine
l'env rmäi lle Schwester nicht Er em-sius
sie, als si» il>m ihre Freuds über seine Zn-
rüekknef: bc;?-gre, Nlir ziemlicher Kill,?.
Der KSiiq dem rkte es, und iliacsire ii>m
Vorwü-fe darüber. E speistre darauf mir
ibln »ad wilder' olre ihm bei der Ta¬
fel alles veraanaene, und sagte, es s?i> dis
das l ztemal; er wolle abrr jezr all'S ver-
aess D«r Drill! kehrte darauf in den
Rittersaal z-rnck, wo der Ball seinen An¬
sang genommen Malte. Er tanzte auch mit,
aber fein Herz »ahm an dem Feste keine»
Theil, denn Mehr als eins Gemürhsbewe-

ug b stürmie dasselbe. Am solgsnde»
Roraen schenk!« ihm der König einen Offi-
t!'rd?g«n, u s gab ihm darauf das zu
isarpin in Garnison liegende Jnsan-erie
N'aimenr. Der König schien ihn von der
Z'it an N'cht mehr so einzuschränken; er

lb-f nd sich nun Illeistsns bei seinem ?i'g -
lmenr, nnd so halten seine seiden nnnniebr
iirr Ende erre-st". — Die unglücklichen Ta
-o,e der finaend diises Prinzen schien die Bor
i sehung billiinmr zu haben, seine Seele >N!t
j Muth
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Mnch und Entschlossenheit in gefahrvollen
Austrirren seines jnkünfcicen Lebens >» wrif-
nen, um im Ilnalnck ihm diejenige Sinnen
h-istiak-ir »» S'wädren, die S«KIS>>? d«S
Sciniksaa!? mir Ruiie und GeistcZgrüsse >»
enragen, und dann nach Uebcrstehuna der¬
selben die staunend? Welt durch neue Enr-
wurfc und grössere rgaik,, >>>erschüttern.

N»n kehrte der Friede und die Rüde in
die König!. Familie jnrück, und ali-s nahm
seine» bcstiMMün Gang und die vorig»
Ordnung rin. Friedsich Wülielm verwand,k

!uech immer sein vvriüzüchcS Augenmerk
j auf die Verbesserung seiner Sbaatrn. Da-
,in„lS (-??-) v rrricb der FanatiimnS en>°S
Eribischof? nun Eal bürg« z<-,c-,o nützliche
und arbeitsame llxiertdane». Friedrich

.Mlhelm nadm ü- li-bre!ch auf, und wich
ihnen mir grossen Kosten d-» wüsten Nodn»
platze in Pr»nssen zur Bebauung an, Mebr

lal» »va--»ch Tauwrd »ieser Unglnckl a>en
jvon all-m Grschleelil und Alrer jagen dar,in
» s b pölk r-en ein fruchtbares Land, wr!-!
chek die Pest unser der vorigen Regierung
verwüstet dalie.

Der Graf von Seckendorf, welcher durch
'-IN- Intriguen den Hos noch immer be-
i rrschte, darie i» diesen, Jahre eure lln-
-cr.dung de-z Königs ,'UI dem Kaisir

ss,r! a I. z» Cl drup in ?'ehn,k>! , c,, Jul.
>7Z-) einge, iret. Der KS,rI» d-gab sitk
durch Schlessen über Giatz dal„„, von da
ab r nach Prag, und w ,'S mir vielen Ach-
„„„»beweis» von, Kaiser en »fange,,, die,

< d ss,n doch immer den Absta d ein s
Ksts rS ro ei, »a> ,7-,,e»^stp,, dnrchschin,-
inern >I-ff«n. Friedlich Wiib-tm war zwar
Mi! dem Kaiser, desto ,u, er aber n>!'.
dessen Ministern jnfriedrn, Sie waren lb'M



. .^ ( '4» )gänzlich entgegen und odnerachtet Secken-
doef die Garantie über die Erbfolge in Än¬
lich und Vsrgcn In Vcriin versprachen halte!
!o erhielt der König doch nichts schriftliches,
wohl aber das mündliche Versprechen des
Kaisers darüber. Der König fand sich nach
sein-r Znrückkunf- auS Prag in feinen Er¬
wartungen getan ein; und seine Freund-
schafc oegen den Wiener Hof ward dnrch
dieses Beiragsn der Kaiser!, Minister nicht
meiiig verringert.

Indessen hatten die weirausssbenden
Plane des Königs von Podien in Ansehung
der Krone dieses Reichs in Pohlen, zwischen
den Magnaten Und dem Könige eine grosse
Spaltung erzeugt, an denn SviKe der Pri¬
mas stch gestelc hatte. August suchte darauf
die OppostlionSparehei mit Gewalt ZU un-
r rdrüeken, wogegen der Primas deS Kai¬
sers und Rußlands Hülfe aufforderte. Carl

I. steuere nch nicht wenig über die an!?
Gelegenheit Augusten, mir dem er schon
lang? in Milivernehmeu stand, zn kranken,
und ließ sogleich -in Corps von iljoc» Mann
in Scnleste» zusammen ziehen, um den
Sächstithen Truppen den Eingang in Poln
irn zu vcrsperrcli. August ging um diese
Z-it nach Warschan, ,i„d Friedrich Wü-
heim schickre ibill in Trosser, den Ftldmar-
i'chall vrn Ärumbkow entgegen, um ibi
von seiner Freundschaft versichern, »ich zu
erkennen geben zu lassen, daß er Nun in
seinen Absichten nicht entgegen seyn i> örde.
Angnst freute stch einen guien Trinkbruder
an den Hrn. «. Grumbkow zu stnden. Er
dli.b zwey Tage mit ihm in Etoss n, und,
deod: Herren thaten des Guten hier so viel,
das: Anglist, als er nach Warschau kam, wc-
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uige Zeit darauf starb, GrumbkowS Ge>
sUitdhett aber AeiclebenS ersts.litrerr blieb.

Die i» Schlesien stehenden Trupp-tl des
Kaisers erbiclre» niinmckir eine völlig enr-
gegensezts Pestimmutig. Anstatt das sie bor,
her istnn Venen deS Primas gegen den Ba¬
ier aebranchr werden sollen, so wurden sie

ijezr zum Bellen deS SohneS gegen den Pri-
luia? gebraucht. August lll. bestieg nun ohne
grosse Schwürigkeir den Thron seines Va-

. tcrs, und SraniSlauS LeSzinSkp, von Frank¬
reich und dein PriinaS unlerstnzr, jezr zum
l stvepteumal als König ausgerufen, mnste
stieben.

Friedrich Wilhelm vermählte darauf im
Monath Zunii 17ZZ den Kronprinzen mir der
Prinz-sstn Elisabeth Christine ron Bevern
zu Sa!ztl>al. Sie war eine Nichte der Kai,

i ferin, und der Wiener Hof hatte durch Se¬
chendorf diese Auzelegenheii so eingeleitet,
daß die Beriobungssoieantilcitsn schon im
März »es vorige» ZahrcS volliogen gewor¬
den waren. Ohueracyiet deS MikoergnügenS
des Königs gegen den Kaiser!. Hof ging dlc
Vermählung doch vor sich, und Friedrich
Wilhelin hl-lt sich mit seiner F-milie bei¬
nahe s Tage zu Salzebal ans. Nach seiner
Anckkunft ward dir Vermählung des Erb¬
os.nzen Carl «on Brannschweig mir der
Lochter deS Königs der P.inzcfstn Philip¬
pine Charlotte zu Beclin vrlhogen.

Ilncertkssen war wäh end dieser Ver¬
gnügungen zwischen F aukr-lch und den,
öaiser der Krieg au-gebrochen , indem die
e-ste Machr d-n StantSlant LezinSko, die
andere ab r den Cbursst-st-n ' on Sachi n
begünstigte. Ludwig XV. liest darauf ur
?! ttung sein-s Ecilwlep rvalers drei B->-
!--lio iS Trupp » bei Da.uz g ans Land

sth n.
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lr«e», die indessen -ehr bald von den Run?»
gesei,lasen Nlld gi,angcn g-nomm-n wur¬
den. Srani-lauS befand sich mir seinen
treuen Anhän.k-.n i > Vanzig, uon
den Nüsse» darr belagert und anfs äusserste
gebracht ra-irde. Er relieie sich indessen
»och vor der Usbergabe der Sra?r durch die
Flucht, und kam oll- ein Bauer v-r?!eldel
durch die sonderba- sien Abenthener glücklich
nach Marienwerdcr, luv er sich unter
Pceun-schen Schul» begab, und von da nach
Königsberg ging.

Die Französische Armee «var indsss über
den Rbecn gegangen und datie sich der
Reichsfesillna Kehl bemächtiget. D r Wie¬
ner Hof reklamirie sogl,!>l> die iractaic»-
mässlgeHiiise,nndFriedrichWie>t-tlm, d'r gern
n, dem Poblliiüden Kriege nentrai geblie-
den war, kvnnre sich nicht cnlbrcchrn dem
üaisir >o,oaa Mann HnlfUtrnxyen zu zcben.
Sie brachen unter dem General Rü¬
der nach dem Rhein ans lind der König
fdlg'k lhrcn in Beglrirnna des Krmivrinico
sehr bald nach. Er kamoirie bey seinen
Tiuyoett, viliiltie mir Anbrach des Tage?
Sat Loger, sing täglich nard dem Haupl-
gll lrlier, »nd b-chiks dem Prinzen Eugen
grosse Hochachtung. So osi S-r Prinz Kriegk-
ra-.h bi'lr, liess er den König da!« einlade»,
und dieser erichir» auch jedesmal. Da er
ei sinnen xrnps-m an nicht-- f-t-len liess, slH
irmarb er sich bald ihre Liebe. Gern gälte,
der König geg-si-ischt, di» R-itl^feiruna!
Pbülpgcburg ju enrsede«; allein Eugen fand!
diss unmöglich. Sie ward l>nr durch vieieSj
Vinr l-on den Franzosen erob-rk, und der!
Marschall v?» Bermick verloör dabey sein!
Leben, indem eine Kanonenkugel ihm den!

Kopfl
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Kops w-griii. Friedrich Wilhelm ging dar-
a-if nach Berlin zurück.

Der König kam krank voni Rhein
und rraf in den kiäglichllen Uinlländ-n in
PocSdam «in. Ei» znrinkgerrs-sneS Posagra
l-hre ihn in Lebensgefahr, N»r d»r h vieAe-
ichickiichkeir leiner Aerzre ward er für dies-
innl gerereet. Er be-rachrrle eine Gene-
innz selenr alö ein Wunderwerk und schenk-
dem Armenhause zu Berlin >-->,---2 Thaier.
Er nahm hch der dem Kaiser bedlss kien Pro-
leiianiischen Gemeinen in Ungarn an, »n»
dar ihn, die ihnen enrrissen?» Kirchen,
Schulen und V-lhäuserw-ed-.r einzuräumen,
wogegen er den Kalboliken in seinen Staa¬
ten allen Schutz versprach.

Indessen ging der Krieg zwischen Frank¬
reich und dem Kaiser »och immer sorr, und
S'ckendorf Halle seinen Geländschafriposlen
>n Berlin ver ass.» »ud -var zur 'Armee ge¬
hangen. Sobald dieser Winiiier sich von
hier enrsernr balle, war eö dem Marguis
de la Cherardie sehr bald g.lnnciea, den
Feldmarschi.il von Grnmbkow siir Frank¬
reich zn a-winnen. Der Kal-er schicke? dar¬
auf den Fnrlcen von Lichlenllein nach Ber¬
lin, na, den König zi, bewegen, ihn, einige
Millionen Gulden vorzuschiessen. Grum-
ksw wust? s-in G'snch ,ehr l-ichr zn hinler-
-r?-ben! indem er dem König vornelre, der
Kuirr ging- darauf aus, ihn mir Frank¬
reich zn en-zweyen, und dieses würde ihn
in der Erbfolge von Iniich und Bergen sehr
nachlbechg kenn. Der Fnrsl von Lichren-
likin wir also in scinen Nn.lerhandlnngen
nnl-c aln.rgich; er erlnelk Weiler nuhiS, al'
das! der König eunge Ponions von neuer
Erfindung nach dcm Rhein saudle, und

d>e
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die buudeSmäßigen Hüifölrnpven mit ciui- i
gen Hunderte» vermehrte.

Zndesse» fiel in dlesei» neuen Feidzugk
welng von Bedeniung vor. Seckeildois
harre da? Commando einer Kaiserlichen Ar.
mee an der Mosel erhalten. MS er und
Coigni aber im Begriff Ware», einautrr -
eine Schlacht zu li ferll, erfuhren sie, das ff
zwiiche» ihren Höfen die FrietenSprSliir.i- i,
narien abgeschlossen wären; Ulld bald dar-
auf ward der Friede bekannt. August Work
von Frankreich cls König erkannt; Loibriu.
gen erh-elt SraniSlauS, Toscaua C.rlS
Schwiegersohn d^r bisherige Herzog vor, i
Lothringen. Don Carlo^erhielr beudc S - -
cilien, welch? Königrelche der Kaiser «er- i
lobr, und zur Enrrchädiaulig mit Parma n.
Piacenz zufrieden seyn muffe. DiS hieß von
Seiten Carls >'I. die Ebre gewiß sehr rheue
erkauft, ffinguff von Sachsen zur Pohini-
sch-n Krone verbolfen zu haben.

Bach diesem Friede» folgt? eine genaue
Verbindung »welchen Frankreich und dem
Kaiser. Friedrich Wilhelm welcher o-hvft
hatt-, daß man in dem Fri denSiractar et¬
wa? für ihn zum Vortheil d-r Züffch-Berg-
schen Erbfolge festsetzen würde, sah steh
gänilieh Übergängen. Er emufand darüber
den l.bhaftelien Verdruß, und da der bey¬
nahe «o jährige Tdursürff Carl Fricr-rühvo
der Pful! jeden Augenblick Mlt Tode abg -
den konnte, so sekte steh Friedrich Wilhelm,
welcher an dnli Hanf Sachsen einen mäch¬
tigen Mirwerber fand, in eine furchtbare
Verfassung, welches nm so nöthiger war,
da der Pfaizgraf von Sulibach die ganze
Erbschaft nngerheilr zn beützen verlangte
ilnd von Frankreich darin öffentlich »nrer-
ffüzr wa'd. Der König niachte gewaltige
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I Zillnsiunze» ili Wesiphalen, so dos er die
l rerdenHerzoglhümkrn Isiiich und Bergenio-
I serr im Fall des Todes des Chnrsürlien von
I Der Pfalz mit einer'Armee von 45,<-L->Mann

häire nberschrveinmen können.
Hl» diese Z-'ir kam SlanidlallS anS Kö-

nizeberg Ilach Berlin, um vo» seinem Ocr>
izoalllilllis Loidringen Besi!- «n nehnicil. Der
»öai» erwies i!>!» sehr »i-lEhre, »nd die-
iee llltrkmnrdiae Dann verlieb Berlin inii

>»Iei»r Emxünduna voll Freuritschafr undhiebe ilepeu Friedrich Wilh.lm.
Indessen mrnrlechi' n die Slr'eifereicn der

Taiar» ins AnAschr Gebier, worüber die
K'aiscrjii von diuslaud in Conlianunouil
inks.bwcrdcn sührle, die aber mchr g-hörr
rruedlN, einen Krieg zwischen Rusiland und
dir Pforre. Die Russen eroberten in dem-
selbln die Krim lind verheueren, wiewohl
nicht ohi.e Verluii des grösteli Theils ihrer
Arme», die Taiarei. Deiinrc!' war du Ar¬
mee frezriich «rgen die Türken. Mnainch
b.lagerle Okzakol». Ein 'Vlilvermagazin

isvj in die Hufe lind zer'liöhrre einen T!> il
der Siadr. Die Russen beslürmren diü
selde und rrob'.rcen sie mir dem Sci'>".!r
in der Hand. Die «-nadr »oard ans das
ljransanlsreliit'lünderi si?z6),
s Diele grossen Wvrlheile der Russen gehen
SieTürken rei-lrn denEhrgkiz derOellcricicher.
Man überr-dele den Kaiser, >,zr sei es Z-ir
die Türken anzugreifen, und diese Feinde
U!5 chrisclichen lLlaudrns anü Europa zu
neiden und ihrer Barbar.i ein Ende >n ma-
illu». Die Knistrin »l>d der Dinisier von
lIiricu'Zein war--!, rizenllicb die Triebfedern
iurseldi» und der unverschämte Eeckeudvrf,
i'Uichrr Nst!» dein Tode TegenS, dleAol!«
liiche «re»m T>an»«S ohne seine Talenre zni

....... besitzen!
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jbklisz-n, nachchiei-n wvl'.s, teilte sie dnrki,
isnn- Ii>!ki!i«t!! noch weit dani I'.n. E«
!kaM7nandiri.' llnrer dem Herioge von LiUIi-
rln«en die. Kaiterliche»Armee alS General m
CS°f. Jni erst?!, «nsall erobert» er Nih-a
obne Si!)N.'rrd:>>l.'la«. «Liese Erobsriing war
Nlcvr blendend ale veel; und li« war der An¬
fang nnd daS End« »es GlürkS der Oeiier»
r?!.«disch.«» «Armee; den» so Wie stcv die Tür¬
ken vor dieien. Skr nur zcla-rn, ch war er
anch wieder verlryoe'n. Der Prinr von
HilSdurzdanfen ward «eschlasen; »nd bar»
d?.«a«f ÄS?»en!lsiU-r. Serke-.dorf stibll «d-r
rainirr» die schöne Kaiserliche «Armee dnrch
Hi« - und Hennarschiren lind i-igre sich
a!S ei!"» unwiirdlnea «Naldsolget Engras.
Diese üble ü'-rndnng des Äti'ljicS in Ungara
schiuz de» Kaiser «jeder. Er sab, wie viel
er.«! kinem Luge» veitt'hrcn Harro, und
«ü-nuthSvoil über den schleihren Erfolg sei-
lier Waise» rief >«?„«Sa „So ist denn dat
iSiü'F llleiueS t-orams mit vielem Helden
aoftorbon ?

Sobald Ssckendorf nach Endignng dr§
F?i?;ngs in Ungarn nach W-eii kam, <0
«r.'v-lr ee HanSarrcst. Das Volk, anfjie-
>.«nil! ü-> r einen General, welch« mit dem
M«nd< die Türken ans Eawoxa jsgw, lies
-nsainmni «nd brstntnüo siiii?» PaUalb
kaa g Eonisagni?» Reme? wüsten dc» Aus-

i nlf ierstreüen. Er ward von dem Hob
SriegSrarii in Unisafuchnng genonwar», und
oi> 'eracht.r er stch naaohafr vertheidign,
»ernttveür. Er würde den Kops verlob«»
l'.iiveri , wenn die .Äaiiaom nicht seil! Nkthcil
hätt« z« mildrrn se«,ni. Er ward indessen
an! die Festuna Giab giscijiikr, wo er 0-
laage ali eil! Sraatdg»f»>?g?n?r lebte, bis
egn «Maria itherejia nach den» Lobs ihres

Varers



Ich- iDi'-tll« und säbrt« l»IN K«a«n sein»
W»?«"!!ä!'ci!,,«i«irvbi mir eben so schuehttm
Erfolg, wie i» Unzart!, Krieg.

??ar!> l!>i!> erbi-lr KöuigS-ck das Kom¬
mando a?g«n die Türken. Dieser xewann

M zwar bei Kvsnia einige SZor-beUe gegen
dieselben, vrttohr aber AI:« »nd ??en-Vn'v«a
»üb war in der Schl»cl>r bei M-»ad:a at¬
zen-st» nnglück«icl>. Er W..:d darauf von
der Armee »nrssrnt und der FelduiarM>all
Olivitr Wailis >rbi !c da« Cenimand». Die¬
ser, »och nnglücklichir Wie sein? Borzän-
aer, verlol-r bei Belorad ein? Haupischlach!,
iir« .-«u» Mann ans dem Platt, ging Ld>r
die Donau z-.üück und übcriicS Belgrad den
Teinden. Diese wichtige x-eiiunz, welch?
nun keiurn Mrtlieidiger mei-r halt:, ward
bon den Türken erobert.

Igiir den ssried-n. Die Silif-N wünscht- n
!.'-!> nicht lven-aer, und nun riiten beide
Mächie einander zuvorzukommen. 5Oer Feld-
niari'chall Neuyers -'dielt un-ing-ichrz-.kl«
Vollmacht, den Frieden auf jeden: Fall zu
schliessru. Er b-gab sich .nnroisichti-, oone
cinenPasz in dasT.ürküclieLagcr. Die Türken
machte!, chnaof der Stelle zum Gefangene--,
ginn unterzeichnete er aus Furcht ein n
übereilten Frieden; und das Königreich S?r-
vlt», V-'arad nud Scsowa bleeoen in den

uHa->dku dc- ?n-s-r!i.
Friedrich M-ibelni lia'.te an diesem Krie¬

ge keinen Qaei! .benommen, auch dem Kai¬
ser keine Hiuso-rnvven geschicki; dageg-u
woliüieu verschieden- Öft'i-iere dem Feld-
zuge in Ungarn alS^VcU'urairö bei. Aber



sie waren nur Zeugen des Unglücks der
Kaiserlichen Heere

Gegen die Zahre -7Z8 bis 174- bemerkte
mau einen merklichen Verfall an der Ge-
snnddrir des Königs. Sein? Kränklichkeit
vtrl-irire ihn daher oft zur Strenge, ja zu-
wriien inrSärie. Ein g'wisser Vaden, vor¬
mals Amtmann im Magdeblirzjschen . jesl
im Cadinet des Königs angelielt, Mis-branch-
re das Vertrauen des Monarch»» !n den
murrn Angslrxenheire» deS LandeS sel-r.
Aber ein weit gefährlicher Mann war ein
gewisser Eckert. Eulspross -N/ auS der nie¬
drigste,1 Klasse d-S Voi^S, denn er war in
Vrannschweia ffasanenwärter gewesen, hal¬
te er sich bis jUNi Geheimen svinanzrarli
eusporgeschwnnzen, hatte den Adel erlang!
und war Ritter deS Ordens ds sa Genero-
sird. Er war die Geisscl aller Provinzen,
behandelte die Domalnen-Kanimern mir äus-
ssiieer Frechheit, und harte Guntibezsuqun-
gen der Räthe oder Cassalionen in seiner
Gewalt. Vor i!'N zitlerie der Raeh, vor
ihn beugte sich der Minister. Niemand
wagte es zul°;t Mkbr sich gegen seine Un¬
terdrückung zu beklagen, denn indem er den
Willen des Königs als Gessz anfstclre, ge¬
bor er jedermann Silischweigen. So ii>
rannincti dieser Mensch in den Probinseu
von Prmmrrn und Preussen , wohin ihn der
König geschickt Halle, machte durch sein
übermüthiges N-nehmsi, dcn LandeSherrn
verbahr, und plagte das Land bis «lim To¬
de des Monarchen.

Ser stark? und ausgedehnte Van znr Er¬
weiterung und Weraröss.-rung Berlins, wei¬
cher dem Könige Million?!! kostete, stürzte
dennoch viele Famisten und richtete sie völ¬
lig zu Grunde. Der Obrisi von Tierschau,!

d-ri
Ä
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der dabei die Oberaiisstcht harre, verfuhr mit
eiosser Härte. E- zwang viele Personal,
wenn st- gleich schon Häuser besassen, den¬
noch auf ihre Kosten in einer abzilegeucn
Gegend der Sticht, ein neues zu battkii.
Königliche Rätbr, wenn ste gleiich noch kei¬
ne Besoldung hatten, musten stch dennoch
kem Bauen unterziehen. Viel? gcrierden
darüber an den Vettelstab. Die Einrich¬
tung des Eanton Wesens m ganzen Lande
drückte die Unterthanen ebenfalls ungemein,
und die strengen Werbungen in »nd ausser¬
halb Landes, wodurch Niemand von einer
aiii-hnlichen Grösse vom Soldakrnstands
frei war, stürzte manche Familie in
Kummer »nd in -in Laborinth vom
Elend. Geschicklicbksir «nd Wisstltschaf-
lcn fanden Ister keine Schonuiw, und
luanches vortriflicheZ Talent ward ljier aus
e«,ig vergraben.

In der Mitte des Jabr-S >7Z? starb der
Fcldmarschall von Grumbckow. Sein Tod
erfolgte noch zu rechter Zeit. den» er war
si nun Fast nahe. Dieser Minister fnrchte-e
das Genie des Kconvrinzeii, uud da er die
Verwegenheit harre, dt» Kön aiuti in das-
s»», so stlchte er eine beständige Uueustkeit in
dir Königlichen Familie zu unterhalte».
Sein Tod erregte nicht das Bedauern des
Königs, denn nachd-m dieser stiele Papiere
g-i-ssn hatte, beschuldigteer ihn der Treu¬
losigkeit und sprach nur mit Verachtung von
ihm.

Der König ging in diesem Jahre noch
nach Preussen und dielt dir Aevue den We¬
inn. Dir Kronprinz und der Fürst von Am
Halt-Dessau brgieir-l-n ihn. Don da ging er
uacb Lrens-l.Liiratie» und besah? die» Provinz,
welche er aus einer Wnsteney in ein vov-

>»"»" z tki f-
W



( 'Z° )rrefliches mir SrSdlen u»S Dii'fcrn vrrü
>ies Land »»rwandclr harre. L-leranf linier
die Revue bey x.öuigsbera. Er befand ß»
nicl>r Wohl. Er ging dann den Pilla« ?»
Schiffe und führ «ach Danzia. Vrn da
aina er »ach Lowine!», Er darre seine Och
terkelt veüobren «nd so kam er nach s-k!-i
qdrrd rn den, dorr siebendem Dragoner Ai!
gissline, weich'S d»r» seine üilc:! Mark« I
vres !du noch mißmnibia-r marsiie. Im A«- I
s.wz deS Nrv«niderZ ward >r zn Bi-.ttnwlr I
den befristen Pod.,graschm»r>c!> befa!!.->>. I
Er bess-rle sich indessen ciwaS, versi'! :b r,
bald darauf in ei»«!! nblcrn Znstand. Ar,, I
neue» wc>!ie!> rinn nichr mehr cnschlazeu
»nd die Kunsi der Aerrie blieb ohne WSr»
knng. Er ward von Woche zu Woche schwS-

- cher und diS daone bis ü.m Asril ,740.
Zn diesem Mrnakh snhlle sich der Kö¬

ni g ein wen!« besser >!»d ließ sich in der
HofllMig, daß die SZereinderunj, d,r Luft
>i<d der hciannahcnks F-rnh!ina il»i wieder,
l-rstcllcn wNeden, nach shochSam brinaen.
Ehe er Berlin verließ cchenkte er den Ar,
Mrn I<ea^°c> xi-aier. Cd herrsch» vaseibii
eine groß» Noch; aliein der KSnig konnte
nicht r -nds-n werden, si-ins Magazin» i»
öfnrin Nurecdessen vsrschiinimerte sich sin»
Z,isiand so, da» man glaubte, er würde
die Nackt an -7sisnMai> nicht erleben. Die
KZnIgin schickt» sogleich -inen Conrir an den
Lraieorinz'!! nach ?i!>eiüübcra. »üiein der
KSuh, erholt» sich den fi'Ize,ch'N lsag noch
einmal, so daß ersieh einen Slnbl in d n
Barre» 'bringen und auf dein <v.'rad>»lel!
hernmfadre» ließ. So fand ihn der Kron¬
prinz. Die Art wie der kranke Koni, f-ine»
Sri»! einnsina. gewahrle einen tiii-IiNdra
AnbliS. Sobald er ihn rou weit?» erblickte,
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lsiteckleer die Anus »ach ihm anj, »i Sie I
i»er Prinz «ich Weinens ilünre. In dieser I
Slellnng vl'.cben si! eine Zeitlang Iprachlod. I

ISnSÜch uurecdrach der Kö-ri« das Still-
jschweige». Er sn^re zu ihm; „er sey »war

immer s-renpe aeeea ihn s«wrs«ll , .habe ihn
«der doch »:tS mir »Zierlicher Aär.'lichkeit
geliebt, und eS sey -i» gr-ßer Tr»li turikn,
»ab er ihn jczt wieder sehe." Der Priu»
antinvrrete; hti-e lnnner Sie zärlllchfie
Hoclzachlinnl für ihn gehabt, und er habe zu
So« das Acitrauen, dali er il>m einen lo
gütigen Vanr erhalten werde. Der ÄiSnig
annnorceie, stine Sninds sey gelommen,
er habe mir noch willige Tage zu iebtnüllv
Sie iro-ie -r da«» anwenden, ihn von »rM
Anstnüds, worin er drnGtaat »erlasse, za »n-
rerrichreu. Zualeic» lieg -r st.'d in sei« Alm-
raer bringen, und der Prinz folg» ihm.
Sir blieben »wen Stünden allein zusammen.
Nur!' dieser Unter« SlMg ließ der König seinel,
ficelüide il! sein Zimni-r r-lsen, Ill,b sagtel
Er dabe nun auf dieser Welt nichrS mehr
»« rhun. Er bitte G»rr um nichts weiter,
>«6 vl'.l einen schnellen lind leichten Tod.
Darauf ließ er seine» Sarg, der von Ei¬
chenholz mit Kupfer beschlagen war, brni-,
gen, betrachte» ihn nnr Heiterkeit und sagte,
zn den NmäehenScn: ,,In diesen! Zäette
werde ich rech! ruht» schlafen." Dann ließ
er den TabilietSsecrrrair Eichel kommen
und denselben einen Aufsah, wie es mir sein er
Beerdigung gehalteniverden lalle, vorlesen.
Er unleebielc sich daraus noch mir ilnlaen
Secchorzecn, empfahl seine «r-eels dem Herr»
der Na-ur und schlummertt sanfr d.n z>.
iKay -74- der ewigen Ruhe emgegen.

i ?r^S!ich Will»»»! hatte sich im Jahre
-7»? mir Sophie Dorsrhes, Hochr-rdes Ehur-

,»««»«, ^ sürften
La » >> ^ l7.sl7fllii
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fnrstcn Georg von Hanovcr, nachhcrigrn
Königs von England vern.ähler, Er Hans
nur dieser einzigen Gemahlin vierzehn Äin-
der gez-nar, von denen sein unsterblicher
Solin Friedrie'n l!. sein Nachfolger war. Er
hinterstes, beu seinem Tode eine vorlreflirgt
Armee von a!,,c,o!- Mann, einen Schatz von
beynahe > Millionen Thäler, »nd eine» «vhi-
geordneten, vortrefllch eingerichteten Staat.

Friedrich Wilhelm war von milstrr
Grösse, halte gcoüe Augen voll Leben und
Fcn r, -nnd war woichgebaur, In seil.er,1
Betragen war er hrflig, ak schnell, wo
nicht gierig, aber ni.nr delicai. Er liebte
den Wein, muste aber gegen daö Ende sei,
»ei L-brnö daranf Verzicht thun. Ln der
Liebe war er der enrhairsaoiste Mann seine-
Zeitalters. Er war c,n strenger Vater und
Gemahl, aber ein rren-r Elnmann, Ohne
alle Pracht lievre er aas Grunriatz die
SiNiPiwwär »nd rrua beständig die Unisonn
s-inee Regini-Mi, Es sehiri ihm gar nicht
an Mnrki, er harre in den Feldzügen in Flan¬
dern uno vor Stral und Beweise davon
gegeben. Sein- Geisteögaben waren vor-
irefiich, ri.ch obgleich» seine Erziehung war
Vera chiäftigkt worden, so wnll- er sich doch
sehr leicht aists Gure zu Nutze zu machen,
nnd b-egrif es Mit Leicht,gkilt, E.ne ver¬
kehrte Erziihungsmeü'ode »alle ihm eima
Eckrl gegen jede Ar, von Wissenschafte» bet!
g-bracht, die er villnchr ganz aus seimn
Staaten verbann- haben würde, wenn er
ihre Unenibelirlichke-r und unverkennbaren
Nützen seibst beym Soldarenstande mclil
hätte anerk,nnen ».äffen. Ein groLer Hol-
darenfrennd, lkr- gerü'Iet, 'li irn nur drin Mi-
ilirärt,.!d,>venigcr.brmVn,g,r geneigt, Un'.-r
seinem Scepter war alles Soldat, nl oa Ser
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Jüngling war »nrollirt. Da er den Frie¬
den liebte, so liefern ihn seine Minist, r snnf-
zig Tracraren und Conventionen schiieil-m
ebne daü sie alle il !!i IN einem reellen Nu¬
llen g-snhrt Härten. Seine Bündnisse mir
dem Kaiser leiteten ihn l» Nicht?, und die
enge Fheundschast niir August von Polileii
gewälier« il»n wenig Vortheil. Beides so»
rr um Ende seines Lebens, wiewohl !!I
spül eh>. Den VorwiirfdeS GeizeS ver¬
diente er von seinen Zeitgenossen nickt.
Er bis,iß eire kluge Sparsamkeit, weiche
du Frnchc einer weisen, wohlgeordneten
Orkonomie war; denn er verwandle Millio¬
nen zur Verbesserung seiner Lander, begün¬
stigte Fabrikin und Mannfaccuren, unter-
sindts ne mit vielem Gelde und gab mir
freygebiger Hand zur Erweiterung von Ber¬
lin und Pviedam erstaunliche S nnmen her.
— Wenn er beym Tode August steh hätte in
»!e Pohl,tischen Unruhen mischen «ollen, so
würde e? schon damalS Wstprelißen i» seinen
Staaten dabei- bringen können; allein er
wolte kein Ungewisses Spiel wagen, »nd so
begnügte er sich mir der erhaltenen Ber-
grösscrang Von Stettin, weich- im Grunde
beirachrcl doch mehr «n k.allf, alSeine Ero¬
berung war. — In' seinen Neliaienkgrund-
sänen war er streng, hielt stark ans Ans-
übiilig decselbin, achtere das .Ire Testament
nicht, dielt aber desto fester am neuen. Ob¬
gleich seine Unterthanen mit starken Abga¬
ben bcleqr waren, so waren seine Staaren
doch im Flor. Schwer war fein Arm dem
Betrüget, hart, wo nicht grausam, d'M
Diebe. Ein eifriger Protestant ans Grnnd-
se-tz, haß» «r die K»tsplik«n, verfolgt« !>s
a cr liie, drückte nie eine Eekee. Er sa!-,
las und nnteriüchre alles selbst. Ein starker
Arbiiter, alt-dauernd und immer in Thä-
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r>zkeii war dic str-.ngne Nediichkelr >u allen
leinn» Hat.diuusten seine Richtschnur. Dl.
forrdauerude Strenge seiner Regierung
mach!? seinen Unterthanen seinen Verlust
niclit bedauern, -r nahm zwar idre Bewu»-
dernng aber nicht idre Liede i»S Grab.

Rurze Bemerrnntz ro-gen derVnpfer.
Fvast der Plan in Rückstchr der Kupfer in der
^ Art geändert wurden, daß nunmehr
>- historische Kupfer >-> den Monaten, n»d
daher nich so inele Portraits als sonst er¬
scheine», wird hoffentlich allgemeinen Bey¬
fall erhalte.!. Zn welchen Stellen die histo¬
rischen Kupfer gehören, sagt ihre Unter¬
schrift, und die darauf befindliche Seiten¬
zahl. Sie find sämmtlich des unnachahmli¬
che» Hrn. D. Chodowiscki würdig, mehret!
aber zeugen besonders von der Ihn allein ei¬
genen treffenden Darstellung

Die vier Portraits' Königlicher Srsats-
miaificr, find nach den besten Originalenae-
arbe-ret, die man har erhalten köiinei.. -wo
viel kann man mit gur-mGewisstN verfichern,
baß sie mit der prosten Treue und Richtig¬
keit nach den O-iginalc» dargestellt sind.

Da, wo die Geschichte der Geburt Frie¬
drich's dl'S Großen erwähnt, glaubte man,
würde es ftln-n Verehrern angenehm sehn,
eiüVlldvon ihm in seinenKinderjabren voriu-
ffnden. DaS Bild, welches also von ihm an
der besagten Stelle geliefert wird, ili nach
dem Originale von Pekne, das er von ihm
in jenen Zeile» mahlte, und welches in dili!
Cronvtmzl-chen Palais zu Berlin aufbewahrt
wird, gestochen worden. Alle, die kS ken¬
ne», behaupten, daß viele Anlag!» >n den
nachhsrigen Gesichts; >i-i«n Friedrichs deS
Großen dariuu uuve-keunbar wären.

Berlin im August -70-. Per-
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